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 V 
Vorwort zur dritten Auflage 
Fast alles, was im Vorwort zur zweiten Auflage steht, gilt auch für diese 
Dritte und braucht hier nicht wiederholt zu werden. 
Auch bei dieser Überarbeitung galt es, eine stattliche Anzahl von Gesetzes-
novellen zu analysieren und im Kontext der ganzen Kodifikation zu erklä-
ren. Die wichtigsten Neuerungen finden sich im Sanktionenrecht, welche 
erst nach Erscheinen am 1.1.2018 in Kraft treten aber hier bereits ausführ-
lich kommentiert wurden. Zu erwähnen sind weiter die Umsetzung der 
Ausschaffungsinitiative, etwa die Regelung der Landesverweisung und der 
Tatbestand des Sozialhilfebetrugs, das Verbot der Zwangsheirat und das 
Verschwindenlassen. 
Entwicklungen hat es auch im Bereich der Mitbearbeiterinnen und Mitbe-
arbeiter gegeben. Ich begrüsse zunächst Marlen Schultze, die Rebekka Gigon 
zur Seite gekommen ist und ausgezeichnete Arbeit geleistet hat. Nicht mehr 
dabei sind Heidi Affolter-Eijsten, Charlotte Christener-Trechsel, Thomas Fin-
gerhuth. Ich bedaure diese Verluste, habe aber Verständnis dafür, dass sich 
Kollegen anderen Arbeiten zuwenden möchten. Vielen herzlichen Dank für 
den grossen Einsatz und die freundschaftliche Zusammenarbeit. Neu hin-
zugekommen sind Kathrin Betz, Jenny Burckhardt, Anna Coninx, Marlen 
Schultze, Martino Mona, Marc Thommen. 
Sie seien alle herzlich begrüsst. 
Und schliesslich verbeuge ich mich vor der essentiellen Mitarbeit von Mark 
Pieth, dessen Schaffenskraft kaum Grenzen zu kennen scheint und der 
trotzdem jederzeit grosse, liebenswürdige Freundschaftlichkeit ausgestrahlt 
hat.  
Beim Verlag hat Bénon Eugster wiederum mit grosser Verlässlichkeit das 
Manuskript «gesäubert». Mein herzlicher Dank gilt auch ihm. 
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Dritter Abschnitt: Strafzumessung 
1. Grundsatz 
Art. 47  
1  Das Gericht misst die Strafe nach dem Verschulden des Täters zu. Es berücksichtigt das 
Vorleben und die persönlichen Verhältnisse sowie die Wirkung der Strafe auf das Leben des 
Täters. 
2  Das Verschulden wird nach der Schwere der Verletzung oder Gefährdung des betroffenen 
Rechtsguts, nach der Verwerflichkeit des Handelns, den Beweggründen und Zielen des Tä-
ters sowie danach bestimmt, wie weit der Täter nach den inneren und äusseren Umständen 
in der Lage war, die Gefährdung oder Verletzung zu vermeiden. 
VE 1893 Art. 36 f., 39, 41 f., Mot. 73. Mot. 80 f. VE 1894 Art. 35 1. ExpK I 243, II 447 f. 
Mot. 74 f. VE 1894 Art. 36 f. Mot. 136 f. 1. ExpK I 243 ff., II 448 ff., Mot. 75 ff., VE 1894 
Art. 38 ff., 42. Mot. 137 f. 1. ExpK I 251 ff., II 45 ff., Art. 43. 1. ExpK I 260 ff., II 462. VE 
1908 Art. 49 ff. Erl.Z. 99 ff. 2. ExpK I 358 ff., 381 ff., 449 ff., VIII 203 ff. Art. 57. Erl. Z. 57 
2. ExpK I 394 ff., 413 ff., 451, IX 47 ff. VE 1916 Art. 62 ff. E Art. 60, 64 f, 69. Botsch. 24 f. 
Sten.NR 210 ff., StR 115 ff. E 60, N 652, StR 314, N 740 f., StR 342 VE 1993 Art. 49 f., 53; 
Botsch. 1998 2060, BBl 1999 2060 ff., AB 1999 S. 1119 f., AB 2001 N 565 f. AB 2001 S 
511 – Zur Teilrevision 1971: Sten.NR 1969 128, StR 1967 67, 1970 105, VE 1993 Art. 50. 
JÜRG-BEAT ACKERMANN/SAMUEL EGLI, Die Strafartschärfung – eine gesetzesgelöste Figur, fp 
8 (Botsch. 2012 4721, BBl 2012 4721 2015) 158; ALPHONS AEBISCHER, Die Verbrechens-
konkurrenz nach dem Schweizerischen Strafrecht und Strafprozessrecht, Diss. Fribourg 
1951; PETER ALBRECHT, Der Erfolgsunwert im Strafrecht, in Festgabe zum Schweizerischen 
Juristentag 1973, Basel 1973 209; DERS., Schuld und Strafzumessung aus der Sicht des 
Richters, SJZ 79 (1983) 262; DERS., Die Strafzumessung im Spannungsfeld von Theorie 
und Praxis, ZStrR 108 (1991) 45; DERS., Die «schweren Fälle» gemäss Art. 19.2 a BetmG 
beim Handel mit Heroin, ZStrR 111 (1993) 138 ff.; DERS., Ein Strafzumessungsmodell für 
die Drogenjustiz, AJP 5 (1996) 369; DERS., Die strafrechtlichen Sanktionen unter dem 
Druck der Betäubungsmitteldelinquenz, in FS Rehberg, Zürich 1996 11; DERS., Urteilsan-
merkung, AJP 8 (1999) 1174; DERS., Neue Wege der Strafzumessung bei Betäubungsmit-
teldelikten, ZStrR 116 (1998) 418; DERS., Besprechung zum Urteil 6B_954/2009, AJP 19 
(2010) 531; DERS., Probleme der Strafgerechtigkeit aus der Sicht des Richters, ZStrR 124 
(2006) 68; DERS., Strafe ohne Recht?, ZStrR 131 (2013) 385; GUNTHER ARZT, Geständnis-
bereitschaft und Strafrechtssystem in FS zum 50jährigen Bestehen der Schweizerischen 
Kriminalistischen Gesellschaft, ZStrR 110 (1992) 238 ff.; DERS., Strafzumessung – Revolu-
tion in der Sackgasse, recht 12 (1994) 141, 234; ROLAND BACHMANN/CLAUDIA STENGEL, 
Strafzumessung nach dem neuen AT StGB, Jusletter vom 31.3.2008; MARTIN BADER, Die 
retrospektive Realkonkurrenz, Diss. Bern 1948; KURT BALMER, Die Gesamtstrafe im neuen 
Allgemeinen Teil des Strafgesetzbuches, in Tag/Hauri (Hrsg.), Das revidierte StGB Allge-
meiner Teil, Zürich 2008, 11; STEPHAN BERNARD, Sicherheitsgesellschaft und psychiatri-
Erstes Buch: Allgemeine Bestimmungen Art. 47 
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sche Begutachtungspraxis in Strafverfahren, Jusletter vom 13.2.2012; FELIX BOMMER, Die 
Sanktionen im neuen AT-StGB – Ein Überblick, in Heer (Hrsg.), Revision des Allgemeinen 
Teils des Strafgesetzbuches, Bern 2007 11; DERS., Die strafrechtliche Rechtsprechung des 
Bundesgerichts im Jahr 2010, ZBJV 151 (2015) 350; CLAUDE BONNARD, Remarque, JdT 
1960 IV 72 (zu BGE 86 IV 9); ALEX BRINER, Die ordentliche Strafmilderung nach dem 
Schweizerischen Strafgesetzbuch, unter besonderer Berücksichtigung der Strafmilderungs-
gründe von Art. 64, Diss. Zürich 1977; ANDREAS BRUNNER, Das Geständnis – «Gesteh, sie 
schweigt», in Heer et al. (Hrsg.), «Toujours agité – jamais abattu»: Festschrift für Hans 
Wiprächtiger, Basel 2011 57; KARL OTTO BRUNNER, Die Idealkonkurrenz im schweizeri-
schen Strafrecht, Diss. Zürich 1932; HANS-JÜRGEN BRUNS/GEORG-FRIEDRICH GÜNTGE, 
Strafzumessung, 3. Aufl., Köln 2017; MARKO CESAROV, Zur Gesamtstrafenbildung nach der 
konkreten Methode, fp 9 (2016) 97; BERNARD CORBOZ, La motivation de la peine, ZBJV 131 
(1995) 1; HANS DERENDINGER, Die Straflosigkeit von Vor- oder Nachtat im Schweizeri-
schen Strafrecht, Diss. Zürich 1946; ANDREAS DONATSCH/BETTINA KLEIN, Entwicklungen im 
Strafrecht, SJZ 111 (2015) 551; HANS DUBS, Anrechnung der Untersuchungshaft auf die 
Strafe, ZStrR 76 (1960) 183; DERS., Analytische Bewertung als Grundlage richterlicher 
Strafzumessung, in Festgabe zum Schweizerischen Juristentag, Basel 1963; DERS., Grund-
probleme des Strafzumessungsrechts in der Schweiz, ZStW 94 (1982) 161; ISTOK EGETER, 
Das ethnisch-kulturell motivierte Delikt, Zürich 2002; ANDREAS EICKER, Grundzüge straf-
rechtlicher Konkurrenzlehre, ius.full 4/2003 146; HANS ROLF ENDERLI, Die Anrechnung 
der Untersuchungshaft, Diss. Zürich 1942; LUZIUS EUGSTER/TOM FRISCHKNECHT, Strafzu-
messung im Betäubungsmittelhandel, AJP 23 (2014) 327; THOMAS FAUST, Der Leumunds-
bericht im schweizerischen Erwachsenenstrafrecht, Diss. Basel 1986; GERHARD FIOLKA, 
Bemerkungen zu BGE 124 IV 1, AJP 7 (1998) 980 ff.; DERS., Das Rechtsgut als Massstab 
des Verschuldens in Art. 47 StGB, ZStrR 125 (2007) 133; GERHARD FIOLKA/LUZIA VETTERLI, 
Die Landesverweisung nach Art. 66a StGB als strafrechtliche Sanktion, plädoyer 5/2016 
82; ERWIN FLURY, Leumundszeugnis und Leumundsrequisit im schweizerischen Recht, 
Diss. Fribourg 1954; PETER FREI/CARLO RANZONI, Strafzumessung im Betäubungsmittel-
handel, AJP 4 (1995) 1439 (eine Entgegnung von PETER ALBRECHT findet sich in AJP 5 
[1996] 369); TOM FRISCHKNECHT, Kultureller Rabatt: Überlegungen zu Strafausschluss und 
Strafermässigung bei kultureller Differenz, Diss. Bern 2008; FABIENNE GERMANIER, Einige 
Ungereimtheiten der Landesverweisung (Art. 66a ff. StGB), Jusletter vom 21.11.2016; 
OSCAR A. GERMANN, Das Ermessen des Richters auf Grund des schweizerischen Strafge-
setzbuches, ZStrR 60 (1942) 21; HANS GIGER, Analyse der Strafzumessungsproblematik im 
Hinblick auf den Missbrauch von Ausweisen und/oder Schildern, Strassenverkehr 3/2013 
4; KATHRIN GIOVANNONE-HOFMANN, Bemerkungen zu BGE 137 IV 57, fp 5 (2012) 2; 
MONIQUE GISEL-BUGNION, L’individualisation d’une peine mesurée sur la culpabilité du délin-
quant, Diss. Genf 1978; GEORGES GREINER, Bedingte und teilbedingte Strafen, Strafzumes-
sung, in Bänziger/Hubschmid/Sollberger (Hrsg.), Zur Revision des Allgemeinen Teils des 
Schweizerischen Strafrechts und zum neuen materiellen Jugendstrafrecht, 2. Aufl., Bern 
2006, 97; ARTHUR HAEFLIGER, Der Deliktsbetrag, ZStrR 73 (1955) 81; THOMAS HANSJAKOB, 
Zur Strafzumessung in Betäubungsmittel-Straffällen, SJZ 90 (1994) 57; DERS., Strafzumes-
sung in Betäubungsmittelfällen – eine Umfrage der KSBS, ZStrR 115 (1997) 233 ff.; MAT-
THIAS HÄRRI, Folgenberücksichtigung bei der Strafzumessung, ZStrR 116 (1998) 233; 
DERS., Auswirkungen der Unschuldsvermutung auf das Recht der Untersuchungshaft, AJP 
15 (2006) 1217; GABI HAUSER, Die Verknüpfungsproblematik in der Strafzumessung, 
Diss. Fribourg 1985; MERET CAROLA HEIERLE, Die Strafzumessung im Militärstrafrecht, 
Diss. Zürich 1986; WILLY HEIM, Remarques, JdT 1964 IV 40 (zu BGE 90 IV 67), 1965 IV 37 
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(zu BGE 91 IV 2); JEAN HUBER, Concours idéal et concours imparfait, notamment les rapports 
entre le Code pénal et les lois spéciales, JdT 1958 IV 79; MARKUS HUG, Der Trend des Bundes-
gerichts zu härteren Strafen, insbesondere im Lichte von BGE 136 IV 55 zur verminderten 
Schuldfähigkeit, fp 4 (2011) 361; DERS., Kommentar zu Art. 47 StGB, in Donatsch et al. 
(Hrsg.), Kommentar Schweizerisches Strafgesetzbuch mit V-StGB-MStG und JStG, 19. 
Aufl., Zürich 2013; ROLF INEICHEN, Die Gewerbs- und Berufsmässigkeit als allgemeine 
Strafschärfungsgründe und als Voraussetzungen zu sichernden Massnahmen, Diss. Frei-
burg 1969; EMANUEL JAGGI, Die prototypische Absprache: Legitimität im Lichte des Straf-
zumessungsrechts, Diss. Bern 2006; YVAN JEANNERET, La réforme de la réforme du droit des 
sanctions: la peine à la peine?, ZStrR 133 (2015) 345; DANIEL JOSITSCH/MARINA CONTE, 
Mindeststrafen bei sexuellen Handlungen gegenüber Kindern AJP 26 (2017) 368; HEIKE 
JUNG, Zur Nachahmung empfohlen: Aufgabe der Rechtsfigur der fortgesetzten Handlung 
durch das Schweizer Bundesgericht, NJW 47 (1994) 916; HANSPETER KIENER, Den Tarif 
durchgeben? Die zahlenmässige Gewichtung von Strafzumessungsfaktoren als Mittel zur 
Herstellung von Vergleichbarkeit und Transparenz, dargestellt anhand ausgewählter 
Delikte mittlerer und schwerer Kriminalität, ZStrR 125 (2007) 351; MARTIN KILLIAS, De la 
difficulté de quantifier la fixation de la peine, in Mélanges en l’honneur du Professeur Jean 
Gauthier, Bern 1996 33; WERNER ARNOLD KNECHT, Das fortgesetzte Delikt im schweizeri-
schen Strafrecht, Diss. Bern 1969; SONJA KOCH, Asperationsprinzip und retrospektive 
Konkurrenz, Diss. Zürich 2013; GILBERT KOLLY, Freiheitsstrafen für Delikte, die teils vor 
und teils nach einer früheren Verurteilung begangen wurden, ZStrR 98 (1981) 327; ANDRÉ 
KUHN, La fixation de la peine, Revue jurassienne de jurisprudence 2006 237; ANDRÉ 
KUHN/JOËLLE VUILLE, La justice pénale: les sanctions selon les juges et selon l’opinion publique, 
Lausanne 2010; KARL-LUDWIG KUNZ, Überlegungen zur Strafbemessung auf erfah-
rungswissenschaftlicher Grundlage, in Kielwein (Hrsg.), Entwicklungslinien der Krimi-
nologie, Köln et al. 1985 29 (zit. Überlegungen I); DERS., Überlegungen zur Strafbemes-
sung auf erfahrungswissenschaftlicher Grundlage, in Kunz (Hrsg.), Bürgerfreiheit und 
Sicherheit, Bern 2000 224 (zit. Überlegungen II); MIRANDA LINIGER, Le contrôle de la fixati-
on de la peine dans la jurisprudence récente du Tribunal fédéral, Sem.jud. 1996 565; CARL 
LUDWIG, Die Freiheit des Richters in der Bestimmung der Strafe, ZStrR 77 (1959) 199; 
RAPHAËL MAHAIM, La fixation de la peine, in Kuhn et al. (Hrsg.), La nouvelle partie générale du 
Code pénal suisse, Bern 2006; HANS MATHYS, Zur Technik der Strafzumessung, SJZ 100 
(2004) 173; DERS., Leitfaden Strafzumessung, Basel 2016; GUSTAV MAURER, Die Straf-
zumessung im schweizerischen Strafgesetzbuch, Diss. Zürich 1945; TABEA MAZENAUER/ 
CHRISTOPH REUT, Richterliche Strafzumessung im Jugendstrafrecht, fp 7 (2014) 351; 
FRANK MEYER, Neues zu den Rechtsfolgen unzulässiger Tatprovokation, fp 8 (2015) 176; 
KILIAN MEYER, Die gerechte Begründung, AJP 19 (2010) 1416; GIUSEP NAY, Neue Entwick-
lungen in der Rechtsprechung des Kassationshofes des Bundesgerichts, ZStrR 112 (1994) 
170; MARCEL ALEXANDER NIGGLI, Besprechung zum Urteil BGer 6S.357/1994, AJP 4 [1995] 
943; DERS., Retrospektive Konkurrenz – Zusatzstrafe bei Kassation des Ersturteils, SJZ 91 
(1995) 377; FRANZ NUSSLI, Die Anrechnung der Untersuchungshaft im schweizerischen 
Strafrecht, Diss. Fribourg 1955; ESTHER OMLIN, Strafgesetzbuch Revision des Allgemeinen 
Teils, Das Wichtigste in Kürze, Basel et al. 2006; LOÏC PAREIN, La fixation de la peine: de 
l’homme «coupable» à l’homme «capable», Diss. Lausanne 2010; DERS., Réflexion sur la réduc-
tion de peine en cas de détention illicite, Anwaltsrevue 2015 166; WERNER PETRZILKA, Zum 
Problem der «straflosen Nachtat», ZStrR 63 (1945) 161; MARK PIETH, Die Wieder-
entdeckung des Punitivismus, ZStrR 132 (2014) 264; PAUL PIOTET, Réflexions sur le concours 
d’infractions, notamment sur les art. 68 CP et 65 al. 4 LA, JdT 1954 IV 2; GÉRARD PIQUEREZ, 
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La motivation des décisions de justice en droit pénal, in FS Rehberg, Zürich 1996 251; CÉDRIC 
PIGNAT, La fixation de la peine avant et après la révision de 2002, in Kuhn/Moreillon/ 
Viredaz/Willi-Jayet (Hrsg.), Droit des sanctions, De l’ancien au nouveau droit, Bern 2004 11; 
CÉDRIC PIGNAT/ANDRÉ KUHN, Les nouvelles règles de la fixation de la peine: une révolution de 
velours, ZStrR 122 (2004) 251; PETER POPP, An den Grenzlinien der Konkurrenz, in 
Niggli/Hurtado/Queloz (Hrsg.), FS Riklin, Zürich 2007 187; PETER POPP/ANDREAS SEITZ, 
Ausgleich von Untersuchungshaft, Anwaltsrevue 2010 163; NICOLAS QUELOZ, Commentaire 
de la jurisprudence du Tribunal fédéral en matière de fixation et de motivation de la peine, Faut-
il fraiment clouer les juges fédéraux au pilori?, ZStrR 116 (1998) 136; CHRISTOF RIEDO, Retro-
spektive Intransparenz, Bemerkungen zu Art. 49 Abs. 2 StGB, in Queloz/Niggli/Riedo 
(Hrsg.), Droit pénal et diversités culturelles, Mélanges en l’honneur de José Hurtado Pozo, Zü-
rich 2012 341; FRANZ RIKLIN, The Death of Common Sense – kritische Gedanken zur 
gegenwärtigen amerikanischen Kriminalpolitik, in FS Rehberg, Zürich 1996 269; DERS., 
StPO Kommentar, Zürich 2014; CLAUS ROXIN, Strafzumessung im Lichte der Strafzwecke, 
ZStrR 94 (1977) 463; NIKLAUS RUCKSTUHL, Die revidierte Strafprozessordnung des Kan-
tons Basel-Landschaft vom 3.6.1999, ZStrR 118 (2000) 414; PHILIPPE RUEDIN, Die An-
rechnung der Untersuchungshaft nach dem Schweizerischen Strafgesetzbuch, Diss. Zürich 
1979; BAPTISTE RUSCONI, Quelques problèmes sur la mesure de la peine dans le droit de la 
circulation routière, ZStrR 98 (1981) 417; GRACE SCHILD-TRAPPE, Allerlei zum Allgemeinen 
Teil des Strafgesetzbuches, in Bänziger/Hubschmid/Sollberger (Hrsg.), Zur Revision des 
Allgemeinen Teils des Schweizerischen Strafrechts und zum neuen materiellen Jugend-
strafrecht, 2. Aufl., Bern 2006; NIKLAUS SCHMID, Das fortgesetzte Delikt am Ende?, recht 9 
(1991) 134; WOLFGANG SCHMID, Die richterliche Strafzumessung bei Verkehrsübertretun-
gen, Diss. Zürich 1969; PETER SCHNEIDER, Die Täterpersönlichkeit – Irrationaler Kern der 
Strafzumessung? (im Buchhandel als: «Strafzumessung: Glatteis für die Straftäter»), Diss. 
Zürich 1979; MARTIN SCHUBARTH, Die Rechte des Beschuldigten im Untersuchungsverfah-
ren, Bern 1973; DERS., Qualifizierter Tatbestand und Strafzumessung in der neueren 
Rechtsprechung des Bundesgerichts, BJM 1992 57; DERS., Anrechnung von Untersu-
chungshaft auf eine ausgesprochene Strafe oder Entschädigung für ungerechtfertigte 
Untersuchungshaft?, ZStrR 116 (1998) 112; HANS SCHULTZ, Ideal-, Real- und unechte 
Konkurrenz, Kriminalistisches Institut des Kantons Zürich, Referate WS 1967/68; CHRISTI-
AN SCHWARZENEGGER, Die Sanktionsfolgenbestimmung und der Anwendungsbereich des 
Asperationsprinzips bei der Konkurrenz (Art. 49 Abs. 1 StGB), in Heer et al. (Hrsg.), 
Toujours agité – jamais abattu, FS Wiprächtiger, Basel 2011 37; KURT SEELMANN, Gibt es die 
angemessene Strafe?, in Riklin/Mez (Hrsg.), Strafe muss sein … Wie viel Strafe braucht der 
Mensch/Il faut des peines … Mais jusqu’à quel point l’être humain en a-t-il besoin?, Bern 2011 
13; DERS., Strafe als Ehre?, BJM 2014 285; JÜRG SOLLBERGER, Besondere Aspekte der Geld-
strafe, ZStrR 121 (2003) 261 ff.; DERS., Die neuen Strafen des Strafgesetzbuches in der 
Übersicht, in Bänziger et al (Hrsg.), Zur Revision des Allgemeinen Teils des Schweizeri-
schen Strafrechts und zum neuen materiellen Jugendstrafrecht, 2. Aufl., Bern 2006 19; 
JEREMY STEPHENSON, Die Strafzumessung im schweizerischen Strafprozess, Anwaltsrevue 
2010 319; REGULA STIEGER-GMÜR, Gerechtigkeit im Strafrecht durch Individualisierung, 
Zürich 1976; MARTIN LUKAS STOECKLIN, Untersuchung über das Gewicht der einzelnen 
Strafzumessungsgründe (zu aArt. 191), Diss. Basel 1971; GÜNTER STRATENWERTH, Tat-
schuld und Strafzumessung, Recht und Staat Heft 406/407, Tübingen 1971; DERS., Die 
Zukunft des strafrechtlichen Schuldprinzips, Heidelberg 1977; DERS., Gesamtstrafenbil-
dung nach neuem Recht, fp 1 (2008) 356; DERS., Erneut zur Gesamtstrafenbildung, fp 4 
(2011) 349; MARC THOMMEN, Kurzer Prozess – fairer Prozess? Strafbefehls- und abgekürz-
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te Verfahren zwischen Effizienz und Gerechtigkeit, Habil. Bern 2013; STEFAN TRECHSEL, 
Strafzumessung bei Verkehrsstrafsachen, insbesondere bei SVG Art. 91 Abs. 1, in Rechts-
wissenschaftliche Fakultät der Universität Bern (Hrsg.), Rechtsprobleme des Strassenver-
kehrs: Berner Tage für die Juristische Praxis 1974, Bern 1975 71; DERS., Gerechtigkeit im 
Fehlurteil, ZStrR 118 (2000) 1; HANS VEST/ANDREAS EICKER, Retrospektive Konkurrenz, 
Urteilsanmerkung zu BGE 129 IV 113, AJP 13 (2004) 207; DERS., Human Rights in Cri-
minal Proceedings, Oxford 2005; MAX WAIBLINGER, Die Verfolgung und Beurteilung 
zusammentreffender strafbarer Handlungen nach dem schweizerischen Strafgesetzbuch, 
ZStrR 62 (1944) 208; STEFAN WEHRLE, Die Bedeutung erstinstanzlicher Urteile bei der 
retrospektiven Konkurrenz (Art. 68 Ziff. 2 StGB), SJZ 96 (2000) 56; PHILIPPE WEIS-
SENBERGER, Zusatzstrafe zu einem ausländischen Urteil: Bemessungsregeln, ZBJV 130 
[2000] 127; ARMAND VON WERDT, Die Strafzumessung unter besonderer Berücksichtigung 
der luzernischen Gerichtspraxis bei Diebstahl, Diss. Fribourg 1956; DANIEL WILLISEGGER, 
Strafrechtswissenschaft und Rechtsprechung des Bundesgerichts – zwei fremde Welten?, fp 
6 (2013) 104; HANS WIPRÄCHTIGER, Die Abklärung der Persönlichkeit des Beschuldigten – 
Die Sicht des Richters, ZStrR 111 (1993) 175; DERS., Strafzumessung und bedingter Straf-
vollzug – eine Herausforderung für die Strafbehörden, ZStrR 114 (1996) 422; DERS., 
Welche qualitativen Verbesserungen hat die Revision bei den Sanktionen und beim Voll-
zug gebracht? Der neue Allgemeine Teil des Strafgesetzbuches in der Praxis − eine Zwi-
schenbilanz, AJP 18 (2009) 1503; HANS WIPRÄCHTIGER/SARA SPAHNI, Rezension, fp 10 
(2017) 60; DIES., Schnellfahren, Fahren in angetrunkenem Zustand und Strafzumessung, 
Strassenverkehr 1/2017 12; GENEVIÈVE ZIRILLI, Problèmes relatifs à la détention préventive, 
Thèse de licence, Lausanne 1975. 
Innerhalb des dritten Titels des AT (Art. 34 ff.) regelt der dritte Abschnitt die 
Strafzumessung (Art. 47 ff.). Art. 47 bestimmt die Grundsätze, Art. 48 und 
48a betreffen die Strafmilderung und Art. 49 mit der irreführenden Margina-
lie «Konkurrenz» die Strafschärfung. Art. 50 verpflichtet das Gericht, die 
Strafhöhe zu begründen und Art. 51 enthält Regelungen zur Anrechnung der 
Untersuchungshaft. 
Art. 47 ist seinerseits in zwei Absätze unterteilt: Abs. 1 äussert sich zu den 
Täterkomponenten (u.a. Vorleben, persönliche Verhältnisse), Abs. 2 zu den 
Tatkomponenten. Diese lassen sich wiederum in objektive und subjektive 
einteilen, wobei die subjektive Seite der Tatkomponenten und die Täter-
komponenten Berührungspunkte aufweisen. 
Art. 47 entspricht weitgehend aArt. 63. Die Strafzumessungsbestimmungen 
haben bei der Revision des AT keine grundlegenden Änderungen erfahren. 
Neu wird in Abs. 1 Satz 2 ausdrücklich verlangt, dass das Gericht auch die 
Wirkungen der Strafen auf das künftige Leben des Täters berücksichtigt, und 
in Abs. 2 werden die Kriterien aufgeführt, nach denen das Verschulden 
bemessen wird (BBl 1999 2060).  
Unter Strafzumessung i.S. von Art. 47 wird hier die Tätigkeit des Gerichts 
(bzw. der Staatsanwaltschaft bei Strafbefehlen) verstanden, durch welche 
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dazu gehört der bedingte Strafvollzug (Art. 42) und Massnahmen 
(Art. 56 ff., 90). Art. 47 ist auch bei der Festsetzung von Zollbussen zu be-
achten, trotz relativ starrer Berechnungsvorschriften ([ZG Art. 75], BGE 103 
Ia 227 zu aArt. 63, Rep. 1983 173, Rep. 1984 189). Auch dort, wo nach 
objektiven und subjektiven Kriterien zu entscheiden ist, ob ein schwerer 
oder leichter Fall vorliegt, wird analog zu Art. 47 argumentiert (z.B. BGE 
103 IV 278 ff. zu BetmG Art. 19a.2, 117 IV 440 f. zu aArt. 145 II). 
Oft wird Strafzumessung i.S.v. Art. 47 in Gegensatz gestellt zu der Straf-
rahmenerweiterung, Art. 48–49 und 52–55a (z.B. HAUSER 2). Diese Ter-
minologie ist irreführend, denn Art. 47 gilt unabhängig davon, ob der Straf-
rahmen durch Milderung oder Schärfung verändert wurde oder nicht, auch 
bei relativ starren Berechnungsvorschriften.  
Drei allgemeine Anforderungen sind an eine «richtige» Strafzumes-
sung zu stellen: Sie muss zu einer verhältnismässigen Strafe führen (Billig-
keit), sie muss ein Höchstmass an Gleichheit gewährleisten (Rechtssicherheit), 
und sie muss transparent, überzeugend begründet und dadurch überprüfbar 
sein (Legitimation durch Verfahren, TRECHSEL 76 f., DERS. ZStrR 118 [2000] 
10 ff.). 
Umstritten ist, ob jeweils nur eine bestimmte Strafe die «richtige» sei 
(«Punktstrafe»), oder alle Strafen innerhalb eines gewissen Rahmens 
(«Spielraum-» oder «Rahmentheorie»), so z.B. ARZT (144), REHBERG (II 
72), ROXIN (465), SCHULTZ (II 77). U.E. ist nur die erste Auffassung richtig: 
Denkt man sich zwei Fälle mit identischem Verschulden, so würden unter-
schiedliche Strafen das Gebot der Rechtsgleichheit (BV 8) verletzen (TRECH-
SEL 76). Kritisch zur Spielraumtheorie auch STRATENWERTH (AT II § 6 N 66), 
der diesem Theorienstreit aber nur insoweit Bedeutung zumisst, als es um 
die Frage geht, ob bei der Strafzumessung neben dem Verschulden auch 
Präventivgesichtspunkte (N 67 f.) zu berücksichtigen seien.  
Strafzumessung ist die häufigste und schwierigste Aufgabe des Gerichts, 
es ist auch die am schlechtesten gelöste – die Bemühungen der Wissenschaft 
verstärken sich zwar, ein markanter Fortschritt ist jedoch noch nicht er-
kennbar (vgl. HAUSER 16 f., 36 ff. zu mathematischen Modellen, 104 ff. zu 
Ursachen der Ungleichheit, WIPRÄCHTIGER/KELLER BSK Art. 47 N 7 ff., KIENER 
ZStrR 125 [2007] 363 ff.). Beispiele aus der Praxis zum BetmG bei WEISS 
(ZStrR 95 [1978] 198) sowie EUGSTER/FRISCHKNECHT (AJP 23 [2014] 337 ff.), 
zu Fahren in angetrunkenem Zustand TRECHSEL (87 ff.) sowie zur Strafzu-
messung im Strassenverkehrsrecht GIGER (Strassenverkehr 3/2013 5 ff., 
WIPRÄCHTIGER/SPAHNI (Strassenverkehr 1/2017 12 ff.). Schon STOOSS nannte 
Strafzumessung eine «ungemein schwierige, ja geradezu peinliche Aufgabe 





Art. 47 Strafen und Massnahmen  
278 TRECHSEL/THOMMEN 
10, STRATENWERTH AT II § 6 N 78 ff., TRECHSEL 72 f., je m.w.H.). Seit Beginn 
der 1990er Jahre hat sich die Praxis des BGer zur Strafzumessung erheblich 
weiterentwickelt, was unter anderem auf die eingehende Darstellung der 
Strafzumessungsregeln durch STRATENWERTH (AT II § 6 N 6 ff.) zurückzufüh-
ren ist (vgl. z.B. BGE 116 IV 288 [289], 116 IV 294 [296 f.], 117 IV 112 
[113 f.]). 
In der deutschen Strafzumessungslehre, die zunehmend im schweizerischen 
Schrifttum rezipiert wird, werden drei Kategorien von Strafzumessungs-
gründen unterschieden: finale (s.u. N 7 ff.), reale (s.u. N 16 ff.) und logische 
(Verknüpfungsregeln, vgl. N 34). Die finalen Strafzumessungsgründe be-
stimmen den Zweck der Strafe (Vergeltung, Generalprävention, Spezialprä-
vention [Sicherung und Besserung]); die realen Strafzumessungsgründe 
(Strafzumessungstatsachen) bestimmen die Sachverhaltselemente, welche bei 
der Strafzumessung berücksichtigt werden dürfen, und geben jeweils an, ob 
sie belasten oder entlasten (verschuldete Tatschwere, Beweggründe, Vorle-
ben, persönliche Verhältnisse); die Verknüpfungsregeln sollten die Brücke 
bauen, die von den im Licht der finalen Strafzumessungsgründe bemesse-
nen Strafzumessungstatsachen zu einem bestimmten Strafmass (z.B. 14 
Monate Freiheitsstrafe) führt. Für eine etwas differenziertere Systematik s. 
WIPRÄCHTIGER/KELLER (BSK Art. 47 N 87). 
Finale Strafzumessungsgründe: Art. 47 schreibt die Strafzumessung nach 
dem Verschulden vor, was den Gedanken der Gerechtigkeit in den Vorder-
grund rückt. Gemeint ist die Einzeltatschuld (GISEL-BUGNION 43 ff., SCHULTZ 
II 76, STRATENWERTH AT II § 6 N 9, a.M. ALBRECHT, ZStrR 108 [1991] 56 [an-
ders noch DERS. Schuld 264, 266]); im Gegensatz zu einer allgemeinen 
Lebensführungsschuld geht es nicht um eine generelle Abrechnung mit der 
Person des Täters, sondern um das Mass seiner Verantwortung für bestimmt 
umschriebenes Verhalten (s. aber ZR 70 [1971] Nr. 8). Der Begriff des Ver-
schuldens bezieht sich auf den «gesamten Unrechts- und Schuldgehalt der 
konkreten Straftat» (BGE 117 IV 113, ebenso 129 IV 20 und 134 IV 1). 
Die Zulässigkeit generalpräventiver Erwägungen ist umstritten (STRATEN-
WERTH AT II § 6 N 74 ff.). Sie finden sich z.B. in BGE 107 IV 63 (Drogen-
Grosshandel), Sem.jud. 1967 1, Sem.jud. 1978 25, BGer bei GISEL-BUGNION 
(204, ausländische Einbrecher in der Grenzstadt Genf), RJV 1986 173 
(Weinfälschung), SJZ 60 (1964) Nr. 214 (unverantwortliche Fahrweise im 
Strassenverkehr, vgl. auch Rep. 1974 229, Sem.jud. 1978 250). Nach der 
Praxis des BGer ist generalpräventiven Überlegungen immer zumindest «in 
dem Sinne Rechnung zu tragen, dass die Strafe geeignet sein muss, die All-
gemeinheit zu veranlassen, sich an die Strafrechtsnormen zu halten» (BGE 
118 IV 350, s. auch 116 IV 290 u.H.a. 107 IV 63: «Des considérations de 
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jurisprudence», ebenso BGE 118 IV 25, RVJ 1992 291, vgl. auch BGer 
6B_584/2009 sowie 6B_510/2013, wo das BGer es richtig findet, den Um-
stand, dass ein «Kriminaltourist» einzig zwecks Verübung von Einbruch-
diebstählen einreist, unter dem Aspekt der Generalprävention straferhö-
hend zu berücksichtigen, soweit dabei der Rahmen der schuldangemesse-
nen Strafe nicht überschritten wird; jedoch ist der «Spezial- vor der Gene-
ralprävention der Vorrang einzuräumen» (BGE 118 IV 351).  
Diese Praxis bedeutet einen Rückschritt gegenüber der älteren Rechtspre-
chung. SJZ 40 (1944) Nr. 177 lehnte das Argument schlechthin ab; BGE 94 
IV 111 E. 7 wies darauf hin, dass generalpräventive Gesichtspunkte durch 
die Strafdrohung im Besonderen Teil berücksichtigt sind. Ablehnend ge-
genüber der Berücksichtigung generalpräventiver Gesichtspunkte bei der 
Strafzumessung äussert sich auch fast einhellig das Schrifttum (ALBRECHT 
Schuld 265, DONATSCH StGB Art. 47 N 19, GISEL-BUGNION 155 f., MAURER 
33, SCHULTZ II 76, DERS. ZBJV 118 [1982] 544, STRATENWERTH AT II § 6 
N 74 ff., WIPRÄCHTIGER/KELLER BSK Art. 47 N 72 ff., SCHWARZENEG-
GER/HUG/JOSITSCH 105, zurückhaltend DUBS Analytische Bewertung 19, 
anders ALBRECHT ZStrR 108 [1991] 56 f.). Der Kritik ist beizupflichten, soweit 
Generalprävention die besonders hohe Strafe im Einzelfall rechtfertigen soll 
– generalpräventive Erwägungen dürfen nicht dazu führen, dass die schuld-
angemessene Strafe überschritten wird (BGE 118 IV 21 [25], 118 IV 342 
[350], WILLISEGGER fp 6 [2013] 110), um im Einzelfall ein abschreckendes 
Exempel zu statuieren. 
Gegen eine allgemeine Politik, für Kategorien besonders häufiger und 
gefährlicher Taten die Strafen innerhalb des Strafrahmens auf einem rela-
tiv hohen Niveau zu halten, wie sie zum Beispiel bei GISEL-BUGNION (204) 
oder REHBERG (II 73 f.) formuliert ist, lässt sich dagegen nicht einwenden, 
das Individuum werde als blosses Mittel missbraucht (SCHULTZ a.a.O.)  
– jedenfalls nicht mehr als bei der Strafrechtspflege schlechthin. Eine solche 
Praxis ist nicht gesetzwidrig, womit allerdings über ihre Wirksamkeit noch 
nichts ausgesagt ist – sie müsste durch empirische Forschung ermittelt wer-
den, was auf grosse Schwierigkeiten stösst.  
Lehre und Rechtsprechung waren sich bis zur Revision des AT nicht einig 
über die Frage, ob bei der Strafzumessung neben dem Verschulden auch 
spezialpräventive Überlegungen zu berücksichtigen sind. In der Praxis 
zum bisherigen Recht wurden solche Gesichtspunkte vermehrt durch Be-
rücksichtigung der mutmasslichen Auswirkungen der Strafe auf den Täter 
einbezogen. Allgemein sind «Sanktionen, die den Verurteilten aus einer 
günstigen Entwicklung herausreissen, … nach Möglichkeit zu vermeiden» 
(BGE 118 IV 349, ebenso 118 IV 341, 119 IV 126). Das BGer trachtete schon 
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re zu berücksichtigen (vgl. SCHULTZ ZBJV 130 [1994] 730 f., WIPRÄCHTI-
GER/KELLER BSK Art. 47 N 159). Abs. 1 Satz 2 fordert nun ausdrücklich die 
Berücksichtigung «der Wirkung der Strafe auf das Leben des Täters». 
Die Formulierung wird als Anerkennung der Relevanz spezialpräventiver 
Gesichtspunkte bei der Strafzumessung verstanden (STRATENWERTH AT II § 6 
N 65, WIPRÄCHTIGER/KELLER BSK Art. 47 N 60). Daraus folgt z.B.: Wenn das 
Gericht «eine Freiheitsstrafe von nicht erheblich mehr als 18 Monaten (heute 
nach Art. 42: zwei Jahre) in Betracht zieht und die Voraussetzungen des 
bedingten Strafvollzuges … im Übrigen gegeben sind», muss er prüfen, ob 
der Vollzug einer unbedingten Freiheitsstrafe «nicht dem Zweck der Verbre-
chensbekämpfung zuwiderlaufe» (BGE 118 IV 340, SJ 2010 I 329, s. jedoch 
die modifizierte Praxis in 134 IV 17 E. 3.5, zustimmend ARZT [150], HÄRRI 
[213]; WIPRÄCHTIGER/KELLER [BSK Art. 47 N 158], die dies nur für Fälle einer 
knappen [weniger als drei Monate, WIPRÄCHTIGER/KELLER a.a.O.] Überschrei-
tung von 24 Monaten zulassen wollen; DONATSCH [StGB Art. 47 N 18], 
SCHWARZENEGGER/HUG/JOSITSCH [104]). Folgerichtig ist gemäss BGE 121 IV 
102 zu berücksichtigen, dass bis zur Grenze von einem Jahr gemäss Art. 77b 
Freiheitsstrafe in der Form der Halbgefangenschaft verbüsst werden kann, 
wodurch vermieden wird, dass der Täter «aus seiner beruflichen Stellung 
herausgerissen» wird. Die gleichen Überlegungen gelten auch in Bezug auf 
die Elektronische Überwachung, welche gemäss Art. 79b StGB ebenfalls bei 
Freiheitsstrafen von bis zu einem Jahr zulässig ist (vgl. BBl 2015 4903). 
Spezialpräventive Überlegungen finden sich auch in BGE 120 IV 72, wo der 
jugendliche Täter durch sein rücksichtsloses Fahrverhalten einen schweren 
Unfall verursacht hatte, infolge der sich daraus ergebenden finanziellen 
Belastung jedoch relativ mild (800 Franken Busse) bestraft wurde. BGE 94 
IV 103 f. lehnt die Berücksichtigung von Sicherungsbedürfnissen bei der 
Strafzumessung ab, ebenso 123 IV 4, anders noch u.ö. Urteil BGer vom 
31.1.1975 (abgedruckt bei GISEL-BUGNION [203]), das viel Gewicht auf die 
Gefährlichkeit des Täters legt. 
Im Schrifttum war und wird wohl umstritten bleiben, ob die Strafe im 
Dienst der Resozialisierung tiefer angesetzt werden darf, als es dem Ver-
schulden entsprechen würde (dafür ALBRECHT, ZStrR 131 [2013] Fn 52, DERS., 
ZStrR 108 [1991] 57, 60 [anders noch ALBRECHT Schuld 266, DERS. Erfolgs-
unwert 215], ARZT 144, KUNZ 31, MAURER 39, ROXIN 473, SCHULTZ II 75, VE 
117 f., STRATENWERTH AT II § 6 N 71, DERS. Tatschuld und Strafzumessung 
1972, HANSJAKOB/SCHMITT/SOLLBERGER Art. 47 40 f., WIPRÄCHTIGER/KELLER 
BSK Art. 47 N 78 ff., VE 1993 Art. 49 III, wonach das Gericht prüfen soll, 
«ob die schuldangemessene Strafe eine Wiedereingliederung des Täters 
nicht geradezu vereitelt» – dagegen CORBOZ 11 f., DUBS Analytische Bewer-
tung 17, DERS. Grundprobleme 167 ff., FAUST 90, SCHNEIDER 17, TRECHSEL/ 
12 
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NOLL 28, VON WERDT 22, de lege lata wohl auch GISEL-BUGNION 156 ff., 
ebenso die bisherige Praxis nach BGE 118 IV 350, offengelassen in BGer 
6S.472/2004 und 6S.90/2004). Die Botschaft äussert sich diesbezüglich 
vorsichtiger als noch der VE 1993, indem sie ausführt, dass «das vom Ver-
schulden begrenzte Strafmass somit nicht ausgeschöpft werden muss» (BBl 
1999 2060, s. zum Ganzen STRATENWERTH AT II § 6 N 70, DERS. Tatschuld 
und Strafzumessung 1972). In der Expertenkommission wurde der Textvor-
schlag: «Der Richter bemisst die Strafe so, dass sie den Täter nach seinem 
Verschulden trifft», abgelehnt, weil sie eine Berücksichtigung spezialpräven-
tiver Faktoren ausgeschlossen hätte; s. aber Art. 106 III («Das Gericht be-
misst Busse und Ersatzfreiheitsstrafe je nach den Verhältnissen des Täters so, 
dass dieser die Strafe erleidet, die seinem Verschulden angemessen ist.»). 
Wenn das Gesetz in Abs. 1 Satz 2 nun ausdrücklich gebietet, bei der Straf-
zumessung «die Wirkungen der Strafe auf das Leben des Täters» zu berück-
sichtigen, so ist also der bereits vor der Revision des AT bestehenden Praxis 
zu folgen, wonach Gesichtspunkte der Spezialprävention zu berücksichtigen 
sind. Allerdings kann eine solche Beachtung nur innerhalb des Schuld-
rahmens geschehen. Der h.L. ist insofern zweifellos zuzustimmen, als eine 
Überschreitung der schuldangemessenen Strafe aus präventiven Gründen 
abzulehnen ist (dazu BGE 123 IV 1 ff., STRATENWERTH AT II § 6 N 69, 
WIPRÄCHTIGER/KELLER BSK Art. 47 N 74, a.M. HANSJAKOB/SCHMITT/SOLL-
BERGER Art. 47 41 mit Verweis auf GVP-SG 2002 Nr. 60). 
Abs. 2 enthält Kriterien, nach denen das Verschulden zu bemessen ist. Sie 
betreffen alle entweder das vom Täter zu verantwortende Ausmass des ange-
richteten Unheils oder den Grad seiner Freiheit bzw. seine Fähigkeiten oder 
Möglichkeiten normgemäss zu handeln. Demnach bildet nach wie vor die 
Schwere der Tat Grundlage für die Bemessung der Schuld. 
Innerhalb der Kategorie der realen Strafzumessungsgründe muss zwi-
schen der Tatkomponente, welche nun in Abs. 2 näher umschrieben wird, 
und der in Abs. 1 aufgeführten Täterkomponente unterschieden werden (vgl. 
allg. BGE 116 IV 297, 117 IV 115, 118 IV 25, 123 IV 153, 127 IV 103, 129 IV 
20, 134 IV 66, RJJ 1996 273). Nach Art. 47 I «misst der Richter die Strafe nach 
dem Verschulden des Täters zu. Er berücksichtigt das Vorleben, die persönlichen 
Verhältnisse sowie die Wirkung der Strafe auf das Leben des Täters. Die Bewer-
tung des Verschuldens wird in Art. 47 Abs. 2 StGB dahingehend präzisiert, dass 
dieses nach der Schwere der Verletzung oder Gefährdung des betroffenen Rechts-
guts, nach der Verwerflichkeit des Handelns, den Beweggründen und Zielen des 
Täters sowie danach bestimmt wird, wie weit der Täter nach den inneren und 
äusseren Umständen in der Lage war, die Gefährdung oder Verletzung zu vermei-
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Zur Art und Weise, in der bestimmte Tatmerkmale zu berücksichtigen 
sind, enthält das Gesetz zahlreiche Anhaltspunkte. Strafmindernd wirkt, was 
in die Nähe der Strafmilderungsgründe gemäss Art. 48 und aller besonde-
ren Strafmilderungs-, Entschuldigungs- oder Rechtfertigungsgründe kommt, 
ohne die jeweiligen Voraussetzungen ganz zu erfüllen, oder was an der 
Grenze zu einem privilegierten Tatbestand liegt (z.B. BGE 71 IV 186 E. 5 
[Racine; Diebstahl an der Grenze zu Fundunterschlagung], BJM 1997 36 
[Notwehrsituation], RVJ 1985 326 [Provokation durch Sticheleien]). Straf-
erhöhend wirkt dementsprechend, was an der Grenze zum qualifizierten 
Tatbestand liegt, was einem Qualifikationsmerkmal ähnlich ist; z.B. ist 
straferhöhend zu berücksichtigen, dass eine vorsätzliche Tötung Elemente 
der Skrupellosigkeit enthält (BGE 121 IV 60); die Zusammenarbeit von 
Ehegatten wirkt jedoch – trotz der Ähnlichkeit zum Qualifikationsgrund der 
Bandenmässigkeit – nicht ohne weiteres straferhöhend (BGE 122 IV 268 f.). 
Die Aufzählung der für das Verschulden wesentlichen Kriterien in Abs. 2 
kodifiziert im Wesentlichen den bisherigen Stand der Praxis (s. N 16) und 
Lehre (dazu auch STRATENWERTH AT II § 6 N 18, HANSJAKOB/SCHMITT/SOLL-
BERGER Art. 47 41). Bei der objektiven Tatschwere ist zunächst die Schwere 
der Verletzung oder Gefährdung des betroffenen Rechtsguts oder – wie es in der 
bisherigen Rechtsprechung auch genannt wird – der Erfolg zu berücksichti-
gen (Erfolgsunwert) (so auch BGE 129 IV 20, 117 IV 113 f., 114 IV 40 f. [«Ba-
gatellcharakter»], DUBS Analytische Bewertung 12, GISEL-BUGNION 72 f., 
82 ff., 97, dagegen GERMANN ZStrR 60 [1942] 24). Dazu ist etwa der Delikts-
betrag zu rechnen (BGE 75 IV 105 [Bianchi; bei Veruntreuung einer unter 
Eigentumsvorbehalt gekauften Sache nur der Rest des Kaufpreises], MATHYS 
SJZ 100 [2004] 181), die Drogenmenge (s. N 29), das Ausmass der Gefähr-
dung (BGE 104 IV 37, JAGGI 142 f.); z.B. ZR 91 (1992) Nr. 14: z.B. der Inhalt 
und die Anzahl der verbreiteten Porno- und Brutalofilme; bei Trunkenheits-
fahrt die Anzahl der Gefahrenquellen (Gefährlichkeit und Länge der Stre-
cke, Verkehrsverhältnisse), persönliche Faktoren (Müdigkeit, Krankheit) 
und die Blutalkoholkonzentration (ZR 93 [1994] Nr. 33, vgl. auch SOG 
1992 Nr. 22, RS 1978 Nr. 558); die Gefährlichkeit von Drogen (SJZ 76 
[1980] Nr. 9). Beim vollendeten Versuch ist die Nähe des Erfolges von Bedeu-
tung (BGE 121 IV 61 [63]: «knappes Ausbleiben des tatbestandsmässigen 
Tötungserfolgs»; s.a. BGer 6S.44/2007 E. 4.5.5). Beim Fahrlässigkeitsde-
likt ist der Erfolg naturgemäss zu berücksichtigen (SJZ 61 [1965] Nr. 90 
[Art. 49 bei mehreren Verletzten]). Hinsichtlich der Strafzumessung soll die 
Vereitelung einer Blutprobe dem Fahren in angetrunkenem Zustand im 
folgenden Fall gleichgestellt werden: «In der strafrichterlichen Praxis wird 
die Vereitelung der Blutprobe daher dürfen sowohl hinsichtlich der Straf-
zumessung als auch in Bezug auf die Gewährung des bedingten Strafvollzu-
17 
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ges grundsätzlich gleich wie das Fahren in angetrunkenem Zustand behan-
delt. Diese Gleichstellung rechtfertigt sich … dann, wenn einerseits der 
Fahrzeuglenker aufgrund der vorhandenen Beweismittel …, die weniger 
genau sind als die Blutprobenanalyse, nicht des Fahrens in angetrunkenem 
Zustand überführt werden kann und wenn anderseits aber die Möglichkeit 
besteht, dass der Fahrzeuglenker bei korrektem Verhalten aufgrund des 
Ergebnisses der Analyse der ihm abgenommenen Blutprobe wegen Fahrens 
in angetrunkenem Zustand verurteilt worden wäre, er sich also durch die 
Vereitelungshandlung einem solchen Risiko entzog.» (BGE 117 IV 297 
E. 2.a). 
Sodann ist die Verwerflichkeit des Handelns zu berücksichtigen. Demgemäss 
ist die Schuld geringer, je weniger kriminelle Energie aufzuwenden war 
(Handlungsunwert; VE 1993 sprach von «Verwerflichkeit des Angriffs», BGE 
71 IV 186 E. 5 [Ramuz: Diebstahl bei gelockertem Gewahrsam]), schwerer 
bei grösserer krimineller Intensität (BGE 96 IV 177 [Widerhandlungen über 
längere Zeit]). BGE 92 IV 121 hält für erschwerend, dass das Opfer der sexu-
ellen Handlungen ein leicht debiles Kind (Art. 187) war, und ernsthaft für 
schuldmindernd, dass es nicht unberührt (!) war und nur einige Monate 
vor der Altersgrenze stand; 125 IV 72 f. berücksichtigt bei sexuellen Hand-
lungen mit Kindern, wie intensiv das Opfer missbraucht wurde. Erschwe-
rend wirke – auch bei unechter Konkurrenz – das Vorliegen mehrerer Straf-
tatbestände: Anbieten und Verkauf von Falschgeld, auch wenn das Verhalten 
als unvollendeter Versuch des In-Umlauf-Setzens falschen Geldes mitbestrafte 
Nachtat zur Geldfälschung ist (BGE 119 IV 154 E. 4 c [wobei der Sinn der 
Gesetzeskonkurrenz verkannt wird – erschwerend ist die Intensität des 
rechtswidrigen Verhaltens]); Raubkopien, die nicht nur durch den Täter 
hergestellt, sondern darüber hinaus von ihm in Umlauf gebracht wurden 
(BGE 120 IV 216). Werden Vergewaltigung und sexuelle Nötigung mittels 
psychischen Drucks begangen, so wirkt dies – im Vergleich zum Tatmittel 
der Gewalt – strafmindernd (BGE 122 IV 10); allgemein entlastet «scho-
nendes Vorgehen», im Gegensatz zu «Rücksichtslosigkeit und Brutalität» 
(Bericht VE 1993 70) und Skrupellosigkeit (BGE 118 IV 26). Versuchungssi-
tuationen, welche noch nicht Art. 48 b entsprechen (BGE 92 IV 121 zu 
aArt. 64 al. 5, GVP-SG 1993 Nr. 45 [in Aussicht gestellte hohe Belohnung], 
RS 1965 Nr. 72, Notsituationen, Bericht VE 1993 70), oder Provokation 
(BGE 104 IV 38, RS 1948 Nr. 40 [vgl. aArt. 64 al. 6, 177 II]) wirken entlas-
tend – aber nicht «sozialer Zwang zum Trinken» (BGE 104 IV 38). Erschwe-
rend wirken Vertrauensmissbrauch (SJZ 39 [1942/43] 97) und Hinterlist 
(Bericht VE 1993 70). Zu berücksichtigen sind ferner die persönlichen Be-
ziehungen des Täters zum Opfer (s. dazu auch WIPRÄCHTIGER/KELLER BSK 
Art. 47 N 112); diese sind jedoch als Strafzumessungskriterium insofern 
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ambivalent, als sie sich, je nach der konkreten Beziehung im Einzelfall, 
straferhöhend oder strafmindernd auswirken können (BGE 116 IV 180 f.; s. 
auch Art. 48 N 14). RS 1979 Nr. 743 berücksichtigt zugunsten des Täters 
das Verhalten anderer Verkehrsteilnehmer. Gelegentlich wird das Verschul-
den der Tatschwere als Alternative gegenübergestellt (z.B. BGE 107 IV 62, 
JdT 1970 III 19, BJM 1977 196). Eine solche Argumentation ist falsch, weil 
das Verschulden sich ja gerade in erster Linie an der Tatschwere misst. 
Zur subjektiven Tatschwere (resp. Handlungsunwert) gehört auch das 
zwar im Gesetz nicht genannte, in der Rechtsprechung aber oft verwendete 
Kriterium der Intensität des verbrecherischen Willens (BGE 107 IV 63 [nicht 
untergeordnete Stellung, intensive Mitwirkung, vgl. Art. 25]; 98 IV 131 f. 
[Cuénod und Maerki; Beharrlichkeit], 94 IV 111 E. 7 [Schulthess; Nichtbe-
achtung einer Warnung], 92 IV 121 [Vorbedacht – fehlte in casu], dazu auch 
127 IV 103 X. er war nicht bloss ein untergeordneter Transporteur, sondern 
beteiligte sich auch recht intensiv am Drogenhandel]); Eventualvorsatz wirkt 
entlastend (u.ö. Urteil BGer vom 3.11.1995, zit. bei WIPRÄCHTIGER ZStrR 114 
[1996] 437, WIPRÄCHTIGER/KELLER BSK Art. 47 N 116, STRATENWERTH AT II § 6 
N 27). Nur das eigene, nicht das Verhalten von anderen Tatbeteiligten ist zu 
berücksichtigen (BGE 92 IV 204 [Mattmann]).  
 Beim Einsatz von V-Leuten verlangte bereits die ältere Rechtsprechung 
eine Strafmilderung (BGE 116 IV 297 f., 118 IV 118 f.). Diese Strafmilderung 
ist nunmehr gesetzlich vorgeschrieben in StPO 293 IV («Überschreitet … ein 
verdeckter Ermittler das Mass der zulässigen Einwirkung, so ist dies bei der Zu-
messung der Strafe … gebührend zu berücksichtigen, oder es ist von einer Strafe 
abzusehen.»). Zumindest die Strafmilderungsregelung ist nach neuester 
EGMR-Rechtsprechung, die bei unzulässiger Tatprovokation ein umfassen-
des Beweisverwertungsverbot oder ähnlich starke Kompensationsmecha-
nismen verlangt, wohl nicht länger konventionskonform (EGMR Furcht v. 
Germany, 54648/09 vom 23.10.2014; vgl. MEYER, fp 8 [2015] 176). 
Bezüglich der subjektiven Tatschwere ist insb. entscheidend, wie weit der 
Täter nach den inneren und äusseren Umständen in der Lage war, die Gefähr-
dung oder Verletzung zu vermeiden, also über welches Mass an Entschei-
dungsfreiheit der Täter verfügt: «Je leichter es für ihn gewesen wäre, die 
von ihm übertretene Norm zu respektieren, desto schwerer wiegt die Ent-
scheidung gegen sie und damit seine Schuld» (BGE 117 IV 8, ebenso 127 IV 
103, 122 IV 243, 117 IV 114, 116 IV 297), s. dazu STEPHENSON 319, STRATEN-
WERTH/WOHLERS (Art. 47 N 9). Bei diesem Kriterium werden somit psycho-
logische und normative Gesichtspunkte verknüpft (so auch BBl 1999 
2060). 
Erheblich ist sodann das Verhalten nach der Tat (z.B. BGE 129 IV 20, 121 
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tend ist zunächst Art. 48 d. Strafmindernd wirken demnach Bekundungen 
von Reue und Bedauern (BGE 96 IV 180 [Lebedinsky], wobei dies keinen 
Einfluss mehr auf die eigentliche Tatschuld als Hauptzumessungsfaktor 
haben darf; sie fehlten bei Bührle, wogegen Lebedinsky die Übernahme der 
Verantwortung zu Gute gehalten wurde, [179], 98 IV 132 f. [innere Umkehr, 
«revirement» während der UH], 106 IV 349 [Absicht des Selbstmords nach 
Bluttat i.c. nicht Zeichen der Reue, sondern egoistischen Zerstörungswil-
lens], 118 IV 341 [durch einen anderen Lebenswandel wird weiteren Delik-
ten vorgebeugt], 121 IV 206 [der Täter machte den Eindruck eines Men-
schen, «der eine klare Kehrtwende vollzogen hat»]; ein vorbildliches Verhal-
ten im vorzeitigen Strafvollzug kann nicht als besondere Einsicht oder Reue 
interpretiert werden, da ein korrektes Verhalten in der Untersuchungshaft 
vorausgesetzt werden kann (BGer 6B.974/2009); die Heirat im Anschluss an 
einen Vergewaltigungsversuch und sexuelle Nötigung muss nicht unbedingt 
ein Zeichen von Reue sein [BGE 122 IV 244]; den Bemühungen, vom Alko-
hol wegzukommen, kommt für die Strafzumessung keine Bedeutung zu, 
wohl aber für die Frage des bedingten Strafvollzugs [BGE 122 IV 245]; 
s. aber BGE 118 IV 349, wo strafmindernd berücksichtigt wurde, dass der 
Täter sich aus eigener Kraft von seiner Drogensucht befreit hatte [vgl. zum 
Ganzen WIPRÄCHTIGER/KELLER BSK Art. 47 N 167 ff.]). 
Straferhöhend wirkte der Umstand, dass der Täter noch während der 
Strafuntersuchung oder in der Probezeit nach bedingter Entlassung delin-
quiert hatte (BGE 121 IV 62, RVJ 1995 278, 135 IV 146), ferner Uneinsich-
tigkeit während des Strafverfahrens (RVJ 1995 278, ZR 91 [1992] Nr. 14 51, 
zu Recht kritisch STRATENWERTH AT II § 6 N 54). Das Bundesgericht hat des 
Weiteren in ständiger Rechtsprechung vom hartnäckigen Bestreiten auf 
fehlende Reue und Einsicht geschlossen und dies zu Lasten des Angeklagten 
gewertet (vgl. BGE 90 IV 79, 92 IV 204, 113 IV 56, 116 IV 1, BGer 6B_162/ 
2011). Von einem Teil des Schrifttums wird die Zulässigkeit einer solchen 
straferhöhenden Verwertung jedoch zu Recht abgelehnt (vgl. statt vieler 
STRATENWERTH/WOHLERS, Art. 47 N 15, WIPRÄCHTIGER/KELLER BSK Art. 47 
N 173, zumindest «diskutabel» nach HUG StGB Art. 47 N 16a). 
Ein Geständnis sollte aus rechtsstaatlichen Gründen als solches nicht 
strafmindernd berücksichtigt werden, weil eine solche Praxis die Entschei-
dung, auszusagen oder zu schweigen, beeinflussen kann (DUBS Analytische 
Bewertung 18, anders aber BGE 121 IV 204 f. [Reduktion um ein Fünftel bis 
zu einem Drittel], 118 IV 349, ZR 91 [1992] Nr. 14 51). Geständnisse, wenn 
sie Ausdruck von Reue und Einsicht sind oder der Täter dadurch zur Tatauf-
deckung über den eigenen Tatanteil beiträgt, können strafmindernd berück-
sichtigt werden (BGer 6B_582/2013, 6B_759/2014, STEPHENSON 321). Das 
Geständnis kann in seiner Strafzumessungsfunktion des Weiteren für Ab-
23 
24 
Art. 47 Strafen und Massnahmen  
286 TRECHSEL/THOMMEN 
sprachen nutzbar gemacht werden. In der prototypischen Absprache wird 
etwa Geständigkeit mit Strafreduktion belohnt. Gemäss JAGGI (74 f.) lässt 
sich diese Belohnung strafzumessungsrechtlich jedoch nicht rechtfertigen. 
Auf die Tatschuld als Hauptzumessungsfaktor hat das notwendig nachfol-
gende Geständnis denklogisch nämlich keinen Einfluss. Zwar lässt ein Ge-
ständnis allenfalls Rückschlüsse auf Reue und Einsicht zu, gerade das Ab-
sprachegeständnis ist aber typischerweise jedoch kein reumütiges, sondern 
ein taktisches Geständnis. Ein Geständnis führt dagegen zu keiner Straf-
minderung, wenn es die Strafverfolgung nicht erleichtert hat, zum Beispiel 
wenn der Täter nur aufgrund einer erdrückenden Beweislage oder erst  
nach Ausfällung des erstinstanzlichen Urteils geständig geworden ist 
(BGer 6B.974/2009 E. 5.4). Damit räumt das Bundesgericht ein, dass der 
eigentliche Grund für die Strafmilderung in der Einsparung von Untersu-
chungsaufwand liegt (vgl. auch BRUNNER 67). Zudem ist die Nichtanfech-
tung eines Schuldspruches nicht als Geständnis zu interpretieren (BGer 
6B.974/2009 E. 5.4). BGE 113 IV 57 lässt die Berücksichtigung des Verhal-
tens im Verfahren – auch wenn dies problematisch ist – als Indiz für die 
Täterpersönlichkeit zu; vgl. auch 117 IV 403 f., wo die Vorinstanz das ag-
gressive Verhalten des Täters während des Ermittlungsverfahrens und das 
Abstreiten der Tat straferhöhend berücksichtigt hatte – das BGer beschränk-
te sich auf die Rückweisung dieses – den Nemo-tenetur-Grundsatz verletzen-
den – Entscheids wegen unzureichender Begründung der auffällig hohen 
Strafe. Abwesenheit im Verfahren ist kein Grund für Straferhöhung (BGE 98 
IV 133). Vgl. zu dieser Problematik auch ARZT (ZStrR 110 [1992] 238 ff.), 
WIPRÄCHTIGER/KELLER (BSK Art. 47 N 173 sowie oben N 23). 
Analog Art. 48 e wirkt der Ablauf einer erheblichen Zeitspanne nach der 
Tat strafmindernd (BGE 102 IV 209, BJM 2010 336). Die Verletzung des 
Beschleunigungsgebotes muss ebenfalls strafmindernd berücksichtigt 
werden (so BGE 130 IV 55, 124 I 142, DONATSCH StGB Art. 47 N 21, STE-
PHENSON 321). Eingehend zu den Folgen überlanger Verfahren auf die Straf-
zumessung WIPRÄCHTIGER/KELLER (BSK Art. 47 N 186). Strafmindernd kann 
auch eine Vorverurteilung des Tatverdächtigen in den Medien wirken (so 
BGE 128 IV 104, 9X.1/1998 [Oberst Nyffenegger], vgl. auch BGer 6B_802/ 
2015 sowie 6B_45/2014 [«Schläger von Kreuzlingen»]). Eine solche mediale 
Vorverurteilung ist nur bei überdurchschnittlich hoher Belastung durch eine 
intensive Berichterstattung in den Medien gegeben (SJZ 107 [2011] 143). 
Eine generelle Strafminderungspflicht für die als Folge eines teilweisen 
Freispruches erstandene Überhaft besteht hingegen nicht (dazu BGer 
6S.421/2005; jedoch könnte der Beschwerdeführer grundsätzlich die straf-
mindernde Berücksichtigung desjenigen Teils der Überhaft verlangen, wel-
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cher auf Verfahrensverzögerungen durch die Behörden zurückzuführen ist 
[E. 1.3]).  
Mit der Revision der Tatbestände zum Schutz von Leib und Leben wurde 
Art. 54 (aArt. 66bis) eingeführt, wonach von Strafe abgesehen werden kann, 
wenn der Täter durch die Folgen der Tat selber schwer getroffen ist 
(vgl. DStGB § 60). Ohne gesetzliche Grundlage wandte ZBJV 94 (1958) 238 
diesen Grundsatz auf einen Gefangenenwärter an, der einen Insassen ge-
schlagen hatte und in der Folge von einem Mitgefangenen aus Rache ver-
letzt wurde, was mit der Praxis zu Art. 54 nicht vereinbar ist (Art. 54 N 2 
s. aber BGE 119 IV 280). Nach mehrheitlicher Auffassung im Schriftum (vgl. 
für eine Übersicht RIKLIN BSK Art. 54 N 54) sowie gemäss Bundesgerichts-
praxis (BGE 121 IV 162, 117 IV 245) kann die Strafe nach dem Grundsatz a 
majore minus entsprechend auch nur gemildert werden. Schädliche Folgen 
der Tat für den Täter können natürlich auch im Rahmen des Art. 47 straf-
mindernd berücksichtigt werden (BGE 120 IV 72: finanzielle Belastung 
infolge eines Verkehrsunfalls).  
Das Doppelverwertungsverbot bedeutet, dass Qualifikations- und Privile-
gierungsgründe des Besonderen Teils, die zu einem veränderten Strafrah-
men führen, nicht ein zweites Mal als Strafänderungsgründe berücksichtigt 
werden dürfen, weil dem Täter sonst der gleiche Umstand zweimal zur Last 
gelegt oder zugutegehalten würde (z.B. BGE 72 IV 114: die «ganze Mitwir-
kung in dieser Gesellschaft», wenn bandenmässiger Diebstahl angenom-
men wurde; Rep. 1943 44, Rep. 1947 389: Verminderung der Zurechnungs-
fähigkeit durch den Geburtsvorgang bei Kindstötung, dazu DUBS Analyti-
sche Bewertung 14, GISEL-BUGNION 73 ff., WIPRÄCHTIGER/KELLER BSK Art. 47 
N 102 ff., vgl. auch FIOLKA ZStrR 125 (2007) 136 f., KUHN 240, SEEL-
MANN/GETH Rz. 613, STRATENWERTH/WOHLERS, Art. 47 N 6, BGE 142 IV 14 
E. 5.4, BGer 6B_786/2014 E. 1.5.2, 6B_105/2015 E. 1.4.1). das Gericht kann 
jedoch berücksichtigen, «in welchem Ausmass ein qualifizierender oder 
privilegierender Tatumstand gegeben ist» (BGE 118 IV 347 f. u.H.a. STRA-
TENWERTH AT II § 6 N 22). Das Gericht verfeinert damit nur die Wertung, die 
der Gesetzgeber mit der Festsetzung des Strafrahmens vorgezeichnet hat 
(BGer 6S.44/2007 E. 4.3.2, BGE 120 IV 67 E. 2b). Dies bedeutet, dass ledig-
lich das «Dass» der Verwirklichung des fraglichen Tatbestandsmerkmals zur 
Eröffnung des (privilegierenden oder qualifizierenden) Strafrahmens auf-
gebraucht ist, nicht hingegen das «Eie» – es war deshalb zulässig, die erheb-
liche Drogenmenge innerhalb des qualifizierten Strafrahmens straferhö-
hend zu berücksichtigen (vgl. auch BGE 120 IV 72, RVJ 1994 332).  
Bei Konkurrenz von Strafänderungsgründen sind alle zu berücksichtigen. 
Mehrere Strafschärfungsgründe führen zu qualifizierter Erhöhung der Strafe 
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und 103 IV 282 ist es deshalb durchaus nicht müssig, festzustellen, ob einer 
oder mehrere Qualifikationsgründe gegeben sind (ebenso SCHULTZ ZBJV 
114 [1978] 491). Abweichend vom Erfordernis der Feststellung mehrerer 
Qualifikationsgründe bspw. BGE 122 IV 267 f., 120 IV 333, GVP-SG 1995 
Nr. 49: Ist einer der Qualifikationsgründe gemäss BetmG 19.2 gegeben, 
muss nicht nach weiteren Qualifikationsgründen gefragt werden; sie wirken 
sich allerdings innerhalb des Strafrahmens straferhöhend aus, auch wenn 
nicht alle Voraussetzungen gegeben sind. Treffen Strafschärfungs- und -mil-
derungsgründe zusammen, kompensieren sie sich mindestens teilweise (s. 
dazu N 4 Vor Art. 48).  
Die Beweggründe, welche neu in Abs. 2 aufgeführt werden, entlasten, wenn 
sie achtenswert (Art. 48 lit. a Ziff. 1), altruistisch, selbstlos sind; sie belasten, 
wenn der Täter egoistische Ziele verfolgt, wobei das Gesetz insb. das Streben 
nach Bereicherung (vgl. Art. 137 ff.) hervorhebt (dies stellt indessen keinen 
Verstoss gegen das Doppelverwertungsverbot dar, da in casu noch die ge-
naue Höhe der beabsichtigten Bereicherung berücksichtigt werden kann 
[vgl. N 27, BStrG SK.2013.30]). Die Absicht sexueller Befriedigung wurde 
bei der Revision durch das BG vom 9.10.1981 als Qualifikationsgrund ge-
strichen (vgl. aArt. 182.2, 183 III, 184 II, 185 II). Egoismus wird erschwe-
rend berücksichtigt in BGE 107 IV 62 f. (keine finanzielle Notlage), 121 IV 
60, RS 1977 Nr. 424, RVJ 1991 455 – er fehlte in BGE 98 IV 131. Keine Ent-
lastung brachte die Absicht, der Firma WO (Werkzeugmaschinenfabrik 
Oerlikon) Absatzgebiete und Märkte für Kriegsmaterial zu sichern (BGE 96 
IV 178). Entlastend wirkt Angst vor möglichen Gewaltakten (BGE 114 IV 
40); die Absicht des Erhalts oder der Schaffung von Werten im Interesse der 
Allgemeinheit oder einzelner Personen und generell gemeinnützige Absich-
ten. Verfehlt ist der Satz, dass sich das Motiv in einem bestimmten Fall nur 
auf die Strafzumessung auswirken könne, wenn es «achtungswert» sei (BGE 
103 IV 390). Zur Ermittlung und Bewertung der Beweggründe eingehend 
STRATENWERTH (AT II § 6 N 30 f.). Zur Bedeutung des Motivs im Strafrecht s. 
auch TRECHSEL (ZStW 93 [1981] 397). Unter den gemäss Gesetz (neben den 
Beweggründen) zu berücksichtigenden Zielen des Täters sind die in der 
Aussenwelt erstrebten Erfolge und Zwecke zu verstehen (BBl 1999 2060).  
Das Vorleben umfasst die gesamte Lebensgeschichte des Täters, «Herkom-
men, Verhältnisse in der elterlichen Familie, Erziehung, Ausbildung, die 
Haltung gegenüber den Gesetzen» (SCHULTZ II 77). GISEL-BUGNION (129) 
sieht darin nur ein Element der persönlichen Verhältnisse. In der Praxis 
pflegt das Vorleben bei der Erörterung der Strafzumessungsgründe recht 
eingehend dargestellt zu werden (GISEL-BUGNION 127, STÖCKLIN 9, 117); 
dass es der massgebende Punkt sei, wie Rep. 107 (1974) 443 behauptet, 
trifft nicht zu; vgl. aber auch BGE 117 IV 115, wo gerügt wird, man erfahre 
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über das Vorleben und die persönlichen Verhältnisse des Angeklagten nur 
wenig. Unzulässig ist jedenfalls, eine allgemeine Lebensführungsschuld als 
Strafzumessungsfaktor heranzuziehen (WIPRÄCHTIGER/KELLER BSK Art. 47 
N 123, vgl. N 7). In BGE 125 IV 1 wird festgehalten, dass der Missbrauch 
des seit vielen Jahren in der Schweiz genossenen «Gastrechts» durch einen 
polnischen Drogenhändler nicht straferhöhend wirke. Dem ist mit Blick auf 
Schuldprinzip und Gleichheitsgebot zuzustimmen. Beim Vorleben werden 
vor allem Vorstrafen belastend gewertet, auch solche des Auslandes (BGE 
117 IV 403 E. 4 d, 105 IV 226 E. 2, PKG 1969 Nr. 57, BGer 6B_258/2015 
E. 1.2.1, so auch STRATENWERTH AT II § 6 N 43, STRATENWERTH/WOHLERS, 
Art. 47 N 11); neun Vorstrafen, darunter auch einschlägige, wirken erheblich 
straferhöhend (BGE 121 IV 62). Dabei gilt es jedoch zu beachten, dass das 
Verschulden des Täters geringer erscheint, wenn er erneut straffällig wird, da 
das Vorliegen krimineller Vorbelastung die Hemmschwelle zu erneuter 
Delinquenz eher senkt (s.u. N 31). Auch kann keine Vorstrafe derart strafer-
höhend berücksichtigt werden, dass der Täter faktisch ein zweites Mal für 
die bereits abgeurteilte Tat bestraft wird. Dies liefe auf eine Verletzung des 
Einzeltatschuldprinzips sowie des Grundsatzes «ne bis in idem» hinaus 
(BGer 6B_105/2015 E. 1.3.2, 6B_249/2014 E. 2.4.2). Hingegen ist die 
Vorstrafenlosigkeit nicht strafmindernd zu berücksichtigen, weil es als nor-
mal gilt, dass jemand nicht vorbestraft ist (BGE 136 IV 1, BOMMER ZBJV 151 
[2015] 354, HUG StGB Art. 47 N 14a, STEPHENSON 321; anders noch 98 IV 
124, BGer 6S.44/2007 E. 4.4.2). Nur eine ausserordentliche Gesetzestreue 
kann als Täterkomponente strafmindernd berücksichtigt werden (BGE 136 
IV 1, BGer 6B_320/2015). Im Strafregister gelöschte Vorstrafen dürfen dem 
Betroffenen im Sinne eines Verwertungsverbotes nicht mehr entgegengehal-
ten werden. Mit der Entfernung aus dem Strafregister erfolgt die vollständi-
ge Rehabilitation, Art. 369 VII. Die einem entfernten Eintrag zugrunde lie-
genden Taten müssen dagegen bei einer neuen medizinischen Begutachtung 
berücksichtigt werden (BGE 135 IV 87). Bisher durften auch Vorstrafen, die 
aus dem Strafregister entfernt wurden, berücksichtigt werden, wobei zu 
beachten war: [die Löschung] «kann allerdings ein Indiz dafür sein, dass der 
Vorstrafe für die Sanktion keine grosse Bedeutung mehr zukommt» (BGE 
121 IV 9 f. [Bestätigung der Praxis in BGer 6S.335/2006]; krit. zu diesem 
Urteil NIGGLI AJP 4 [1995] 945 f.; s. auch GVP-SG 1994 Nr. 44). Wohlver-
halten während längerer Zeit wirke strafmindernd (BGE 102 IV 233, 96 IV 
179, 92 IV 121, ZR 91 [1992] Nr. 14 51). BGE 123 IV 52 billigt, dass zehn 
Jahre zurückliegende einschlägige Vorstrafen nicht berücksichtigt wurden. 
Eine schwierige Jugend wirkt entlastend, was mit dem Verbot die Vorstrafen-
losigkeit strafmindernd zu berücksichtigen (vgl. BGFE 136 IV 1), logisch 
nicht vereinbar ist (BGE 121 IV 204 f., 101 IV 209 f.); zur Darstellung der 
schwierigen Jugend WIPRÄCHTIGER (ZStrR 111 [1993] 186 f., WIPRÄCHTI-
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GER/KELLER BSK Art. 47 N 125) und STEPHENSON (320), der darauf hinweist, 
dass einerseits ein direkter Zusammenhang zwischen der begangenen Tat 
und der schwierigen Jugend erkennbar sein muss und diese andererseits 
nicht zu weit zurückliegen darf. 
Mit der Revision des AT ist Strafschärfung wegen Rückfalls (aArt. 67) weg-
gefallen. Er soll nunmehr ausschliesslich im Rahmen des Vorlebens gewür-
digt werden. Bei der Berücksichtigung dieser Strafzumessungstatsache ist 
wegen ihrer Ambivalenz grösste Zurückhaltung geboten. Einerseits ist 
die Strafschärfung wegen Rückfalls mit dem Schuldprinzip kaum zu verein-
baren: Die Strafschärfung bei Rückfall wird damit begründet, dass der Täter 
strenger angepackt werden soll, weil er sich die Vorstrafe, insb. den Freiheits-
entzug, nicht hat zur Warnung gereichen lassen (s. z.B. SJZ 64 [1968] Nr. 173). 
Gefährlichkeit und Lebensführungsschuld, die im Rückfall manifestiert 
werden, fallen jedoch als Strafzumessungsgründe im StGB, das von der 
Einzeltatschuld ausgeht (N 7), nicht in Betracht (SCHULTZ II 84). Hinter der 
Strafschärfung wegen Rückfalls dürfte die grobschlächtig verhaltenspsychologi-
sche Alltagstheorie stecken, dass dann, wenn ein erster Reiz das Verhalten des 
Täters nicht zu beeinflussen vermochte, eben ein stärkerer Reiz erforderlich 
sei. Wer in kriminelles Fahrwasser geraten ist und Freiheitsstrafen verbüsst 
hat, braucht aber grössere Willensanstrengung, um rechtstreu zu bleiben – 
wird er erneut straffällig, so erscheint sein Verschulden geringer. Wer ande-
rerseits in geordneten Verhältnissen gelebt hat, muss beim Fassen des Tat-
entschlusses grössere Hemmungen überwinden, was höhere Schuld anzeigt 
(s. auch ALBRECHT Schuld 267, DERS. ZStrR 108 [1991] 55, GISEL-BUGNION 
133 ff., REHBERG II 70 f., STRATENWERTH AT II § 6 N 37 ff., WIPRÄCHTIGER 
ZStrR 111 [1993] 186, 193). Erhellung des Vorlebens kann wertungsfrei zum 
Verständnis von Tat und Täter beitragen und Entscheidungsgrundlage im 
Hinblick auf Massnahmen sein. 
Die persönlichen Verhältnisse umfassen sämtliche Lebensumstände des 
Täters im Zeitpunkt der Strafzumessung (vgl. N 14–16). Jugendliches Alter 
wird strafmindernd berücksichtigt in BGE 118 IV 349, 98 IV 124 (132 f.), 
92 IV 121 (der Strafmilderungsgrund nach aArt. 64 für jugendliches Alter 
wurde zwar nicht ins neue Recht übernommen, jedoch kann es weiterhin 
im Rahmen von Art. 47 berücksichtigt werden); dasselbe gilt für mangelhaf-
te psychische, evtl. auch physische Gesundheit, wo noch keine Verminde-
rung der Zurechnungsfähigkeit festzustellen ist (BGE 98 IV 132 [verspätete 
Pubertätskrise]); für Sucht (BGE 118 IV 349, BJM 1978 309); für unver-
schuldet schwierige familiäre Verhältnisse (BGE 102 IV 233, 117 IV 9, 95 IV 
167); für einen Kulturkonflikt (BGE 117 IV 8 f.), wobei aber Strafminderung 
ausgeschlossen ist, wenn die Tat auch im Heimatstaat strafbar ist (BGE 
a.a.O., RVJ 1991 456) – von «Kulturschock» kann nicht mehr die Rede sein, 
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wenn der Angeklagte bereits neun Jahre in der Schweiz gelebt hat (BGE 117 
IV 153). Eingehend zur Berücksichtigung ethnisch-kultureller Aspekte bei 
der Strafzumessung EGETER (131 ff.), WIPRÄCHTIGER/KELLER (BSK Art. 47 
N 128), FRISCHKNECHT (233 ff.). Innere und äussere Orientierungslosigkeit 
vermochten in ZR 91 (1992) Nr. 14 51 nur wenig zu entlasten. Die berufli-
che Stellung (Rolle und Rang) wurde qualifizierend berücksichtigt im Urteil 
Lebedinsky (BGE 96 IV 177), wo für Bührle erschwerend wirkte, «dass er ein 
Wirtschaftsführer und Geschäftsmann von internationalem Ansehen, Ver-
trauensmann der schweizerischen Behörden für Rüstungsfragen, Oberst im 
Generalstab und Jurist ist»; straferhöhend wurde in BGE 118 IV 26 berück-
sichtigt, dass es ein Fahrlehrer war, der vier Grundregeln des Strassenver-
kehrs krass missachtet hatte; in 122 IV 131 ist von der «besondere[n] Ver-
antwortung als Mitglied des obersten Kaders» die Rede. RS 1983 Nr. 433 
berücksichtigt im Zusammenhang mit den finanziellen Verhältnissen des 
Schuldigen den Umstand, dass ihm erhebliche Verfahrenskosten zu über-
binden sind (s. auch BGE 120 IV 72 [finanzielle Lasten infolge eines Un-
falls]). Zur (nur noch punktuell vorgenommenen) Berücksichtigung des 
Leumunds eingehend und sehr kritisch (aus klassenkämpferischer Perspek-
tive) SCHNEIDER (81 ff.), ferner FAUST (46 ff.), STRATENWERTH (AT II § 6 
N 46), VPB 51 (1987) Nr. 46, WIPRÄCHTIGER/KELLER, die darauf hinweisen, 
dass die Berücksichtigung des schlechten Leumunds ohne Zusammenhang 
mit der zu beurteilenden Tat auf eine über dieses Delikt hinausgehende 
Ahndung der «Lebensführungsschuld» des Täters hinauslaufen würde (BSK 
Art. 47 N 144 f.; s.o. auch N 31). 
(1) nicht überzeugend 
(3) Damit haben offiziell spezialpräventive Überlegungen Eingang in die 
Strafzumessung gefunden (s. N 11). 
Die Berücksichtigung der Strafempfindlichkeit ist nach der Revision aus-
drücklich vorgeschrieben: Das Gericht berücksichtigt «die Wirkung der 
Strafe auf das Leben des Täters». Nach altem Recht gehörte der Gesichts-
punkt zu den persönlichen Verhältnissen (BGE 102 IV 233, ZR 91 [1992] 
Nr. 14 51 [Strafempfindlichkeit infolge gesundheitlicher Probleme], GISEL-
BUGNION 142 f.), eingehend STRATENWERTH (AT II § 6 N 60 ff.), der richtig 
bemerkt, dass die Strafempfindlichkeit nicht mehr das Verschulden betrifft, 
sondern das dem Täter entsprechende Mass an Strafe (ebenso STEPHENSON 
321). Sie ist so zu bemessen, dass sie den Täter nach dem Mass seines Verschul-
dens trifft, vgl. Art. 34, 106. Allerdings ist bei Berücksichtigung der Strafemp-
findlichkeit Vorsicht geboten – es darf insbesondere keine Privilegierung im 
Sinne einer «Klassenjustiz» geben (SCHNEIDER 77, WIPRÄCHTIGER/KELLER BSK 
Art. 47 N 161). Die Strafempfindlichkeit darf nur bei Vorliegen ausserge-
wöhnlicher Umstände erheblich strafmindernd wirken (BGer 6B.470/2009, 
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vgl. auch 6B_375/2014, 6B_748/2015). Zulässig ist die Würdigung fortge-
schrittenen Alters (BGE 92 IV 204 f. [Mattmann – 10 Jahre nach Eröffnung 
der Strafuntersuchung 73-jährig]), und schlechter Gesundheit (ZR 51 [1952] 
Nr. 187, vgl. auch BGer 6B_572/2010, 6B_31/2011, 6B_744/2012; gemäss 
denen die Strafempfindlichkeit des Täters infolge gesundheitlicher Proble-
me als strafmindernder Faktor nur in Betracht fällt, «wenn Abweichungen 
vom Grundsatz einer einheitlichen Leidempfindlichkeit geboten sind, wie 
etwa bei Gehirnverletzungen, Schwerkranken …»); der Bericht VE 1993 71 
erwähnt das Beispiel eines drogensüchtigen Aidskranken; allerdings führt 
sie nicht zu Busse statt Freiheitsstrafe bei Fahren in angetrunkenem Zustand 
(RS 1978 Nr. 646). Die Auswirkungen der alten, bis 2006 geltenden Lan-
desverweisung gemäss aArt. 55 – damals noch als «Nebenstrafe» qualifiziert 
(vgl. BBl 2012 4746) – prüft gründlich BGE 94 IV 104 f. (s. auch 116 IV 
285 ff., 117 IV 118). Das BGer hält des Weiteren fest, dass eine drohende 
migrationsrechtliche Wegweisung in einem verwaltungsrechtlichen Verfah-
ren keinen zwingenden Strafminderungsgrund darstelle, sofern die Migrati-
onsbehörde sowieso im Einzelfall eine Interessenabwägung vorzunehmen 
habe (BGer 6B_203/2010 E. 5.3.3, 6B_116/2012). In BGer 6B_296/2014 
E. 3.4 konkretisiert das BGer diese Rspr. insofern, als dass bei einer Verurtei-
lung gegebenenfalls eintretende ausländerrechtliche Folgen (vgl. AUG 62 b 
sowie 63 I a) nicht strafmindernd zu berücksichtigen seien. Auf den ersten 
Blick erscheint diese Rspr. des BGer auch auf die per 1.10.2016 wieder ins 
StGB aufgenommene Landesverweisung gemäss Art. 66a ff. anwendbar zu 
sein, welche sich neu bei den «anderen Massnahmen» wiederfindet. Da die 
Landesverweisung jedoch neben ihrem Sicherungszweck in ihren Auswir-
kungen auch Strafcharakter innehat, ist ihr bei der Festsetzung des Straf-
masses Rechnung zu tragen. Somit ist auch sie nach dem Verschulden des 
Täters unter Berücksichtigung der Beweggründe, des Vorlebens und der 
persönlichen Verhältnisse des Schuldigen festzusetzen und bei gleichzeiti-
gem Aussprechen mit einer «Hauptstrafe» u.U. strafmildernd zu berücksich-
tigen (vgl. BGE 123 IV 107 E. 1, FIOLKA/VETTERLI 83 f., GERMANIER N 15). 
Völlig unzulässig, mit Art. 261bis kaum vereinbar, ist die Annahme geringerer 
Strafempfindlichkeit aus ethnischen Gründen, sog. «Heimattarif» (BJM 1961 
314).  
Eigentliche Crux der Strafzumessung ist die Verknüpfungsproblematik – 
kaum lösbar, jedenfalls weitgehend ungelöst (dazu HAUSER a.a.O.). In den 
letzten Jahren hat das BGer grosse Anstrengungen unternommen, mehr 
Transparenz in die Verknüpfung der Strafzumessungstatsachen zu einer 
bestimmten Strafe zu bringen, wodurch auch die Herausbildung von Präju-
dizien (vgl. N 47) begünstigt wird (s. z.B. BGE 121 IV 58 ff.). Trotzdem 
taucht immer noch am Schluss der Erwägungen zur Strafzumessung, ver-
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gleichbar einem deus ex machina (nach ALBRECHT ZStrR 108 [1991] 50: «wie 
die Taube aus dem Hut eines Zauberers»), einfach eine Zahl auf, z.B. BGE 
118 IV 27: «Dans ces conditions, tout bien pesé, la peine d’emprisonnement de 
huit jours prononcée à l’encontre du recourant tient correctement compte des 
éléments qui précèdent» (s. auch BGE 96 IV 179). 
In konstanter Rechtsprechung betont das Bundesgericht, dass das Sachge-
richt im Rahmen seines Ermessens über die Höhe der Strafe entscheide: 
«Das Sachgericht verfügt auf dem Gebiet der Strafzumessung über einen 
Ermessensspielraum. Das Bundesgericht greift nur ein, wenn die Vorinstanz 
den gesetzlichen Strafrahmen über- oder unterschritten hat, wenn sie von 
rechtlich nicht massgebenden Kriterien ausgegangen ist oder wesentliche 
Gesichtspunkte ausser Acht gelassen bzw. durch Überschreitung oder Miss-
brauch ihres Ermessens falsch gewichtet hat» (BGer 6B_289/2014 E. 1.2, fp 
3 [2010] 267, BGE 134 IV 17, 129 IV 21, 124 IV 295, 122 IV 160 f., 123 IV 
51, 122 IV 243, 122 IV 300, 121 IV 4 f., 121 IV 195, 120 IV 144, 118 IV 15, 
118 IV 24, 118 IV 338, 118 IV 347, 117 IV 114, ALBRECHT AJP 19 (2010) 
531 f.); nach der älteren Praxis wurde alternativ der Fall genannt, in dem 
das kantonale Gericht «die Strafe willkürlich hart oder milde ansetzte» (BGE 
107 IV 62; ebenso 106 IV 342, 106 IV 349, 105 IV 69, 104 IV 224, 102 IV 
209 E. 4, 101 IV 328 f. [Magnin], 95 IV 63, 92 IV 119 f., 91 IV 95 
[Ramspeck], 90 IV 79 E. 4 [Ritler], 90 IV 155 [Müller], 81 IV 47, 81 IV 123 
E. 6 [Schwaller], 81 IV 314 [Pedrotta], 78 IV 72 E. 2 [Flury], ferner die Urtei-
le des BGer in Sem.jud. 1976 1, Sem.jud. 1976 618, Sem.jud. 1979 18, 
Sem.jud. 1980 527, Sem.jud. 1982 117); diese Formulierung wird in den 
neueren Entscheiden nicht mehr verwendet, weil man aus ihr folgern könn-
te, das Bundesgericht beschränke sich bei der Überprüfung der Strafzumes-
sung auf Willkür. BGE 116 IV 291 erklärt: «En réalité, le Tribunal fédéral statue 
avec un plein pouvoir de cognition sur la question de la violation du droit fédéral. 
Néanmoins, … en raison du pouvoir d’appréciation …, une peine prononcée sur la 
base des critères imposés par la loi ne viole le droit fédéral que si elle est exagéré-
ment sévère ou clémente, au point qu’on doive parler d’un excès du pouvoir 
d’appréciation» (ebenso BGE 123 IV 51, 122 IV 161 [i.c. strenge Strafe, aber 
kein Ermessensmissbrauch], 120 IV 144 m.w.H.). Ob eine Gesamtstrafe von 
30 oder 28 Monaten auszufällen ist, liegt im Ermessen des kantonalen Ge-
richts (BGE 121 IV 101) – i.c. galt jedoch zu beachten, dass in dieser Ge-
samtstrafe eine Zusatzstrafe von 8 Monaten enthalten war und eine Zusatz-
strafe von 6 Monaten noch in Halbgefangenschaft hätte vollzogen werden 
können. Zur Überprüfung des Ermessens durch das BGer eingehend COR-
BOZ (26 f.). Auf Berufung hin kann die Rechtsmittelinstanz die Strafe neu 
zumessen, ohne in irgendeiner Weise an das Urteil der Vorinstanz gebun-
den zu sein (BGE 95 IV 62, 81 IV 46, 80 IV 158 [Brügger]).  
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An dieser Praxis zum Ermessen des Sachgerichts hat sich auch mit den nun 
aufgeführten Kriterien für die Bestimmung des Verschuldens nichts Grund-
legendes geändert. Es ist daher davon auszugehen, dass das Bundesgericht 
seine diesbezügliche Rechtsprechung beibehält und in die Strafzumessung 
nur eingreifen wird, wenn das Gericht das Ermessen überschreitet oder 
missbraucht (ebenso STRATENWERTH AT II § 6 N 87, a.M. HANSJAKOB/ 
SCHMITT/SOLLBERGER Art. 47 41 f., PIGNAT 35, s. auch BGE 136 IV 55, BGer 
6B_476/2015, 6B_877/2014, s. neustens 6B_105/2015 vom 13.1.2016, in 
welchem das Bundesgericht festhält, dass die Vorinstanz «sich bei der Straf-
zumessung von sachfremden Kriterien leiten [lässt]» und das ihr zustehende 
Ermessen missbraucht.). Allerdings ist seit der Einführung des neuen Rechts 
ein Hang des Bundesgerichts zu härteren Strafen erkennbar (HUG fp 4 
[2011] 361 ff., vgl. dazu auch PIETH, der von einer Rückkehr zum «Feind-
strafrecht» spricht [ZStrR 132 [2014] 268]). So wurde die bisherige Praxis, 
bei einer knapp über dem Grenzwert zur Gewährung des bedingten Straf-
vollzuges auszufällenden Strafe den bedingten Strafvollzug trotzdem zu 
gewähren, «nicht ins neue Recht übernommen» (BGE 134 IV 25). Diese 
neue Regelung kann in Einzelfällen jedoch auch zu tieferen Strafen führen, 
wenn die Gerichte darauf verzichten, die Strafe nur deshalb zu erhöhen, um 
eine knappe Überschreitung des Grenzwertes zu umgehen (HUG fp 4 [2011] 
363). Auch hat sich das Gericht weiterhin zu fragen, ob eine Freiheitsstrafe 
unter 24 (bzw. 36) Monaten noch innerhalb des Ermessenspielraums liegt 
(BGer 6B_172/2009, 6B_175/2011, s. auch BGE 134 IV 17 E. 3.5). Andere 
Verschärfungen, im Sinne von nicht mehr vorgenommenen Milderungen, 
betreffen die Vorstrafenlosigkeit (s. N 30), das Geständnis (s. N 24), die 
Gleichbehandlung von Mittätern (s. N 41) und die verminderte Schuldfä-
higkeit (s. Art. 48a N 2). 
Um die Überprüfung der Strafzumessung im Rechtsmittelverfahren zu er-
möglichen und ihre Transparenz zu erhöhen, wird nun in Art. 50 aus-
drücklich vorgeschrieben, dass in der Urteilsbegründung auch die «für die 
Zumessung der Strafe erheblichen Umstände und deren Gewichtung» ange-
geben werden, was der bisherigen Praxis entspricht (Art. 50 N 4). 
Zudem gilt weiterhin: «Je höher die ausgefällte Strafe ist, desto höher sind 
auch die Anforderungen an ihre Begründung» (BGE 118 IV 17, 339, ebenso 
120 IV 71, 117 IV 115, RJN 1996 69); daraus folgt, dass im Bagatellbereich 
geringere Anforderungen an die Begründung zu stellen sind (CORBOZ 24 f., 
WIPRÄCHTIGER ZStrR 114 [1996] 427), vgl. aber BGE 119 IV 10, wo wegen 
unzureichender Begründung eine Busse von 4’500 Franken aufgehoben 
wurde, krit. zu diesem Urteil ARZT (244). Allgemein werden bei Strafen, die 
bezüglich Art und Ausmass besonders auffallen, also auch bei auffallender 
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118 IV 17, 339); das gilt auch, wenn der Strafrahmen besonders weit ist 
(BGE 117 IV 403). Das Gericht muss aber weder in absoluten Zahlen noch in 
Prozenten angeben, inwieweit er einen bestimmten Faktor straferhöhend 
bzw. strafmindernd berücksichtigt (BGE 136 IV 55); ebenso wenig hat er 
eine Einsatzstrafe zu beziffern, die bei Fehlen strafmildernder oder straf-
schärfender Faktoren Anwendung gefunden hätte (BGE 123 IV 51, 121 IV 
56 f., 118 IV 16, 118 IV 121, 118 IV 338) – bei retrospektiver Konkurrenz 
sind ausnahmsweise Zahlenangaben zu machen (s. Art. 49 N 19), nicht 
aber bei Konkurrenz i.S.v. Art. 49 (RVJ 1994 332), oder bei verminderter 
Zurechnungsfähigkeit (WIPRÄCHTIGER ZStrR 114 [1996] 449 f. m.H.). Geht 
die obere kantonale Instanz von einem wesentlich geringeren Deliktsbetrag 
aus und führt sie zudem strafmindernde Gründe an, welche die untere 
Instanz nicht berücksichtigt hat, darf sie nicht ohne weitere Begründung die 
von der Vorinstanz ausgefällte Strafe als angemessen ansehen (BGE 118 IV 
21). 
Gelangt das Bundesgericht zum Ergebnis, dass «die ausgefällte Strafe ange-
sichts der im Urteil festgestellten strafzumessungsrelevanten Tatsachen und 
der diese bewertenden Erwägungen der Vorinstanz als auffallend hoch oder 
milde erscheint» und somit «zwischen der Strafe und ihrer Begründung 
offensichtlich eine Diskrepanz besteht», so ist damit noch nicht gesagt, dass 
die Strafe im Ergebnis unvertretbar ist, der Mangel kann auch bloss in der 
Begründung liegen (BGE 121 IV 57, 121 IV 207, 127 IV 103). Das Bundesge-
richt weist in der Regel die Sache nur zur neuen Entscheidung und nicht zur 
Ausfällung einer bestimmten, niedrigeren bzw. höheren, Strafe an die Vor-
instanz zurück (BGE a.a.O.); in BGE 120 IV 146 wurde allerdings gesagt, 
dass wahrscheinlich die Strafe zu hoch sei, ähnlich 117 IV 117. Bleiben 
bezüglich der Erwägungen zum Strafmass einzelne Unklarheiten, hält sich 
die Strafe jedoch «unter Beachtung aller relevanten Faktoren offensichtlich 
im Rahmen des dem Sachrichter zustehenden Ermessens», so wird das 
Bundesgericht das angefochtene Urteil bestätigen (BGE 118 IV 17 m.w.H., 
118 IV 339); eingehend zur Überprüfung der Strafzumessung durch das 
BGer CORBOZ (14 ff.).  
Auch die Gleichmässigkeit der Strafzumessung war lange Zeit nicht einmal 
theoretisch gewährleistet. Richtigerweise ist ungleiche Strafe bei gleichen Um-
ständen ebenso wie gleiche Strafe bei ungleichen Voraussetzungen bundes-
rechtswidrig (so RJN 1984 125, RS 1944 Nr. 16). Ein Vergleich mit dem 
Strafmass in analogen Fällen wird jedoch von vornherein abgelehnt in RS 
1979 Nr. 743, RS 1986 Nr. 14, Extr.Fr. 1981 77; der Vergleich zu ähnlichen 
Fällen (Tötungsdelikte im Strassenverkehr) findet sich in BJM 1996 210; 
RJN 1987 108 berücksichtigt sogar die Praxis anderer Kantone, wobei aller-
dings zu bemerken ist, dass dem Grundsatz der Gleichbehandlung auf in-
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terkantonaler Ebene nur beschränkte Bedeutung zukommen soll (BGE 124 
IV 47, 135 IV 191). Das BGer spricht von den Strafen «habituellement fixées 
dans des cas comparables» (BGE 117 IV 403), der «vergleichsweise sehr ho-
he[n] Strafe» (BGE 118 IV 17), den «peines usuelles» (BGE 121 IV 197), wo-
bei es in BGE 135 IV 191 festhält, dass die aus dem weiten Ermessensspiel-
raum resultierende Ungleichheit in der Zumessung der Strafe für sich allein 
nicht erlaubt, auf einen Missbrauch des sachrichterlichen Ermessens zu 
schliessen (s. auch BGE 141 IV 273). Die Unterschiede in der Zumessungs-
praxis innerhalb der gesetzlichen Grenzen seien vielmehr als Ausdruck des 
[föderalen] Rechtssystems hinzunehmen (ebenso BGer 6B_73/2015, vgl. zur 
Strafgerechtigkeit auch ALBRECHT ZStrR 124 [2006] 75 ff.). Lebhaft zu be-
grüssen ist der vorbildliche Hinweis auf Strafen in vergleichbaren Fällen in 
BGE 123 IV 53 f. Optimistisch gegenüber der Möglichkeit der einheitlichen 
Strafzumessung anhand der Typisierung von Fällen (z.B. bei Fahren in ange-
trunkenem Zustand) SCHUBARTH (66), s. auch ALBRECHT (ZStrR 108 [1991] 
51 f.), KILLIAS (41 ff.), LINIGER (572 f.).  
Der Grundsatz der Gleichbehandlung und Gleichmässigkeit – im Sinne der 
Proportionalität – bei der Strafzumessung muss zumindest im Vergleich 
mit Mitangeklagten gewährleistet sein (BGer 6B_466/2013, 6B_628/2015, 
s. dazu auch WIPRÄCHTIGER/KELLER BSK Art. 47 N 208 ff.). Bei gleichem 
Tatbeitrag kann es zwischen Mittätern aber zu unterschiedlichen Strafen 
kommen, wenn sich die subjektive Tatschwere und die persönlichen Ver-
hältnisse unterscheiden. Es soll keinen Anspruch auf «Gleichbehandlung im 
Unrecht» geben (BGE 134 IV 191, 135 IV 191). Spricht z.B. zugunsten des 
Täters seine untergeordnete Stellung in einer kriminellen Organisation, 
frühere Drogenabhängigkeit, eine schwierige Kindheit und ein umfassendes 
Geständnis, so erscheint für ihn die Strafe, die dem Mittäter, bei dem keiner 
dieser Strafminderungsgründe vorliegt, auferlegt wurde, «auffallend hoch» – 
die Tatsache, dass der Täter zahlenmässig mehr Widerhandlungen gegen das 
BetmG und weitere Delikte von untergeordneter Bedeutung begangen hat, 
wiegen dabei die zugunsten des Täters sprechenden Umstände nicht auf 
(BGE 121 IV 204 f.); s. auch BGE 120 IV 142: höhere Strafe als der in etwa 
gleich schwer belastete Komplize. Nach Praxis des Bundesgerichts hat sich 
eine kantonale Instanz, wenn ein Täter Vergleiche zu einem Mitangeklagten 
zieht und eine Ungleichbehandlung in Bezug auf die ausgesprochenen 
Strafen geltend macht, zu diesem Vergleich zu äussern. Dies setzt jedoch 
voraus, dass der Täter die gegen den Mitangeklagten ausgesprochene Strafe 
und die Zumessungsgründe, die ihr zugrunde liegen, kennt (im zu beurtei-
lenden Fall waren dem Beschwerdeführer die gegen die Mitangeklagten 
ausgefällten Strafen lediglich aufgrund der mündlichen Urteilseröffnung 
bekannt. Die Vorinstanz äusserte sich in ihren Erwägungen zur Strafzumes-
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sung im angefochtenen Urteil zum Verhältnis der Tatbeiträge der einzelnen 
Mitangeklagten in den Anklagepunkten, in welchen diese zusammenge-
wirkt haben, nicht; BGer 6S.396/2001, 6B_628/2015). Eine Ungleichbe-
handlung von Mitangeschuldigten ist jedoch zulässig, wenn sie stichhaltig 
begründet ist (BGE 116 IV 294, LGVE 2009 I Nr. 45 und u.ö. Urteil BGer 
vom 16.1.1992, zit. bei WIPRÄCHTIGER ZStrR 114 [1996] 429). 
Anhaltspunkte für gleichmässige Strafzumessung können sich aus einem 
Vergleich des Strafrahmens verschiedener Deliktstatbestände ergeben; so 
ist z.B. innerhalb des Strafrahmens von Art. 146 zu berücksichtigen, dass im 
Einzelfall ein betrügerisches Verhalten nicht schwerer wiegt als ein unter 
VStrR 14 I fallender Leistungsbetrug, welcher milder bestraft wird (BGE 117 
IV 158 f.); s. auch BGE 120 IV 142, wonach eine Strafe von 12 Jahren 
Zuchthaus in der Regel nicht für schwere Vermögensdelikte, sondern für 
vorsätzliche Tötung ausgesprochen wird. Solche Vergleiche sind insb. bei 
sehr weiten Strafrahmen angezeigt (vgl. BGE 117 IV 403, 118 IV 17). 
BGE 95 IV 62 behauptet: «Eine Strafe lässt sich naturgemäss weder in ihren 
Teilen noch in ihrer Gesamtheit mathematisch errechnen». Dieser Satz ist 
nur beschränkt richtig. Ansatzpunkte zur Berechnung des Strafmasses finden 
sich bei DUBS (Analytische Bewertung 22 f., DERS. Grundprobleme 171), 
KIENER (ZStrR 125 [2007] 363 ff.); ein Modell für Strafzumessung bei Fah-
ren in angetrunkenem Zustand skizziert, gestützt auf ein deutsches Vorbild, 
TRECHSEL (93 ff.); HAUSER (170) kommt nach gründlicher Untersuchung 
zum Schluss, dass nur auf diesem Weg eine befriedigende Lösung der Verknüp-
fungsproblematik zu finden ist (s. auch KILLIAS 48 ff.); krit. gegenüber ma-
thematischen Methoden STRATENWERTH (AT II § 6 N 79). 
Für geringfügige Massendelikte werden vielfach Tarife, Straftaxen, verwen-
det, vgl. z.B. die Ordnungsbussenverordnung (SR 741.031). Informelle Richt-
linien werden als zulässig angesehen (SJZ 67 [1971] Nr. 116, RS 1978 
Nr. 558, skeptisch Extr.Fr. 1981 75). Zu Richtlinien für die Strafzumessung 
bei Dienstverweigerern MKGE 1976 Nr. 12, 19, HAURI (ZStrR 95 [1978] 421 
Nr. 6), vgl. auch BGE 118 IV 79 ff. Positiv zu Straftaxen KUNZ (35), SCHMID 
(73), STRATENWERTH (AT II § 6 N 80), TRECHSEL (84 ff.) und KILLIAS (49 ff.), 
der meint, dass eine gewisse Standardisierung bei schweren Delikten noch 
weitaus dringender wäre als bei Bagatelldelikten. WIPRÄCHTIGER/KELLER (BSK 
Art. 47 N 213) weisen darauf hin, dass solche Straftaxen nicht starr gehand-
habt werden dürfen; sie sollen dem Gericht als Orientierungshilfe dienen. 
Zu legitimieren sind Straftaxen allenfalls unter Gleichbehandlungsgesichts-
punkten. Verfehlt ist dagegen, ab 1,5 Promille bei Trunkenheitsfahrt stets 




Art. 47 Strafen und Massnahmen  
298 TRECHSEL/THOMMEN 
Die Grundsätze zur Festlegung der Strafart sind Art. 40 und 41 zu entneh-
men. Allerdings lassen sich Qualität und Quantität der Strafe nicht trennen: 
«Die Strafzumessung ist ein zirkulärer Vorgang, bei dem die als schuldan-
gemessen erscheinende Schwere der Sanktion die Wahl der Strafart ebenso 
beeinflusst wie die Art der Strafe das als schuldangemessen erscheinende 
Mass» (STRATENWERTH AT II § 6 N 77, ebenso BGE 120 IV 71). Erschwert 
wird die Aufgabe durch die grosse Anzahl der zur Verfügung stehenden 
Varianten (WIPRÄCHTIGER/KELLER BSK Art. 49 N 29 m.H.). Grundsätzlich 
gelten für die Wahl der Strafart dieselben Kriterien wie für die Strafzumes-
sung (BGE a.a.O.). Neben dem Strafmass können und sollen bei der Wahl 
der Strafart auch spezialpräventive Gesichtspunkte (STRATENWERTH a.a.O. N 74) 
und Zweckmässigkeitserwägungen (BGE a.a.O.) berücksichtigt werden.  
Beispiele zur Strafzumessung: 
Unvertretbar hoch: 15 Jahre Zuchthaus bei einer Drogenmenge von 17 kg 
Heroingemisch und 1 kg Kokaingemisch (BGE 121 IV 205 f.); 60 Tage Ge-
fängnis für fahrlässige Tötung im Strassenverkehr, angemessen 20 Tage (BJM 
1996 204); s. auch BGE 123 IV 1, wo das BGer einen kantonalen Entscheid 
aufhob, in dem ein Täter trotz verminderter Zurechnungsfähigkeit an der 
Grenze zur Zurechnungsunfähigkeit wegen Mordes zu 17 Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden war; zu streng waren 33 Tage Gefängnis für 12 Tage Ver-
weisungsbruch (JdT 1960 III 95).  
 Ausgesprochen hoch: 12 Jahre Zuchthaus für bandenmässigen Raub und 
gewerbsmässigen Diebstahl (BGE 120 IV 136); 8 Jahre Zuchthaus für ge-
werbs- und bandenmässigen Diebstahl in 40 Fällen mit einer Deliktssum-
me von insgesamt 530’000 Franken sowie gewerbsmässige Hehlerei (BGE 
117 IV 112); 15 Jahre Zuchthaus für drei Vergewaltigungen (BGE 117 IV 
401); 10 Monate Freiheitsstrafe (unbedingt) für den Verkauf von lediglich 
0,8 g gestrecktem Kokain für einen Preis von 80 Franken (BGer 
6B_954/2009, ALBRECHT AJP 19 [2010] 531 ff.).  
 Verhältnismässig hart: ein Monat Gefängnis bedingt und eine Busse von 
300 Franken dafür, dass der Angeklagte aus Eifersucht Zucker in einen Ben-
zintank geschüttet hatte und ohne Fahrzeugbeleuchtung weggefahren war 
(RB TG 1993 Nr. 4); 2½ Jahre Zuchthaus für den Handel mit grossen Men-
gen von Ecstasy, (BGE 124 IV 295); 16 Jahre Zuchthaus für extremen Fall 
von sexuellem Missbrauch (BGE 125 IV 203).  
 Unhaltbar milde: fünf Monate Gefängnis für einen in mittlerem Grade 
vermindert (bzw. zehn Monate für einen) Zurechnungsfähigen, der sich an 
einem 7-jährigen Mädchen grob sexuell vergangen hatte (BGE 123 IV 49 
m.w.H.); eine bedingte Gefängnisstrafe von 70 Tagen für versuchte Verge-
waltigung, sexuelle Nötigung und Diebstahl – trotz verminderter Zurech-
nungsfähigkeit und anschliessendem Eheschluss zwischen Täter und Opfer 
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(BGE 122 IV 241); 71/2 Jahre Zuchthaus für versuchte vorsätzliche Tötung, 
wobei der Täter ausgesprochen egoistisch und rücksichtslos gehandelt hatte 
(BGE 121 IV 49 [«nicht weniger als zehn Jahre Zuchthaus»]); 6 Jahre Frei-
heitsstrafe für eine Mutter, die ihren Säugling tötete, um die Beziehung zum 
Mitangeklagten aufrechtzuerhalten (BGE 136 IV 55); 3 Jahre Freiheitsstrafe, 
davon 18 Monate bedingt, für zwei Vergewaltigungen, eine Schändung und 
drei Schändungsversuche an insgesamt fünf Prostituierten (fp 3 [2010] 
267).  
 Angemessen: 27 Monate Freiheitsstrafe nicht unhaltbar hart bei Veräusse-
rung von 1 kg Kokain auf Provisionsbasis, auch wenn die Täterin mit den 
erhofften Einkünften die medizinische Behandlung ihres Sohnes finanzie-
ren wollte (BGE 134 IV 17); unter Berücksichtigung einer leichten Vermin-
derung der Zurechnungsfähigkeit und in Anwendung von aArt. 66bis drei-
einhalb Jahre Zuchthaus für qualifizierte Geiselnahme, Nötigung und Dro-
hung gegen Beamte (BGE 121 IV 162); angesichts der übrigen finanziellen 
Konsequenzen des Verkehrsunfalls – 800 Franken Busse für eine grobe 
Verkehrsregelverletzung (BGE 120 IV 67); drei Monate Gefängnis bedingt 
und eine Busse von 10’000 Franken für das unbefugte Eindringen in ein 
Hotelzimmer, um dort den toten Uwe Barschel zu fotografieren (BGE 118 
IV 319); fünf Jahre und drei Monate Zuchthaus und zehn Jahre Landesver-
weisung für wiederholte Entführung und Vergewaltigung (BGE 117 IV 7); 
lebenslängliches Zuchthaus für die Tötung von zwei Frauen und die Verge-
waltigung zweier weiterer Frauen – trotz verminderter Zurechnungsfähigkeit 
(BGE 116 IV 300); 2 Monate Gefängnis bei schweren Widerhandlungen im 
Strassenverkehr (BGE 101 IV 329, 104 IV 38, milder aber 118 IV 21); 10 Tage 
Haft und 200 Franken Busse bei Hausfriedensbruch durch unverfrorenen, 
uneinsichtigen «Blick»-Reporter (BGE 90 IV 79 [Ritler]); 18 Monate Ge-
fängnis für den Handel mit Brutalo- und Porno-Videos (ZR 91 [1992] 
Nr. 14); 8 Jahre Zuchthaus für zweifachen qualifizierten Raub (Rep. 115 
[1982] 148); 5 Jahre Zuchthaus für gewerbsmässigen Diebstahl (Rep. 1974 
228 f.). Als Normstrafe galt in Schwyz beim Fahren in angetrunkenem Zu-
stand Busse im Betrag von 1/3 des Monatslohns (RS 1978 Nr. 558). 
Übermässige Bedeutung für die Strafzumessung im Bereich der Verstös-
se gegen das BetmG hat in der Praxis die Betäubungsmittelmenge erlangt, 
wohl vor allem deshalb, weil sie sich mit mathematischer Genauigkeit 
bestimmen lässt. Sie ist jedoch «keineswegs von vorrangiger Bedeutung», 
sondern ein Gesichtspunkt unter andern (BGE 121 IV 206, 118 IV 341, 118 
IV 348, ALBRECHT AJP 19 [2010] 532), weshalb allein u.H.a. die Drogen-
menge das Strafmass nicht begründet werden kann (BGE 118 IV 348); we-
nig Bedeutung kommt der Drogenmenge bei reinen Transporthandlungen 
zu (GVP-SG 1993 Nr. 45 u.H.a. ALBRECHT ZStrR 108 [1991] 54, 57 Fn 55). 
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Die Grenze für den mengenmässig schweren Fall i.S.v. BetmG 19.2 a liegt bei 
12 Gramm reinen Heroins (BGE 119 IV 185 f.), 18 Gramm reinen Kokains 
und 200 LSD-Trips (BGE 121 IV 339 f., 119 IV 185 f., 109 IV 143, s. dazu 
ALBRECHT ZStrR 111 [1993] 138 ff., HANSJAKOB a.a.O.) – zur Ausnahme im 
Falle der Abgabe von Heroin an eine bereits süchtige nahe Bezugsperson 
vgl. BGE 120 IV 340 f. Bei Cannabis ist «nach dem derzeitigen Erkenntnis-
stand» die Annahme eines schweren Falles i.S.v. BetmG 19.2 a ausgeschlos-
sen (BGE 120 IV 257, 118 IV 341, 117 IV 323). Bei der Berechnung der Dro-
genmenge ist der Reinheitsgrad massgebend; das Verschulden ist somit 
schwerer, wenn der Täter wissentlich mit einer besonders grossen Menge 
reiner Drogen handelt (BGE 122 IV 302); keine Bedeutung hat der Rein-
heitsgrad, wenn nicht feststeht, dass der Täter mit ausgesprochen reinen 
oder stark gestreckten Drogen handeln wollte (BGE 122 IV 301 f., 121 IV 
196). Sind mehrere Qualifikationsgründe des BetmG 19.2 gegeben oder 
wird der Grenzwert i.S.v. lit. a der Bestimmung deutlich überschritten, so 
verlieren genaue Menge und Reinheitsgrad der Droge an Bedeutung (BGE 
121 IV 196, NAY 193). Neben der Drogenmenge ist insb. auch die Funktion 
und Stellung des Täters innerhalb des Gesamtgefüges (z.B. als gewinnorien-
tierter Händler, Kurier, süchtiger Zwischenhändler oder Gassendealer) zu 
beachten; so trifft den Drogenkurier in der Regel ein geringeres Verschulden 
als jenen, der die Drogen weiterverkauft oder zum Zwecke des Weiterver-
kaufs erwirbt (BGE 121 IV 198 [201], 121 IV 202 [206], GVP-SG 1993 
Nr. 45 [vom BGer bestätigt], SJZ 86 [1990] Nr. 15, GVP-SG 2009 Nr. 64); 
zum Unrechts- und Schuldgehalt des Anstaltentreffens nach BetmG 19.1 s. 
BGE 121 IV 198 ff. Zum Versuch eines Strafzumessungsmodells für die 
Drogenjustiz vgl. FREI/RANZONI (AJP 4 [1995] 1439 ff.), kritisch dazu ALB-
RECHT (AJP 6 [1996] 369 f.); s. auch HANSJAKOB (ZStrR 115 [1997] 233 ff.), 
s. ALBRECHT (Neue Wege bei der Strafzumessung bei Betäubungsmitteldelik-
ten 418 ff.). 
2. Strafmilderung 
Das bis zur Revision des AT geltende System der Strafmilderung nach festen 
Sätzen (aArt. 65) oder nach freiem Ermessen (aArt. 66) wird durch eine 
obligatorische Strafmilderung nach freiem Ermessen ohne Bindung an 
Mindeststrafen ersetzt (Art. 48a I; BBl 1999 2061). Erkennt das Gericht auf 
eine andere als die angedrohte Strafart, ist es an das gesetzliche Höchst- und 
Mindestmass gebunden (Art. 48a II). 
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Als Strafmilderung wird in der Regel die Herabsetzung der Strafe auf ein 
Mass unterhalb des unteren Rahmens der Strafdrohung bezeichnet; Straf-
minderung bezeichnet dagegen die Herabsetzung des Strafmasses inner-
halb des ordentlichen Strafrahmens (s. z.B. BGE 106 IV 391, s. auch 116 IV 
11, STRATENWERTH AT II § 6 N 92 Fn 166). Zum Verhältnis von Art. 48 zu 
Art. 47 (bzw. aArt. 64 zu aArt. 63) BGE 117 Ia 406, 110 IV 10, 107 IV 97, 106 
IV 340 f., 101 IV 309 f., 98 IV 49, 98 IV 311, 97 IV 79, 97 IV 81 f.: Das Ge-
richt kann Milderungsgründen auch im Rahmen von Art. 47 Rechnung 
tragen. 
Liegt ein Strafmilderungsgrund vor, so hat dies für die Strafzumessung 
zwei Wirkungen: Einerseits muss die Strafe gemindert werden – es ist unzuläs-
sig, bei Vorliegen eines Strafmilderungsgrundes die Höchststrafe auszufäl-
len; andererseits kann die Strafe gemildert werden – der Strafrahmen hat sich 
nach unten erweitert (so auch BGE 116 IV 13 f., 116 IV 302, 120 Ib 508, RVJ 
1992 292). Mit der Revision des AT wurde die bloss fakultative durch eine 
obligatorische Strafmilderung ersetzt. Gemäss BGE 136 IV 55 führe ver-
minderte Schuldfähigkeit nach Art. 19 II allein grundsätzlich zu keiner 
Unterschreitung des ordentlichen Strafrahmens. Dazu bedürfe es weiterer 
Umstände, die das Verschulden als besonders leicht erscheinen lassen (s. 
zur Kritik an diesem Entscheid Art. 48a N 2). 
Liegen gleichzeitig Strafschärfungs- und Strafmilderungsgründe vor, 
können sie sich kompensieren, der Strafrahmen wird aber nach oben und 
unten erweitert (BGE 116 IV 300 [302, 305]). Verminderte Zurechnungsfä-
higkeit schliesse deshalb, wenn zugleich echte Konkurrenz vorliegt, lebens-
längliches Zuchthaus nicht aus (BGE a.a.O, zu Recht krit. REHBERG II 65, 
SCHULTZ ZBJV 128 [1992] 9). 
Zur Begründungspflicht s. Art. 50 N 1 ff. 
Das Gericht hat Strafmilderungsgründe ex officio zu berücksichtigen, aber 
nur dann, wenn Anhaltspunkte für ihr Vorliegen ersichtlich sind (BGE 116 
IV 13 f., 116 IV 302, Sem.jud. 1982 300). 
Art. 48 Gründe 
Das Gericht mildert die Strafe, wenn: 
a. der Täter gehandelt hat: 
1. aus achtenswerten Beweggründen, 
2. in schwerer Bedrängnis, 
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4. auf Veranlassung einer Person, der er Gehorsam schuldet oder von der er abhängig 
ist; 
b. der Täter durch das Verhalten der verletzten Person ernsthaft in Versuchung geführt 
worden ist; 
c. der Täter in einer nach den Umständen entschuldbaren heftigen Gemütsbewegung oder 
unter grosser seelischer Belastung gehandelt hat; 
d. der Täter aufrichtige Reue betätigt, namentlich den Schaden, soweit es ihm zuzumuten 
war, ersetzt hat; 
e. das Strafbedürfnis in Anbetracht der seit der Tat verstrichenen Zeit deutlich vermin-
dert ist und der Täter sich in dieser Zeit wohl verhalten hat. 
Lit. Vor Art. 47. 
Diese Bestimmung entspricht weitgehend aArt. 64. Auf eine Strafmilde-
rung für Täter von 18 bis 20 Jahren wurde jedoch verzichtet. Die Liste der 
allgemeinen Strafmilderungsgründe in Art. 48 ist abschliessend (LOGOZ/ 
SANDOZ 353), aber einerseits kennt das Gesetz viele besondere Strafmilde-
rungsgründe, andererseits steht einer freien Rechtsfindung pro reo Art. 1 
nicht entgegen. Zudem wurde die «Kann-Vorschrift» von aArt. 64 in eine 
«Muss-Vorschrift» umgewandelt. 
Lit. a Ziff. 1: Achtenswerte Beweggründe betreffen das Motiv, nicht die 
Tat selber (MKGE 7 Nr. 9, BGE 97 IV 80). Strukturell betrifft dieser Straf-
milderungsgrund Situationen, in denen der Rechtfertigungsgrund der Wah-
rung berechtigter Interessen verneint wurde, diesem Umstand aber bei der 
Strafzumessung Rechnung getragen wird (s.u. N 9 für eine dem Notstand 
nahe Situation). Der Milderungsgrund darf nicht verneint werden, nur weil 
der Täter zur Verwirklichung eines billigenswerten Ziels unzulässige oder 
unverhältnismässige Mittel eingesetzt hat (BGE 101 IV 390, 104 IV 245, 107 
IV 30 [Marco Camenisch], in casu jedoch Verneinung der Beweggründe der 
«revolutionäre[n] und anarchistische[n] Lebensauffassung» und der Be-
kämpfung des «kapitalistischen und verschwenderischen Staat[s]» durch 
wiederholte Sprengstoffanschläge auf Objekte, «die nach Staat und Wirt-
schaft schmeckten», als achtenswert), anders noch BGE 75 IV 44 E. 5 
[Schluep], 80 IV 93 E. 10a [Bonnard], 97 IV 81 [Lötscher]). Ethisch zumin-
dest achtbare Motive können durch die besondere Verwerflichkeit des Vor-
gehens (in casu anonyme üble Nachrede) aufgewogen werden (BGE 128 IV 
53 [64, Dominique Giroud et cons. c. Anne-Christine Bagnoud, Brigitte 
Hauser, Catherine Donnet et Ministère public du canton du Valais]). 
Ein Beweggrund ist «achtenswert», wenn er «einer ethisch hochstehenden 
oder wenigstens ethisch zu rechtfertigenden Gesinnung» entspringt (BGE 
97 IV 80, eine Formulierung von HAFTER AT 361 übernehmend). Gemäss 
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Hälfte der ethischen Wertskala einzuordnen sein, was entgegen SCHULTZ (II 
87) keine weitere Einschränkung bedeutet, weil die Mitte der Skala einem 
wertneutralen Motiv entspricht. In diesem Sinne achtenswert sind z.B. tiefge-
fühltes Mitleid, Erbarmen, religiöse Motive (MKGE 7 Nr. 9 [Dienstverweige-
rung aus religiösen Gründen]; abweichend RS 1964 Nr. 138 betr. Adventis-
ten, die ihre Kinder samstags nicht zur Schule schickten); Streben nach 
Gerechtigkeit (abweichend ZBJV 112 [1977] 280 f. betr. einen Experten, der 
Waagscheine fälschte, um die Ungerechtigkeit einer wirtschaftspolitischen 
Massnahme zu verringern); Förderung kultureller Beziehungen (SJZ 80 
[1984] Nr. 48 [i.c. mit Ungarn]); Arbeitsbeschaffung für ältere Arbeitnehmer 
(anders BGE 75 IV 44 m.H.a. andere Verwirklichungsmöglichkeiten), Pazi-
fismus eines Zivilschutzverweigerers (BJM 1988 211, anders BGE 112 IV 
131).  
 Nicht als achtenswert angesehen wurde das Motiv, auf die Missstände im 
Churer Polizeikorps hinzuweisen (BGE 114 IV 49); die Absicht, ein Präjudiz 
zu erwirken (BGE 114 IV 54); die Weigerung, den Militärpflichtersatz zu 
leisten, um keinen Beitrag an Krieg und die Tötung von Menschen zu leis-
ten (BGE 115 IV 65 f., 118 IV 76 ff. mit eingehender Begründung, anders 
Entscheid des OGer BL vom 3.7.1990 in SJZ 86 [1990] Nr. 76), das Diffa-
mieren von drei Politikerinnen (Verurteilung wegen übler Nachrede gemäss 
Art. 173) mittels einer anonymen Plakatkampagne «pour défendre la vie 
prénatale» (BGE 128 IV 53). Eher negativ zu bewerten ist eine allgemeine 
Staatsfeindlichkeit (BGE 97 IV 82). 
Politische Motive sind an sich weder gut noch schlecht (ähnlich SCHWAR-
ZENEGGER/HUG/JOSITSCH 79, BGE 101 IV 391, 104 IV 245, 107 IV 30, 112 IV 
131, BJM 1988 211, Sem.jud. 1983 273; vgl. auch 115 IV 15 f. [Hariri], s. 
aber u.ö Urteil BGer 6S.337/1998, Annahme eines achtenswerten Beweg-
grundes für Teilnehmer einer Greenpeace-Aktion, da keine Gewalttätigkei-
ten gegen Personen oder Sachbeschädigungen auftraten und die Handlung 
aus Sorge um die Umwelt erfolgte, anders jedoch BGE 129 IV 6, 14 f. [AKW-
Blockade Greenpeace]).  
Für die Bewertung massgebend ist die Auffassung des Richters, der «das 
öffentliche Gewissen vertritt» (BGE 97 IV 80, Sem.jud. 1983 273). 
Vom Grundsatz der Unabhängigkeit des Motivs von der Tat lässt das Bun-
desgericht eine Ausnahme zu, wenn die «vom Täter vorausgesehenen Ge-
fahren und Folgen der Tat … eine so grosse Rücksichtslosigkeit kundtun, 
dass diese die Schuld mehr erhöht, als der an sich achtungswerte Beweg-
grund sie zu mildern vermag» (BGE 107 IV 30), wobei vor allem an Taten 
gegen Unbeteiligte gedacht ist, z.B. Geiselnahme, gemeingefährliche Delikte 
(BGE 106 IV 341, s. auch 115 IV 16 [Hariri], 104 IV 238, 101 IV 387 [390 f. 
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erlaubt sein, von vornherein die Prüfung des Strafmilderungsgrundes auszu-
schliessen. Dies ist weder mit dem Gesetz vereinbar noch erforderlich; selbst 
wenn sich die Bejahung achtenswerter Beweggründe auf das Strafmass 
kaum auswirkt, hat der Täter Anspruch auf Bewertung des Motivs, auch 
wenn die Tat an sich schärfstens verurteilt wird. 
Spezialfälle des Handelns aus achtenswerten Beweggründen mit weiterer 
Privilegierung enthalten Art. 305 II (Falschaussage zur Verhinderung straf-
rechtlicher Verfolgung) und 308 II (Begünstigung Nahestehender<9. 
Lit. a Ziff. 2: Schwere Bedrängnis ist eine dem (rechtfertigenden oder 
entschuldbaren) Notstand nahe Situation, die den Täter so schwer belastet, 
dass sich ihm (aus seiner Sicht) kein anderer Ausweg als die strafbare Hand-
lung öffnet (BGE 83 IV 188 [Killer], 107 IV 96, 110 IV 10, Pra 32 [1943] 
Nr. 162, PKG 1962 Nr. 62, Sem.jud. 1978 258). Die Bedrängnis kann mate-
rieller oder immaterieller Art sein (BGE 107 IV 95). Auch eine selbst ver-
schuldete oder auf Fahrlässigkeit zurückzuführende Lage kann die Strafmil-
derung auslösen (BGE 83 IV 188, 107 IV 94, 110 IV 9 [anders RS 1943 
Nr. 181], STRATENWERTH AT II § 6 N 97, WIPRÄCHTIGER/KELLER BSK Art. 48 
N 13); Verneinung der Bedrängnis etwa des Süchtigen, dem von Drogen-
händlern zugesetzt wird (Rep. 1982 148), bei der Zugehörigkeit des Mittä-
ters zur gemeinsamen albanischen Kultur (BGer 6S.264/2004) oder eines 
mit Drogen handelnden Ehepaares (BGer 6S.496/2006). Fraglich ist, welche 
Fälle nicht bereits durch den entschuldbaren Notstand (Art. 18 I) erfasst 
sind. 
Ähnlich wie beim Notstand setzt Strafmilderung wegen schwerer Bedräng-
nis voraus, dass der Täter einigermassen verhältnismässig vorgeht (BGE 
107 IV 97, 110 IV 10, so auch WIPRÄCHTIGER/KELLER BSK Art. 48 N 14). Da-
ran fehlt es, wenn die Tat in deutlichem Missverhältnis zur Bedrängnis steht, 
z.B. Tötung des Kollegen, den der Täter, ein Polizist, zufällig schwer verletzt 
hatte, um Schwierigkeiten in Beruf und Familie auszuweichen (BGE 107 IV 
94); Tötung der Tochter durch den Vater, weil sie nicht seinen kulturellen 
Hintergrund und seine türkisch/kurdischen Grundwerte, sondern eine mit-
teleuropäische Werthaltung einnahm (BGE 127 IV 19 f.); Tötung zur Be-
schaffung von Geld in finanzieller Notlage (BGE 110 IV 10); Brandstiftung 
der gekränkten Ehefrau am Haus ihres Ehemannes (BGer 6S.143/2004); 
Verbesserung der finanziellen Situation durch Drogenhandel (BGer 
6B_644/2009, der festhält, dass «das gewählte Mittel, die Gefährdung der 
Gesundheit zahlreicher Dritter, … in einem Missverhältnis zum bezweckten 
Ziel [steht]»); Tötung des Kindes durch die Mutter aus Rache gegenüber 
ihrem ehemaligen Ehemann (BGer 6B_719/2009), ZR 70 (1971) Nr. 8 lehnt 
Milderung bei Angriffen auf Leib und Leben zur Abwendung wirtschaftli-
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hung und Tätlichkeit zu weit gehen dürfte (SCHULTZ II 88); keine «Bedräng-
nis», wenn familiäre Probleme zum motorisierten «Pintenkehr» treiben 
(PKG 1976 Nr. 34). 
Nur wenn Abhilfe nicht auf andere Weise möglich war, ist Strafmilderung 
wegen schwerer Bedrängnis zulässig. An dieser Voraussetzung fehlte es bei 
Erleichterung finanziellen Drucks durch Zuhälterei (BGE 79 IV 125); Tö-
tung in finanzieller Not (BGE 110 IV 10); Unzucht mit der Tochter bei sexu-
ellem Notstand (SJZ 66 [1970] Nr. 46); sexuelle Handlungen mit Kindern 
wegen angeblich übermässiger sexueller Reizung zufolge Phimose (RS 1957 
Nr. 182); Abtreibung (BJM 1962 176). Dabei ist immerhin zu berücksichti-
gen, ob die Alternative für den Täter aus seiner Sicht zugänglich war. 
Lit. a Ziff. 3: Die Tat «unter dem Eindruck einer schweren Drohung» 
ist ein Spezialfall zu derjenigen in schwerer Bedrängnis, wie Nötigungsnot-
stand ein Spezialfall des Notstands ist. Wo eine vis compulsiva nicht die 
Intensität erreicht, welche wie vis absoluta die Schuld aufhebt, kommt der 
Strafmilderungsgrund in Frage (vgl. BGE 104 IV 189). STRATENWERTH (AT II 
§ 6 N 98) und STRATENWERTH/WOHLERS (Art. 48 N 4) äussern begründete 
Zweifel an der Berechtigung dieses Strafmilderungsgrundes zusätzlich zu 
dem der «schweren Bedrängnis». 
Lit. a Ziff. 4: Auch der Milderungsgrund des Handelns «auf Veranlassung 
einer Person, der er Gehorsam schuldet oder von der er abhängig 
ist», stellt einen Spezialfall der schweren Bedrängnis nach Art des Nöti-
gungsnotstandes dar. BGE 102 IV 238 (Geuer und Kemperdick) fordert zwar 
eine formelle Gehorsamspflicht, lässt jedoch eine bloss faktische Abhängig-
keit von der oder dem Konkubinatspartner/in genügen. Als konkrete Um-
stände zu berücksichtigen sind die finanzielle Lage, die Stärke der Persön-
lichkeiten, die Art der Beziehung; ferner muss vom überlegenen Anstifter 
ein so entscheidender Einfluss ausgeübt worden sein, dass die Schuld glei-
chermassen herabgesetzt erscheint wie bei den übrigen Strafmilderungs-
gründen. Strukturell geht es hier um der mittelbaren Täterschaft nahe Kons-
tellationen. MStG 20 II sieht bei Handeln auf Befehl die Möglichkeit der 
Strafbefreiung vor – die praktische Bedeutung ist gering (HAURI N 4). Zu 
Strafbefreiung im Rangierbetrieb SJZ 40 (1944) Nr. 82. Nicht auf den 
Strafmilderungsgrund berufen konnte sich Hariri, der von der Hisbollah 
den Befehl erhalten hatte, ein Flugzeug zu entführen (BGE 115 IV 16); ein 
Abhängigkeitsverhältnis verneint wurde auch in BGer 6S.264/2004 E. 2.2 
aufgrund der gemeinsamen Zugehörigkeit zur albanischen Kultur. 
Lit. b: Dass der Täter durch das Verhalten der verletzten Person ernst-
haft in Versuchung geführt worden ist, wird praktisch nur bei Sexualde-
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taten in Frage, z.B. Protzen mit Geldbesitz in einer Bar (vgl. SV BGE 101 IV 
154), oder die besonders raffinierte Präsentation von Artikeln für Kinder 
bei der Kasse von Selbstbedienungsläden. Bei Versuchung erlaubt das Ge-
setz Nachsicht, weil «der Verletzte den Anstoss zur strafbaren Handlung 
gegeben hat, und zwar derart ernstlich, dass der Täter für seinen Entschluss, 
sie zu begehen, nicht als voll verantwortlich erscheint, sondern den Verletz-
ten ein Teil dieser Verantwortung trifft» (BGE 98 IV 68, 75 IV 6 [Langeneg-
ger], 73 IV 157 [Krüsi]). Der Strafmilderungsgrund gilt demnach nicht bei 
Versuchung des Täters durch eine Drittperson (Sem.jud. 1943 75), oder durch 
den Verletzten gegenüber einem Dritten (RS 1954 Nr. 22, vgl. auch BGE 102 
IV 273). Die Versuchungshandlung muss sich unmittelbar auf den Tatent-
schluss ausgewirkt haben (PKG 1972 Nr. 14). 
Bei sexuellen Handlungen mit Jugendlichen und Kindern unter 16 
Jahren wollte eine ältere Praxis Strafmilderung wegen Versuchung schlecht-
hin ausschliessen (BGE 73 IV 157, 75 IV 6, 78 IV 81, RS 1943 Nr. 182, RS 
1965 Nr. 72). Besonders vom erwachsenen Täter wurde Immunität erwartet 
(s. auch PKG 1961 Nr. 19). Davon ist BGE 98 IV 68 mit Recht abgerückt – 
die relevante Versuchung liegt vor, wenn «das Kind durch sein aktives Ver-
halten die Geschlechtslust des Täters objektiv in einem solchen Mass gestei-
gert hat, dass auch ein gewissenhafter Mann Gefahr gelaufen wäre», ihr zu 
erliegen (a.a.O. 71, s. auch BGE 102 IV 278, PKG 1972 Nr. 14). Die kanto-
nale Praxis hatte sich schon früher in diese Richtung bewegt (SJZ 54 [1958] 
Nr. 157, SJZ 59 [1963] Nr. 123, SJZ 67 [1971] Nr. 151, 152). Andererseits 
genügt es nicht, dass das Kind sittlich verderbt war und auf sexuelle Zumu-
tungen bereitwillig einging (s. auch RS 1943 Nr. 269, ZBJV 85 [1949] 182), 
oder dass es den Vorschlag zum Geschlechtsverkehr machte (AGVE 1987 
Nr. 21). 
Bei Vergewaltigung und sexueller Nötigung (Art. 189, 190) ist gegen-
über der Annahme von Versuchung besondere Zurückhaltung geboten, weil 
nicht jede Versuchung zu sexuellem Verhalten auch als Versuchung zu ge-
waltsamer Erzwingung des Beischlafs oder anderen sexuellen Handlungen 
gelten kann (ebenso WIPRÄCHTIGER/KELLER BSK Art. 48 N 23, BGer 
6S.378/2005). Küsse im Auto und das Öffnen der Zimmertür im Négligée 
(BGE 97 IV 77 [Guérillot]), genügen ebenso wenig wie andere «gewagte 
Spiele» (SJZ 62 [1966] Nr. 3); während AGVE 1972 Nr. 28 den Strafmilde-
rungsgrund «in ganz extremen Fällen» für denkbar hält, bejaht ihn SJZ 61 
(1965) Nr. 44, wo das Opfer, vor die Alternative «Geschlechtsverkehr oder 
Abbruch der Beziehung» gestellt, den Täter umarmte und dieser sodann 
gegen dessen Willen den Geschlechtsverkehr vollzog (Verurteilung wegen 
Notzucht nach aArt. 187). 
15 
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Lit. c: Mit der Revision des AT wurde der bisherige Strafmilderungsgrund 
des Sich-hinreissen-Lassens durch «Zorn oder grosse[n] Schmerz über eine 
ungerechte Reizung oder Kränkung» durch die aus Art. 113 übernommene 
Formel «in einer nach den Umständen entschuldbaren heftigen Ge-
mütsbewegung oder unter grosser seelischer Belastung» ersetzt (BBl 
1999 2061). Die Auslegung muss sich nach der bisherigen Rechtsprechung 
zum Totschlag richten (ebenso HANSJAKOB/SCHMITT/SOLLBERGER Art. 48 42). 
Im Zusammenhang mit einem Mord (Art. 112) kommt dieser Strafmilde-
rungsgrund nicht in Frage, weil man nicht gleichzeitig skrupellos und in 
einer entschuldbaren Gemütsbewegung handeln kann (fp 3 [2010] 67). 
Bedeutung kann dieser Milderungsgrund nur dort haben, wo nicht schon 
entsprechende Spezialbestimmungen des Besonderen Teils oder andere 
Milderungsgründe greifen (STRATENWERTH/WOHLERS Art. 48 N 7), zur Ab-
grenzung zwischen der schweren seelischen Belastung und der schweren 
Bedrängnis HANSJAKOB/SCHMITT/SOLLBERGER (Art. 48 43) und PIGNAT (37 f.). 
Lit. d: Die Strafe ist ferner zu mildern, wenn der Täter «aufrichtige Reue 
betätigt, namentlich den Schaden, soweit es ihm zuzumuten war, 
ersetzt hat». Ähnlich wie bei Rücktritt und tätiger Reue (Art. 23) belohnt 
das Gesetz hier die Umkehr des Täters. Der Strafmilderungsgrund nach lit. d 
kommt zur Anwendung, wenn nach erfolgter Wiedergutmachung im Sinne 
von Art. 53 weder von der Strafverfolgung noch der Bestrafung abgesehen 
wird. Es müsse sich, so formuliert BGE 107 IV 99, um ein «besonderes, 
freiwilliges und uneigennütziges Verhalten [handeln], durch das der Täter 
den greifbaren Beweis seiner Reue erbringe, bei dem er Einschränkungen 
auf sich nehme und alles daran setze, das geschehene Unrecht wieder gut-
zumachen» (nach SCHULTZ II 89, s. auch BGE 73 IV 160 [Gehrig] und neu 
134 IV 71, BGer 6B_612/2012 E. 2.4). 
Aufrichtige Reue setzt voraus, dass der Täter die Schwere seiner Verfehlung 
einsieht und die Tat gesteht (RS 1953 Nr. 94). Anders als bei der Gewäh-
rung des bedingten Strafvollzugs (Art. 42 N 13) wirke sich Leugnen hier 
immer negativ aus; selbst ein späteres (Teil-)Geständnis könne nicht mehr 
als aufrichtige Reue anerkannt werden (PKG 1968 Nr. 35, SJZ 63 [1967] 
Nr. 178). Dies liege darin begründet, dass ein Geständnis zur Vereinfachung 
und Verkürzung des Verfahrens und zur Wahrheitsfindung beitragen könne. 
Erleichtere das Geständnis die Strafverfolgung hingegen nicht, sei eine 
Strafminderung nicht angebracht (BGer 6B_759/2014 E. 3.2, 6B_473/2011). 
Richtigerweise kann auch ein unter erheblicher Beweislast abgegebenes 
Geständnis noch Ausdruck von (später) Reue sein. Die Reue muss aber auch 
tätig, also betätigt sein, was eine aktive Anstrengung des Täters voraussetzt 
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Wohlverhalten (BGE 73 IV 160, RS 1956 Nr. 185) genügt ebenso wenig wie 
aufrichtige Beteuerung der Reue (RS 1944 Nr. 93, Sem.jud. 1977 493, SJZ 
58 [1962] Nr. 59, ZBJV 81 [1945] 135), halbherzige Vorkehren (AGVE 1970 
Nr. 29 [ungenügende Warnung vor Hindernis, das der Täter auf ein Bahn-
gleis gestellt hatte]) oder Herausgabe der Diebesbeute auf Drängen des 
Opfers (PKG 1962 Nr. 62). Ein Entschuldigungsbrief an das Notzuchtopfer 
nach fünf Monaten Haft reicht nicht aus (Rep. 1982 444); ebenso wenig 
genügt der Verzicht auf das Autofahren (aber nicht auf den Führerausweis) 
nach einem Unfall (BJM 1996 209). Die Reue kann auch anders denn 
durch Wiedergutmachung gegenüber einem/einer Verletzten geschehen 
(PKG 1950 Nr. 15 [Meldung, dass das Unzuchtopfer eine Abtreibung plane, 
was mit einer Selbstanzeige verbunden war]), bei einem Drogenhändler z.B. 
durch tatkräftige Mitarbeit an Therapie für Süchtige (BGE 98 IV 309, s. auch 
RS 1987 Nr. 259). 
Als Beispiel nennt das Gesetz den Ersatz des Schadens, soweit zumut-
bar, wobei an die Anstrengungen erhebliche Anforderungen gestellt werden – 
ein arbeitsloser Journalist muss u.U. untergeordnete Arbeit annehmen (BGE 
96 IV 110 [Kellenberger]). Schadensdeckung durch die Eltern auf Konto der 
Erbschaft lässt BGE 107 IV 99 ff. gelten, wobei die Flucht nach dem Urteil in 
zweiter Instanz offenbar der Annahme entgegenstand, vom Bundesgericht 
aber nicht berücksichtigt werden konnte (a.a.O. 103). Schadensdeckung 
führt freilich nicht automatisch zu Strafmilderung (BJM 1954 63, Sem.jud. 
1945 65), vor allem dann nicht, wenn sie als blosses taktisches Manöver er-
scheine (BGE 96 IV 109, BJM 1963 231, RS 1968 Nr. 184, Rep. 1978 418, 
a.M. ARZT 155). Nicht ausreichend ist die blosse Anerkennung des Schadens, 
da der Täter noch keine besonderen Einschränkungen auf sich genommen 
und damit keinen greifbaren Beweis seiner Reue erbracht hat (BGer 
6B_680/2012). Im Interesse des Opfers ist eine grosszügige Praxis angezeigt 
(ebenso WIPRÄCHTIGER/KELLER BSK Art. 48 N 37 unter Verweis auf BGE 107 
IV 98). Art. 53 sieht einen eigenen Strafbefreiungsgrund vor (vgl. Art. 53 
N 3 ff.); allzu eng u.E. u.ö Urteil BGer 6S.149/1999, 6S.453/2001, nachsich-
tiger 6S.99/2006, wo eine Begründung für die Ablehnung des Milderungs-
grundes durch die Vorinstanz fehlte.  
Aufrichtige Reue wurde bejaht bei Abgabe eines ernsthaften Heiratsver-
sprechens gegenüber dem Opfer von Unzucht mit Kind ([aArt. 191], AGVE 
1972 Nr. 25, RS 1957 Nr. 118, RS 1969 Nr. 195, SJZ 62 [1966] Nr. 104, SJZ 
70 [1974] Nr. 89); vgl. aber BGE 122 IV 244, wonach die Heirat im An-
schluss an einen Vergewaltigungsversuch und sexuelle Nötigung nicht un-
bedingt ein Zeichen von Reue sein muss; bei Hilfeleistung an ein verletztes 
Raubopfer (RS 1958 Nr. 17); bei Verzicht auf Führen eines Motorfahrzeuges 
oder Zurverfügungstellung des eigenen Fahrzeugs an Dritte (SJZ 56 [1960] 
22 
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Nr. 76, SJZ 57 [1961] Nr. 130 [wo dem Täter aber misstraut wurde], SJZ 58 
[196] Nr. 59); bei tatkräftiger Hilfe und Selbstanzeige nach Brandstiftung 
(SJZ 60 [1964] Nr. 120); bei Antritt einer Antabuskur (SJZ 59 [1963] 
Nr. 111); bei Kastration (ZR 66 [1967] Nr. 54), aber nicht bei bloss medika-
mentöser Triebdämpfung (RS 1972 Nr. 227); bei verspäteter Leistung des 
Militärpflichtersatzes (JdT 1968 III 62); bei Ausdruck des Bedauerns erst 
anlässlich der Verhandlung (BGE 115 IV 16 [Hariri]); bei Selbstanzeige nach 
einer langen Zeit, obwohl keine finanzielle Wiedergutmachung geleistet 
wurde, die persönlichen Anstrengungen und Einschränkungen jedoch aus-
serordentlich gross waren (ZR 105 [2006] Nr. 21); Berücksichtigung des 
Schadenersatzes nur als leichte Strafminderung in BGer 6B_612/2012 E. 2.5, 
da im Wesentlichen die Töchter des Täters den Betrag vorschossen und 
entsprechend nicht ersichtlich war, inwiefern sich dieser speziell einschrän-
ken musste. 
Lit. e: Der Strafmilderungsgrund, «wenn das Strafbedürfnis in Anbe-
tracht der seit der Tat verstrichenen Zeit deutlich vermindert ist und 
der Täter sich in dieser Zeit wohlverhalten hat» stellt neu ausdrücklich 
einen Konnex zwischen Zeitablauf und fehlendem Strafbedürfnis her (so 
bereits BGE 92 IV 202 [Mattmann] m.H.a. Stooss, 82 IV 5, BBl 1999 2061). 
Zudem knüpft dieser Milderungsgrund an den Gedanken der Verjährung an. 
Nach Ablauf der Verjährung kann keine Strafe mehr ausgefällt werden. Je 
näher der Verjährungseintritt rückt, desto niedriger sollte die Strafe sein. Die 
Praxis fordert eine Strafmilderung dann, wenn zwei Drittel der Verjährungs-
frist verstrichen sind (BGer 6B_980/2014, BGE 140 IV 145 E. 3.1, 132 IV 4 
zu aArt. 64 al. 8, vgl. zur früheren Rechtsprechung zu gekürzten Verjäh-
rungsfristen 73 IV 159 [Gehrig], 92 IV 202: bejaht bei Ablauf von 9/10 der 
Verjährungsfrist, 102 IV 209: verneint nach 44 von 60 Monaten; BJM 1964 
235: bejaht nach 3/5; BJM 1962 232: bejaht schon nach 2/5; MKGE 4 
Nr. 67; PKG 1955 Nr. 14, PKG 1963 Nr. 54, Sem.jud. 1979 18, Extr.Fr. 1974 
164). Die Zeitspanne von zwei Dritteln kann jedoch unterschritten werden, 
wenn die Zeit des Wohlverhaltens mit Blick auf Art und Schwere des began-
genen Delikts als verhältnismässig lang erscheint (BGE 136 IV 117 nicht 
publizierte E. 6.3.2, 132 IV 4, BGer 6B_113/2013). «Für unverjährbare Straf-
taten bestimmt Art. 101 Abs. 2 StGB den Zeitpunkt, ab dem das Gericht die 
Strafe mildern kann. Art. 48 lit. e StGB ist entsprechend auf unverjährbare 
Verbrechen nicht anwendbar» (BGE 140 IV 145 [Regeste], DONATSCH/KLEIN 
SJZ 111 [2015] 551, SEELMANN/GETH Rz. 603). Für die Berechnung ist gemäss 
BGE 115 IV 96 auf den Zeitpunkt der Ausfällung des Sachurteils abzustel-
len; soweit der Appellation nach kantonalem Prozessrecht Devolutiv- und 
Suspensivwirkung zukommt, ist der Zeitpunkt der oberinstanzlichen Beur-
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teilung massgebend; vgl. heute StPO 402, wonach die Berufung im Umfang 
der Anfechtung aufschiebende Wirkung hat. 
 Eine Verletzung des prozessualen Beschleunigungsgebotes beansprucht 
neben Art. 48 e selbständige Bedeutung (STRATENWERTH/WOHLERS Art. 48 
N 10, BJM 2011 225). Sie ist im Rahmen von Art. 47 strafmindernd zu be-
rücksichtigen (s. Art. 47 N 25). Somit hat sich die Rechtsprechung für das 
sog. Strafabschlagsmodell (im Gegensatz zum Vollstreckungsmodell, bei 
dem ein gewisser Anteil der als schuldangemessen erachteten Strafe fiktiv 
als bereits verbüsst bezeichnet wird) ausgesprochen (s. etwa Entscheid des 
KG BL vom 5.11.2010 in BJM 2011 225). 
 Der Gedanke der strafmildernden Wirkung des langen Zeitablaufs kann 
analog beim Führerausweisentzug berücksichtigt werden (BGE 120 Ib 509 f.). 
Wohlverhalten bedeutet Fehlen von strafbaren Handlungen – aus der Bezie-
hung zur Verjährung ergibt sich, dass nicht zu hohe Anforderungen gestellt 
werden dürfen. Hat allerdings der Täter absichtlich das Verfahren verzögert, 
so ist dem bei der Würdigung der seit der Tat verstrichenen Zeit Rechnung 
zu tragen (weiter gehend und insoweit fragwürdig BGE 92 IV 204 [«sonstwie 
anfechtbare Aufführung»], BJM 1965 150, ZR 105 [2006] Nr. 21).  
Der Strafmilderungsgrund wegen fehlender Einsicht zufolge des Alters von 
18 bis 20 Jahren wurde anlässlich der Revision des AT aufgehoben 
(aArt. 64), jedoch kann das jugendliche Alter weiterhin im Rahmen von 
Art. 47 berücksichtigt werden. Der noch im Vorentwurf vorgesehene Milde-
rungsgrund der fremden Herkunft wurde nicht aufgenommen. Gemäss 
Botschaft kann diesem Umstand bereits in Art. 47 Rechnung getragen wer-
den (BBl 1999 2061).  
Art. 48a Wirkung 
1  Mildert das Gericht die Strafe, so ist es nicht an die angedrohte Mindeststrafe gebunden. 
2  Das Gericht kann auf eine andere als die angedrohte Strafart erkennen, ist aber an das 
gesetzliche Höchst- und Mindestmass der Strafart gebunden. 
Lit. zu Art. 47. 
Die bis zur Revision des AT geltende Unterscheidung zwischen der Straf-
milderung in Stufen (aArt. 65) und nach freiem Ermessen (aArt. 66) ist 
weggefallen. Es wurde neu eine obligatorische Strafmilderung nach 
freiem Ermessen ohne Bindung an Mindeststrafen eingeführt. Gemäss 
Botschaft ist nur eine zwingende Strafmilderung mit dem Schuldstrafrecht 
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weiterhin (z.B. Art. 11 IV, 22, 23, 101 II, vgl. zu weiteren Bestimmungen – 
auch im Besonderen Teil – Wiprächtiger/Keller BSK Art. 48a N 3, kritisch 
DONATSCH StGB Art. 48a N 4).  
Die Regelung von Art. 48a entspricht grundsätzlich der bisherigen von 
aArt. 66. Der Strafrahmen kann somit von lebenslänglicher Freiheitsstrafe 
bis zu einer geringfügigen Geldstrafe reichen. STRATENWERTH/WOHLERS 
(Art. 48a N 1) halten dies unter rechtsstaatlichen Gesichtspunkten für kaum 
vertretbar (vgl. auch STRATENWERTH AT II § 6 N 106). Dem Gericht wird in 
der Tat ein enorm grosser Ermessensspielraum eröffnet, der kaum mit dem 
Bestimmtheitsgebot vereinbar ist. Erkennt es auf eine andere als die ange-
drohte Strafart, ist es nach Abs. 2 sowohl an das Höchst- als auch an das 
Mindestmass der Strafart gebunden. Das Sanktionensystem darf nicht auf 
dem Weg der Strafzumessung verändert werden. Nun meint das Bundesge-
richt, diesen «Missstand» korrigieren zu müssen: So führe eine verminderte 
Schuld nach Art. 19 II allein grundsätzlich bei der Festsetzung der Strafe zu 
keiner Unterschreitung des ordentlichen Strafrahmens. Dazu bedürfe es 
weiterer Umstände, die das Verschulden als besonders leicht erscheinen 
liessen (BGE 136 IV 55). HUG (fp 4 [2011] 366) begrüsst diesen Entscheid 
im Ergebnis, kritisiert aber die Tatsache, dass das BGer entgegen dem Wort-
laut von Art. 19 II («…so mildert das Gericht die Strafe») die verminderte 
Schuldfähigkeit entgegen Art. 48a I lediglich strafmindernd (i.S.v. Art. 47) 
berücksichtigt, und dies ohne sachliche Gründe vorzubringen. In der Tat 
vollzieht das Bundesgericht mit BGE 136 IV 55 gegenüber der bewährten 
früheren Praxis (zuletzt BGE 134 IV 132) eine Kehrtwende, die vom Prinzip 
der Schuldstrafe abzurücken scheint. In geänderten personeller Zusammen-
setzung hat sich die strafrechtliche Abteilung damit der «Technik der  
Strafzumessung» von MATHYS (SJZ 100 [2004] 173, s. auch DERS. 2016 
Rz. 118 ff.) angeschlossen. Der neue Entscheid will nicht zuletzt verhindern, 
dass der Verminderung der Schuldfähigkeit «eine zu weit gehende Bedeutung 
zukomm[t]» (a.a.O. E. 5.6). Zu kritisieren ist schon der Umstand, dass eine 
Praxisänderung zu einer kaum angefochtenen Zumessungsregel ohne sach-
liche Gründe (vgl. BGE 136 III 6) vorgenommen wurde. Praxisänderungen 
gegen den klaren Wortlaut unterliegen darüber hinaus noch strengeren 
Kautelen (BGE 139 III 478, 140 V 15). Weiter steht das Zumessungskriteri-
um der verminderten Schuldfähigkeit nach bewährter Praxis «vor der Klam-
mer», während sich die übrigen Strafzumessungsgründe «in der Klammer» 
befinden. BGE 136 IV 55 möchte nun die verminderte Zurechnungsfähig-
keit als einen von vielen Strafzumessungsfaktoren «in die Klammer» hinein-
ziehen. Die verminderte Schuldfähigkeit steht indes nicht mit den übrigen 
Strafmilderungsgründen auf einer Stufe, sondern ist das entscheidende Krite-
rium, was sich nur schon daraus ergibt, dass sie nach aArt. 11 StGB/1937 als 
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einziger Strafmilderungsgrund unbeschränkte Strafmilderung «nach freiem 
Ermessen» zuliess. Der Minderung der Schuldfähigkeit ist deshalb entgegen 
BGE 136 IV 55 auch heute noch im vollen Ausmass Rechnung zu tragen 
(gl.M. BOMMER ZBJV 151 (2015) 355 ff., BOMMER/DITTMANN BSK Art. 19 
N 76, BERNARD Jusletter vom 13.2.2012 N 27 f., WIPRÄCHTIGER/KELLER BSK 
Art. 48a N 17 ff. sowie 88). 
Bei der Geldstrafe ist nicht die Höhe des Tagessatzes zu ändern, sondern 
die Zahl der Tagessätze, WIPRÄCHTIGER/SPAHNI fp 10 [2017] 61, DIES. Stras-
senverkehr 1/2017 18 f. (so auch SOLLBERGER 35). 
3. Konkurrenz 
Analog den Begriffen Strafmilderung und Strafminderung (N 2 Vor Art. 48) 
wird beim Anheben der Strafe von Strafschärfung gesprochen, wenn der 
obere Strafrahmen durchbrochen werden kann, von Straferhöhung, wenn 
innerhalb des Rahmens eine strengere Strafe ausgefällt wird. 
Zu den Folgen, wenn gleichzeitig Strafmilderungs- und Strafschär-
fungsgründe vorliegen (s. N 4 Vor Art. 48). 
Nachdem der Rückfall nach aArt. 67 gestrichen wurde, stellt die Konkur-
renz nach Art. 49 den einzigen allgemeinen Strafschärfungsgrund des StGB 
dar. 
Art. 49  
1  Hat der Täter durch eine oder mehrere Handlungen die Voraussetzungen für mehrere 
gleichartige Strafen erfüllt, so verurteilt ihn das Gericht zu der Strafe der schwersten Straf-
tat und erhöht sie angemessen. Es darf jedoch das Höchstmass der angedrohten Strafe nicht 
um mehr als die Hälfte erhöhen. Dabei ist es an das gesetzliche Höchstmass der Strafart 
gebunden. 
2  Hat das Gericht eine Tat zu beurteilen, die der Täter begangen hat, bevor er wegen einer 
andern Tat verurteilt worden ist, so bestimmt es die Zusatzstrafe in der Weise, dass der 
Täter nicht schwerer bestraft wird, als wenn die strafbaren Handlungen gleichzeitig beur-
teilt worden wären. 
3  Hat der Täter eine oder mehrere Taten vor Vollendung des 18. Altersjahres begangen, so 
dürfen diese bei der Bildung der Gesamtstrafe nach den Absätzen 1 und 2 nicht stärker ins 
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In Art. 49 geht es um die Strafschärfung, was jedoch in der systematisch 
wenig kohärenten Marginalie «Konkurrenz» nicht zum Ausdruck kommt. 
Art. 49 regelt entsprechend die Rechtsfolgen bei Konkurrenz und entspricht 
weitgehend aArt. 68. Erfüllt eine Handlung mehrere Tatbestände oder 
mehrmals denselben Tatbestand, so spricht man von (ungleichartiger bzw. 
gleichartiger) Idealkonkurrenz; erfüllen mehrere Handlungen eines Täters 
mehrmals denselben oder verschiedene Tatbestände, so spricht man von 
(gleichartiger bzw. ungleichartiger) Realkonkurrenz. 
Unechte Konkurrenz (Gesetzeskonkurrenz) liegt vor, wenn eine oder meh-
rere Handlungen zwar verschiedene Tatbestände des Gesetzes erfüllen, aber 
jeweils nur ein Tatbestand anzuwenden ist. Wann unechte Konkurrenz vor-
liegt und welcher Tatbestand anzuwenden sei, ergibt erst die Auslegung der 
einzelnen Tatbestände des Besonderen Teils. Allgemein zur Konkurrenz 
SCHULTZ (I 132 ff.), STRATENWERTH (AT I § 18 19), TRECHSEL/NOLL (283 ff.), 
EICKER jus.full 4/2003, 146 ff. Am Beispiel der Konkurrenzen zwischen 
Geldfälschung (Art. 240), in Umlaufsetzen falschen Geldes (Art. 242) und 
Betrug (Art. 146) BGE 134 II 156. Echte Konkurrenz liegt dann vor, wenn 
der Täter durch sein Verhalten verschiedene Tatbestände, die nicht im Aus-
schlussverhältnis zueinander stehen, erfüllt. Echte Idealkonkurrenz liegt z.B. 
vor, wenn ein Automobilist gleichzeitig verschiedene Verkehrsregeln verletzt 
(BGE 91 IV 95 E. 2 [Ramspeck], siehe auch 134 IV 35). 
Ob eine oder mehrere Handlungen vorliegen, ist eine Rechtsfrage – jedes 
Verhalten lässt sich in Einzelakte zerlegen – juristisch wird Einheit ange-
nommen, «wenn die Mehrheit der Einzelakte kraft ihres engen räumlichen 
und zeitlichen Zusammenhangs bei natürlicher Betrachtung als ein einheit-
liches Tun erscheinen – und … auf ein und demselben Willensentschluss 
beruhen» (BGE 111 IV 149 m.w.H., 118 IV 91, 131 IV 83, 94). «Natürliche 
Handlungseinheit» ist – wie ACKERMANN (BSK Art. 49 N 45) mit Recht be-
tont –  ein juristischer Begriff. Lehrbuchbeispiele sind die «Tracht Prügel», die 
beschimpfende Suada, Tötung mit mehreren Messerstichen, unzüchtige 
Handlungen während einer Nacht mit einem Opfer, Vorbereitung – erster 
Versuch – Tatausführung. Anders, wenn zwischen Vorbereitung und Vollen-
dung mehr als ein Monat liegt (BGE 111 IV 149 hinsichtlich Entführung 
und Geiselnahme z.N. v. Sven Axel Springer, s. auch 109 IV 116 f., 98 IV 
105 f. [Schmidli, Wanner, Valentin]). 
Beim fortgesetzten Delikt lag nach der älteren Praxis keine Realkonkur-
renz vor und aArt. 68 war nicht anzuwenden. Ein solches Kollektivdelikt 
wurde angenommen, «wenn mehrere gleichartige oder ähnliche Handlun-
gen, die gegen dasselbe Rechtsgut gerichtet sind, auf ein und denselben 
Willensentschluss zurückgehen» (BGE 102 IV 77; ebenso Pra 71 [1982] 
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80 IV 8 [Rieben], 78 IV 154 [Grossenbacher], 72 IV 184 f. [Gruber], 68 IV 
99 f. [Steinmann], 56 I 78 [Affentranger], 56 I 315 [Frey], 40 I 307 [Farina c. 
Rezzonico]). Als gesetzliche Grundlage bezeichnete BGE 109 IV 86 aArt. 71 
al. 2 (ebenso 91 IV 66, 72 IV 165 [Schachenmann]). 
In der Literatur wurde einhellig der Verzicht auf die Konstruktion des fort-
gesetzten Delikts gefordert (KNECHT 98 ff., SCHULTZ I 131, ZBJV 102 [1966] 
55, ZBJV 113 [1977] 529, ACKERMANN BSK Art. 49 N 36, STRATENWERTH AT I 
§ 19 N 15., TRECHSEL/NOLL 286 ff., ebenso SJZ 77 [1981] Nr. 39 für das 
kantonalzürcherische Strafrecht [Urteil des Kassationshofes; a.a.O. rebelli-
sche Anmerkung namens der Strafkammer des Obergerichts]). Das BGer hat 
in Übereinstimmung mit der Lehre in BGE 116 IV 121 ff., bestätigt in 131 IV 
93 und 132 IV 54, den Begriff des fortgesetzten Delikts aufgegeben. So sei 
gemäss Ausführungen des Bundesgerichts «in der Tat nicht einzusehen, 
weshalb ein Täter, der eine grössere Deliktsserie von vornherein bis in die 
Einzelheiten plant und deshalb den für die Annahme des fortgesetzten 
Delikts erforderlichen einheitlichen Willensentschluss aufweist, besser ge-
stellt sein soll als ein anderer, der immer wieder derselben Versuchung er-
liegt oder, wie der Drogenabhängige, immer wieder in dieselbe Zwangslage 
gerät» (E. 2 b/cc). Für die Frage der Verjährung behielt das BGer jedoch die 
Figur der «verjährungsrechtlichen Einheit» bei für gleichartige und gegen das-
selbe Rechtsgut gerichtete Taten, die «als ein andauerndes pflichtwidriges 
Verhalten zu betrachten sind» (BGE 117 IV 408 E. 2 f., 127 IV 49 E. 1b, 126 
IV 141 E. 1a, 124 IV 5 E. 2b); in BGE 131 IV 83 (93) wurde sie ihrerseits 
aufgegeben (vgl. auch BGE 132 IV 49, BGer 6S.187/2004). Eine reduzierte 
Form der Handlungseinheit gilt jedoch weiterhin: Bei den mehraktigen 
Delikten (z.B. Raub) und bei Tatbeständen, die ein bestimmtes Verhalten 
während einer gewissen Zeitspanne voraussetzen (z.B. Misswirtschaft).  
Auf das gewerbsmässige Delikt als Kollektivdelikt ist Art. 49 nicht anzu-
wenden – die Strafschärfung ist bereits durch die Qualifizierungen im Be-
sonderen Teil vorgesehen (s. dazu Art. 146 N 38). Eine Ausnahme ist zu 
machen, «wenn während verschiedener, voneinander getrennter Zeitab-
schnitte gewerbsmässig delinquiert wurde, ohne dass den einzelnen Phasen 
ein umfassender Entschluss zugrunde lag und die Deliktsserien auch objek-
tiv nicht als Einheit im Sinne eines zusammenhängenden Geschehens er-
scheinen» (BGE 116 IV 123), so auch DONATSCH (StGB Art. 49 N 2). 
Art. 49 I ist anzuwenden, wenn die Voraussetzungen für mehrere gleichar-
tige Strafen erfüllt sind. Dass die anzuwendenden Strafbestimmungen abs-
trakt gleichartige Strafen vorsehen, genügt nicht. Massgebend für die Frage 
der Gleichartigkeit ist entsprechend nicht die gesetzliche Strafandrohung. 
Art. 49 I kommt vielmehr nur zur Anwendung, wenn das Gericht mehrfach 
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6B_157/2014 E. 2.2, 6B_829/2014 E. 2.3.2, ähnlich bereits 137 IV 253, 
ACKERMANN BSK Art. 49 N 86 ff., ACKERMANN/EGLI, fp 8 [2015] 158, SEEL-
MANN/GETH Rz. 604, STRATENWERTH fp 1 [2008] 357, DERS. fp 4 [2011] 
349 ff., vgl. auch RIEDO 352 ff., zustimmend, jedoch kritisch HUG StGB 
Art. 49 N 5 f., kritisch ebenfalls KOCH 101, 181 f., a.M. SCHWARZENEGGER 51, 
WIPRÄCHTIGER AJP 18 [2009] 1509, missverständlich BGer 6B_65/2009, s. 
zur Ausnahme von dieser «konkreten Methode» im Sinne einer Strafartschär-
fung 6B_157/2014 E. 3.1, kritisch dazu ACKERMANN/EGLI fp 8 [2015] 160 ff.). 
Wenn mehrere Übertretungen mit mehreren Bussen zu ahnden sind, findet 
neu ebenfalls das Asperationsprinzip Anwendung (HANSJAKOB/SCHMITT/ 
SOLLBERGER Art. 49 44, SOLLBERGER, 261 f., SCHWARZENEGGER/HUG/JOSITSCH 
87, fp 3 [2010] 66, BGer 6B_65/2009). Die Möglichkeit der Kumulation 
besteht nicht mehr. Dies gilt jedoch nicht für Ordnungsbussen nach SVG 
103 I i.V.m. OBG 3a I (ACKERMANN BSK Art. 49 N 102). Treffen ungleichar-
tige Strafen zusammen, wie etwa Freiheitsstrafe und Geldstrafe oder Geld-
strafe und Busse, so müssen sie nebeneinander verhängt, d.h. kumuliert 
werden (ACKERMANN BSK Art. 49 N 94, STRATENWERTH/WOHLERS Art. 49 N 2, 
SOLLBERGER 34, s. auch BGer 6B_323/2010 E. 2.2 sowie N 14). Ist eine Frei-
heitsstrafe auszufällen und gleichzeitig der bedingte Vollzug einer früheren 
Freiheitsstrafe zu widerrufen, kommt das Asperationsprinzip trotz des Wort-
lauts von Art. 46 I Satz 2 («Es kann die Art der widerrufenen Strafe ändern, 
um mit der neuen Strafe in sinngemässer Anwendung von Artikel 49 eine 
Gesamtstrafe zu bilden.») nicht zur Anwendung. Eine Gleichstellung zwi-
schen diesem Fall und dem Fall eines Täters, der alle seine Taten begangen 
hat, bevor er wegen dieser Taten verurteilt worden ist, erscheint als sach-
fremd (ebenfalls kritisch zu dieser Bestimmung ACKERMANN BSK Art. 49 
N 81, STRATENWERTH fp 1 [2008] 360, STRATENWERTH/WOHLERS Art. 46 N 3). 
Der straferhöhende Umstand, dass der Täter einen Teil der Taten während 
einer Probezeit begangen hat, bliebe zu Unrecht unberücksichtigt (BGE 137 
IV 249). Diese Regel gilt auch, wenn der bedingt Entlassene sich i.S.v. 
Art. 89 VI nicht bewährt. In diesem Fall muss das Asperationsprinzip nur 
«sinngemäss» angewendet werden (BGE 135 IV 146 E. 2.4.1). Eine Gesamt-
strafe nach Art. 89 VI kann zudem nur dann ausgefällt werden, wenn so-
wohl bei der neuen Strafe als auch bei der Reststrafe die Voraussetzungen 
des unbedingten Vollzugs gegeben sind (BGE 137 IV 312 E. 2.4). 
Bei der Asperation ist auszugehen von der schwersten Tat. Sie ist nach der 
abstrakten Strafdrohung zu bestimmen (sog. «abstrakte Methode», siehe dazu 
SCHWARZENEGGER 45 ff., BGE 116 IV 304, 93 IV 10 f., SJZ 48 [1952] Nr. 110 
[anders noch BGE 69 IV 149 [Lieberherr], RS 1944 Nr. 14]). Schwerer ist die 
Tat mit der höheren Höchststrafe, z.B. qualifizierter Diebstahl (Art. 139.3) 
im Vergleich zum Angriff auf die verfassungsmässige Ordnung (Art. 275), 
8 
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BGE 98 IV 131 (Cuénod und Maerki). Sieht jedoch der weniger schwere 
Tatbestand eine höhere Mindeststrafe vor, so bestimmt diese den unteren 
Rand des Strafrahmens, weil die Begehung einer schwereren Tat sich nicht 
zum Vorteil des Täters auswirken soll (sog. «Sperrwirkung des milderen 
Tatbestandes», SCHWARZENEGGER 52 f.). Bei der Gesamtstrafenbildung im 
Rückversetzungsverfahren nach Art. 89 VI ist dagegen von der für die neue 
Straftat gefällten Strafe auszugehen (BGE 135 IV 146). 
Das Gericht muss die höchste verwirkte Mindeststrafe erhöhen (BGE 84 
IV 153 [Spycher], 103 IV 226, 116 IV 303, RS 1967 Nr. 132, Sem.jud. 1955 
369); der in BGE 77 IV 16 und 95 IV 62 vertretenen Auffassung, aArt. 68 
komme nur bei Überschreitung des Strafrahmens Bedeutung zu, kann nicht 
gefolgt werden. Das Gericht kann die höchste Höchststrafe um die Hälfte 
erhöhen, bleibt jedoch an die Strafart gebunden (STRATENWERTH fp 1 [2008] 
358, BGer 6S.270/2006 E. 5.2, vgl. zur Festsetzung der Gesamtstrafe das 
Schema bei ACKERMANN BSK Art. 49 N 114). Ist Freiheitsstrafe schlechthin 
angedroht (z.B. Art. 111), so kann die Strafe 20 Jahre nicht übersteigen. 
Sieht der Tatbestand als Strafe lebenslängliche Freiheitsstrafe vor, so beträgt 
das Höchstmass der Strafart ebenfalls lebenslänglich und nicht etwa zwan-
zig Jahre Freiheitsstrafe; das Gericht könne bei gleichzeitigem Vorliegen 
eines Strafmilderungsgrunds in Gestalt verminderter Schuldfähigkeit- und 
eines Strafschärfungsgrundes (mehrere Morde) lebenslängliche Freiheits-
strafe aussprechen (BGE 116 IV 304, z.R. krit. REHBERG II 65, SCHULTZ ZBJV 
128 [1992] 9). Auf lebenslängliche Freiheitsstrafe kann – bei Aussprechung 
von für sich allein zeitlich begrenzten Freiheitsstrafen – überdies bei Straf-
schärfung infolge Konkurrenz nur erkannt werden, wenn der Täter mehrere 
mit lebenslänglicher Freiheitsstrafe bedrohte Straftaten begangen hat 
(BGE 141 IV 61 E. 6, 132 IV 102 E. 9.1, BGer 6B_877/2014, s. auch DO-
NATSCH/KLEIN SJZ 111 [2015] 551). Die Gesamtstrafe kann neu teilbedingt 
ausgesprochen werden, wenn die Voraussetzungen von Art. 43 gegeben 
sind, vgl. Art. 43 N 2 f. 
Sind mehrere Bussen aus verschiedenen Urteilen umzuwandeln, so wird 
ebenfalls eine Gesamtstrafe gebildet (anders zum alten Recht RS 1984 
Nr. 648). Es gilt nun auch hier das Asperationsprinzip, vgl. N 7. Eine Um-
wandlungsstrafe kann auch zur Bildung einer Gesamtstrafe mit anderen 
Freiheitsstrafen herangezogen werden (anders zum alten Recht AGVE 1985 
Nr. 23).  
Abs. 1 sowie die StPO verlangen grundsätzlich eine Vereinigung der Straf-
verfahren wegen verschiedener Delikte (BARTEZKO BSK StPO Art. 29 N 4, 
BGE 87 IV 46, 68 IV 125 [Frey]). Dies gilt auch für die Strafverfolgung (BGE 
138 IV 31). Das Gesetz gibt jedoch keinen unbedingten Anspruch darauf. 
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der einen Tat schon weit fortgeschritten ist oder wenn es in einem langwie-
rigen Verfahren mit einer Vielzahl von Delikten darum geht, aus Verjäh-
rungsgründen einzelne untersuchte Delikte vorzeitig zur Anklage bzw. zur 
Aburteilung zu bringen (BGE 138 IV 219, 95 IV 36, RIKLIN StPO Kommen-
tar Art. 30 N 2, ähnlich ZBJV 79 [1943] 432, ZR 68 [1969] Nr. 32). Sie darf 
jedoch nicht angeordnet werden zur Umgehung des materiellen Rechts 
(BGE 91 IV 57 [Häberli, wo für Fahren in angetrunkenem Zustand eine 
unbedingte Freiheitsstrafe auszufällen war, während bezüglich Veruntreu-
ung der bedingte Strafvollzug möglich gewesen wäre], AGVE 1974 Nr. 29). 
Auch das kantonale Gerichtsorganisationsrecht darf den Grundsatz der 
Verfahrenseinheit von StPO 29 nicht unterlaufen (BGE 138 IV 218). 
Abs. 2: Wird eine Straftat bekannt, die vor dem Urteil über eine oder meh-
rere andere Taten begangen wurde, die also bei rechtzeitiger Kenntnis in 
einer Gesamtstrafe hätte mitberücksichtigt werden sollen, liegt retrospek-
tive Konkurrenz vor: Es ist eine Zusatzstrafe auszufällen (s. z.B. BGE 133 
IV 156, 132 IV 104, 129 IV 115), welche die Differenz zwischen der ersten 
Strafe, also der Einsatz- oder Grundstrafe, und der Gesamtstrafe ausgleicht, 
die nach Auffassung des Gerichts bei Kenntnis der später beurteilten Straftat 
ausgefällt worden wäre; «der Täter soll durch die Aufteilung der Strafverfol-
gung in mehrere Verfahren nicht benachteiligt und soweit als möglich auch 
nicht besser gestellt werden» (BGE 133 IV 156, 124 II 43, 109 IV 69, 92, 102 
IV 244, 94 IV 50, 80 IV 225, 229 [Gyger], 76 IV 75 [Diethelm], 73 IV 162, 
69 IV 58). Eine Abänderung des Ersturteils in analoger Anwendung von 
Art. 46 I Satz 2 ist ausgeschlossen (BGE 137 IV 249). In BGE 121 IV 102 f. 
und 116 IV 14 wird betont, dass die Bestimmung insb. eine Schlechterstel-
lung des Täters vermeiden will. Weil das Gericht die persönlichen Verhält-
nisse würdigt, wie sie sich ihm bei der zweiten Beurteilung darstellen, kann 
«[d]ie Ausfällung einer Zusatzstrafe … nie bewirken, dass der Täter genau 
gleich dasteht wie bei einer gleichzeitigen Beurteilung» (BGE 121 IV 103).  
Wie bei Art. 49 I ist die Bildung einer Zusatzstrafe nur bei gleichartigen 
Strafen möglich (BGE 137 IV 58). Die Frage der Gleichartigkeit bei der 
retrospektiven Konkurrenz beurteilt sich gleich wie bei der Konkurrenz 
nach Abs. 1. Bei der retrospektiven Konkurrenz ist entsprechend nicht die 
gesetzliche Strafandrohung (s.o. N 7), sondern allein die konkret verwirkte 
Grundstrafe massgebend, da diese bereits rechtskräftig ausgesprochen wurde. 
Wurde im früheren Urteil der Täter zu einer Geldstrafe verurteilt, so ist es 
unzulässig, im neuen Urteil eine Freiheitsstrafe als Zusatzstrafe zu fällen, 
selbst wenn die Strafandrohungen beider Delikte dies zulassen würden. Im 
neuen Urteil wäre folglich – unabhängig vom ersten Entscheid – auf eine 
neue Strafe zu erkennen (BGE 138 IV 122, 137 IV 58). 
12 
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Der Täter ist i.S.v. Art. 49 II «verurteilt», wenn das Urteil in erster Instanz 
verkündet ist, vorausgesetzt, es erwächst später in Rechtskraft (BGE 109 IV 
89, 102 IV 244, abweichend von 97 IV 241 [Bravo], wo auf Rechtskraft abge-
stellt wurde, im gleichen Sinne aber auch 94 IV 54 [Uehli], 73 IV 162 
[Meuwly], s. ferner EGV-SZ 1985 Nr. 37, LGVE 1980 I Nr. 599, SJZ 67 
[1971] Nr. 131). Hat der Täter delinquiert, nachdem das Urteil in erster 
Instanz ergangen war, aber bevor über eine Berufung entschieden wurde, 
kommt eine Zusatzstrafe somit nicht in Frage; es ist eine selbständige Strafe 
auszusprechen (vgl. auch ACKERMANN BSK Art. 49 N 157 ff., BGE 124 II 39, 
SJZ 108 [2012] 275); RIKLIN (AT § 22 N 27) will auf das Eintreten der 
Rechtskraft abstellen, was schon aus prozessökonomischen Gründen abzu-
lehnen ist. Das Gericht kann das Urteil der Berufungsinstanz abwarten und 
dann eine Zusatzstrafe aussprechen; verhängt es eine selbständige Strafe und 
urteilt später die Rechtsmittelinstanz neu, so wird sie eine Zusatzstrafe aus-
fällen (BGE 102 IV 244, s. auch NIGGLI SJZ 91 [1995] 379). Wird auch gegen 
das selbständige Urteil Berufung erhoben, so bestimmt die Rechtsmit-
telinstanz eine Gesamtstrafe (BJM 1959 22; zu dieser Problematik einge-
hend NIGGLI a.a.O., WEHRLE 56). 
Sind strafbare Handlungen zu beurteilen, die der Täter teils vor, teils nach 
einem Urteil begangen hat, so ist – bei gleichartigen Strafen – eine Gesamt-
strafe, teilweise als Zusatzstrafe zum früheren Urteil, auszufällen. So hatte das 
BGer in BGE 69 IV 60 (Calori) entschieden, bestätigt in 115 IV 25, ebenso 
GVP-SG 1971 Nr. 26, RS 1982 Nr. 290, RS 1988 Nr. 332, RS 1988 Nr. 459. 
BGE 75 IV 161 (Flückiger) fand diese Lösung zu kompliziert und forderte 
lediglich eine Gesamtstrafe, ebenso 93 IV 57 (Haas u. Bühler), 109 IV 89, 
Sem.jud. 1973 134, ZBJV 107 (1971) 280. Aus BGE 115 IV 25 (s. bereits 
BGE 102 IV 241 und 109 IV 70 f.) ergibt sich jedoch eindeutig, dass der 
Anteil der Zusatzstrafe an der neuen Gesamtstrafe nicht verwischt werden 
darf: Es muss beispielsweise entschieden werden, ob Einsatz- und Zusatz-
strafe das Höchstmass, für welches der bedingte Strafvollzug noch gewährt 
werden kann, übersteigen oder nicht (BGE 109 IV 71 [s. dazu N 25, 29]). 
Wurde das frühere Urteil nach altem Recht aus dem Strafregister entfernt, so 
ist es trotzdem geboten, zu diesem Urteil eine Zusatzstrafe auszufällen 
(Obergericht Bern, Urteil vom 1.5.2009, fp 2 [2009] 138). 
Keine besonderen Probleme entstehen, wenn sukzessive mehrere Zusatz-
strafen zu verhängen sind. Sind Taten zu beurteilen, die teils vor, teils nach 
einer Zusatzstrafe begangen wurden, so ist nicht eine Zusatzstrafe zur Zu-
satzstrafe auszufällen (so aber SJZ 57 [1961] Nr. 53, ZR 64 [1965] Nr. 32), 
sondern eine neue Gesamtstrafe (ZR 49 [1950] Nr. 142). 
Mit BGE 142 IV 329 vom 28.9.2016 änderte das Bundesgericht seine bishe-
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noch zu inländischen Strafurteilen ausgesprochen werden können. Bis-
lang konnte eine Zusatzstrafe auch zu einem ausländischen Urteil ausgefällt 
werden (so noch BGer 6B_295/2012, BGE 127 IV 108), und zwar selbst 
dann, wenn es sich auf Taten bezog, die nach dem StGB nicht hätten beur-
teilt werden können ([Art. 3–8], BGE 132 IV 102, 115 IV 24, Frage noch 
offengelassen in 109 IV 92; anders SJZ 51 [1955] Nr. 11, SJZ 58 [1962] 
Nr. 26, SJZ 60 [1964] Nr. 122, SJZ 63 [1967] Nr. 50, ZR 64 [1965] Nr. 28, 
JdT 1965 IV 120, RS 1959 Nr. 198, SCHULTZ II 12, eingehend dazu ACKER-
MANN BSK Art. 49 N 161 ff.). Es wurde bisweilen verlangt, dass es sich dabei 
überdies um Auslieferungsdelikte handeln müsse (JdT 1963 IV 158, SJZ 43 
[1947] Nr. 172, SCHULTZ ZBJV 102 [1966] 32; richtig später SCHULTZ ZBJV 
127 [1991] 52, s. auch SCHULTZ ZStrR 72 [1957] 410 f.).  
Auch zu einem militärgerichtlichen Urteil ist eine Zusatzstrafe auszufäl-
len (SJZ 39 [1942/43] Nr. 118, ZR 42 [1943] Nr. 63, ZR 50 [1951] Nr. 92, 
abweichend ZR 49 [1950] Nr. 64). 
Haben mehrere Gerichte gleichartige Strafen ausgefällt, ohne Art. 49 zu 
beachten, so kann der Verurteilte gemäss StPO 34 III (aArt. 344 II) vom 
Gericht, das die schwerste Strafe ausgesprochen hat, die Festsetzung einer 
Gesamtstrafe erwirken. Der als Redaktionsfehler kritisierte Umstand, dass 
gemäss aArt. 344 II eine Gesamtstrafe nur bei Vorliegen von Freiheitsstrafen 
festgesetzt werden konnte, wurde nun durch StPO 34 III behoben (vgl. zum 
alten Recht: STRATENWERTH/WOHLERS Art. 49 N 3).  
BGE 109 IV 93 schildert das Vorgehen bei der Bestimmung der Zusatz-
strafe: Das Gericht hat sich «vorerst zu fragen, welche Strafe es im Falle 
einer gleichzeitigen Verurteilung in Anwendung von Art. 49 Abs. 1 StGB 
ausgesprochen hätte. Ausgehend von dieser hypothetischen Gesamtbewer-
tung muss es anschliessend unter Beachtung der rechtskräftigen Grundstrafe 
die Zusatzstrafe bemessen». Dazu benötigt es das erste Urteil oder mindes-
tens die dafür wesentlichen Unterlagen (BGE 73 IV 163 [Vi Sem.jud. 1947 
549]). Die hypothetische Beurteilung ist auch möglich, wenn die im ersten 
Urteil sanktionierte Tat bereits verjährt ist (BGE 105 IV 82). Unzulässig ist 
die Bildung einer Gesamtstrafe – die Rechtskraft des ersten Urteils darf nicht 
angetastet werden (BGE 68 IV 11 [Düringer], 69 IV 58 [Calori], 75 IV 101, 
102 IV 241, mit eingehender Begründung 80 IV 224 ff., BGer 6B_829/2014, 
E. 2.4.1). 
Eine weitere Differenzierung trifft BGE 115 IV 25 u.H.a. 69 IV 61: «Ist die 
vor der ersten Verurteilung begangene Tat schwerer als die nachher began-
gene, dann ist die Dauer der für die frühere Tat ausgesprochenen (Zusatz-) 
Strafe unter Berücksichtigung der späteren Tat angemessen zu erhöhen; ist 
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der für diese Tat verwirkten Strafe auszugehen und deren Dauer wegen der 
vor der ersten Verurteilung begangenen Tat angemessen zu erhöhen, und 
zwar unter Berücksichtigung des Umstandes, dass für die frühere Tat eine 
Zusatzstrafe auszufällen ist» (vgl. auch BGE 127 IV 106, BGer 6B_69/2012, 
6B_684/2011 E. 2.2.2, 6B_26/2011 E. 3.9.2). Bei mehreren früheren Verur-
teilungen ist das Vorgehen dasselbe (BGE 116 IV 17 f.): Folglich muss zuerst 
die Strafe für die vor und die nach dem Urteil begangenen Delikte festgelegt 
werden; hierauf kann erst bestimmt werden, welches die Einsatz- und wel-
ches die Zusatzstrafe ist (vgl. auch SCHULTZ ZBJV 128 [1992] 10); zur Be-
gründungspflicht s. BGE 118 IV 121, N 29 und Art. 50. Die Regeln sind als 
Berechnungsmethode anzusehen – die Rechtskraft des früheren Urteils darf 
aber nicht angetastet werden. 
Ist eine Mindeststrafe vorgesehen, so genügt es, wenn sie durch Addition 
von Einsatz- und Zusatzstrafe überschritten wird (BGE 73 IV 164, 80 IV 
222, RS 1980 Nr. 990, SJZ 63 [1967] Nr. 50). 
Bei der Festsetzung der Zusatzstrafe ist das Gericht an das erste Urteil 
nicht gebunden (BGE 135 IV 191, STRATENWERTH fp 1 [2008] 360). Er kann 
den bedingten Strafvollzug verweigern, wenn er für die Einsatzstrafe zuge-
standen wurde (BGE 73 IV 89 [Meyer], 76 IV 75 [Diethelm]), er muss ihn 
verweigern, wenn die Zusatzstrafe zusammen mit der Grundstrafe das für 
den bedingten Strafvollzug gesetzte Höchstmass überschreitet – in diesem 
Fall führt die Trennung zu einer Privilegierung, weil der bedingte Vollzug der 
Grundstrafe nicht angetastet wird (BGE 109 IV 71, 105 IV 82, 80 IV 10 [Jegge], 
76 IV 75, 75 IV 100 [Ziegler], PKG 1960 Nr. 19, RJN 1987 91, RS 1950 
Nr. 19, ZR 52 [1953] Nr. 11). Dies gilt auch, wenn die Einsatzstrafe bereits 
gelöscht ist (BGE 94 IV 49 f. [Füchslin u. Beglinger]), oder wenn dafür die 
Begnadigung gewährt wurde (BGE 89 IV 12). Wird die Zusatzstrafe bedingt 
ausgesprochen, so beginnt die Probezeit mit dem Zusatzurteil zu laufen 
(BGE 105 IV 295). Das Gericht kann auch «im Rahmen der massgebenden 
gesetzlichen Vorschriften bei der gedanklichen Bestimmung der Gesamt-
strafe» eine andere Strafart wählen (BGE 133 IV 150 E. 5.2.1, BGer 
6S.442/2000, AGVE 1972 Nr. 26, ZR 56 [1957] Nr. 56). Unabhängig von 
der Grundstrafe ist auch die Frage der Verwahrung nach Art. 64 zu beurtei-
len (BGE 75 IV 100 f. [Ziegler]). 
Kommt das Gericht zum Schluss, dass die Einsatzstrafe bei Einbeziehung 
der später verfolgten Straftat nicht höher ausgefallen wäre, so verhängt es 
keine Zusatzstrafe (bzw. eine Zusatzstrafe der Grösse Null), (BGE 102 IV 
241, 101 IV 46, SJZ 58 [1962] Nr. 201, SJZ 41 [1945] Nr. 147; ZR 48 [1949] 
Nr. 171). Analog kann die Strafe unverändert bleiben, wenn einzelne, un-
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Bei der retrospektiven Konkurrenz sind im Rahmen der Begründung der 
Strafzumessung ausnahmsweise Zahlenangaben zu machen, weil sich 
anders die Strafzumessung nicht überprüfen lässt (BGE 132 IV 102, 118 IV 
121, BGer 6B_712/2010 E. 1.3.2, anders noch 93 IV 57, 95 IV 61 [Herrmann 
u. Käser], ZBJV 107 [1971] 280 f.). Das Gericht muss offenlegen, wie sich die 
Strafe zusammensetzt, Einsatz und Zusätze sollen quantitativ benannt wer-
den. Gerade bei einer Gesamtstrafe, die teilweise Zusatzstrafe ist (N 15 f.), 
besteht dafür ein praktisches Bedürfnis (vgl. BGE 118 IV 121, 109 IV 71). 
Zum Problem der Quotenausscheidung ZR 59 (1960) Nr. 42; zu den An-
forderungen an die Begründung der Strafzumessung allgemein Art. 50. 
Das Zusammentreffen von strafbaren Handlungen, die teils vor, teils nach 
Vollendung des 18. Altersjahres begangen wurden, regelt JStG 3 II Satz 1: 
Grundsätzlich bleibt Art. 49 anwendbar (s. auch BGE 92 IV 83 [Lustenber-
ger]). Art. 49 bleibt kraft ausdrücklicher Regelung in JStG 3 II Satz 2 auch 
für eine Zusatzstrafe bei retrospektiver Konkurrenz anwendbar. Die Rege-
lung in JStG 3 III wirft die Frage der Vergleichbarkeit von jugendstrafrechtli-
chen Sanktionen mit solchen des Erwachsenenstrafrechts auf, sie muss vom 
Gericht beantwortet werden (auch STRATENWERTH/WOHLERS Art. 49 N 4).  
4. Begründungspflicht 
Art. 50  
Ist ein Urteil zu begründen, so hält das Gericht in der Begründung auch die für die Zumessung 
der Strafe erheblichen Umstände und deren Gewichtung fest. 
Lit. zu Art. 47. 
Das Gericht hat die wesentlichen Gründe, die zu der ausgesprochenen 
Strafhöhe geführt haben, bekannt zu geben. Damit soll gemäss Botschaft 
die Rechtssicherheit bei der Strafzumessung erhöht werden (BBl 1999 
2062).  
Das Bundesgericht hat seit Beginn der 1990er Jahre die Anforderungen an 
die Begründung des Strafmasses erheblich erhöht (CORBOZ 18 ff., KILLIAS 
40 ff., NAY 175 ff., PIQUEREZ 252 ff., THOMMEN 95, WIPRÄCHTIGER ZStrR 114 
[1996] 425 ff., WIPRÄCHTIGER/ECHLE BSK Art. 50 N 6): Das Gericht muss im 
Urteil die wesentlichen schuldrelevanten Tat- und Täterkomponenten (s. 
Art. 47 N 6) so erörtern, «dass festgestellt werden kann, ob alle rechtlich 
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wichtet wurden, das heisst, ob und in welchem Grade sie strafmindernd 
oder straferhöhend in die Waagschale fielen» (BGE 117 IV 114 f., 118 IV 14 
[16], 118 IV 18 [20], 118 IV 119 [120 f.], 118 IV 337 [338], 121 IV 56, 127 IV 
103). Die blosse Auflistung einzelner Strafzumessungsfaktoren genügt 
nicht, die Überlegungen zur Strafzumessung müssen in den Grundzügen im 
Urteil dargestellt und damit auch nachvollziehbar gemacht werden (BGer 
6B_987/2016, 6B_45/2014, BGE 141 IV 244 E. 1.2.2, 121 IV 56, 118 IV 14 
[16 f.], 118 IV 18 [121], 118 IV 337 [338], SCHUBARTH 65, WIPRÄCHTI-
GER/ECHLE BSK Art. 50 N 12); im Rechtsmittelverfahren kann das Gericht 
für die tatsächliche und die rechtliche Würdigung des angeklagten Sachver-
halts jedoch aus Gründen der Prozessökonomie auf die Begründung der 
Vorinstanz verweisen, wenn es dieser beipflichtet (StPO 82 IV; BGE 141 IV 
244 E. 1.2.3, der ausführt, dass von der Verweisung jedoch zurückhaltend 
Gebrauch zu machen ist; BBl 2006 1157); die ausgefällte Strafe muss bei 
einer Gesamtbetrachtung «plausibel erscheinen» (BGE 121 IV 57, BGer 
6B_65/2014, 6P.174/2001); Strafzumessungsfaktoren, denen im Einzelfall 
vorrangige Bedeutung zukommt, sind besonders eingehend zu erörtern 
(BGE 118 IV 17). Besonders hohe Anforderungen an die Begründung der 
Strafzumessung werden gestellt, wenn die ausgesprochene Strafe unge-
wöhnlich hoch oder auffallend milde erscheint (BGE 136 IV 55 E. 5.4, BGer 
6B_510/2013). Führt die Strafzumessung zu einer Freiheitsstrafe, welche im 
Bereich des Grenzwerts zum bedingten bzw. teilbedingten Strafvollzug liegt, 
so ist es zulässig, eine nur unwesentlich über der Grenze liegende Freiheits-
strafe auszufällen. Dieser Entscheid ist dann aber im Urteil ausdrücklich zu 
begründen (BGE 134 IV 25). Diese Rechtsprechung gelangt auch bei Strafen 
zur Anwendung, die im Bereich eines Grenzwertes zwischen Geld- und 
Freiheitsstrafe liegen (BGer 6B_631/2010, 6B_449/2011). Kurze unbedingte 
Freiheitsstrafen sind gemäss Art. 41 II ebenfalls näher zu begründen. M.w.H. 
zur in Art. 50 gesetzlich festgehaltenen Begründungspflicht BGer 
6B_776/2013, 6B_941/2009, BGE 134 IV 53, 136 IV 62. Die Bestimmung 
gilt gemäss Art. 104 auch für Übertretungen (m.w.H. WIPRÄCHTIGER/ECHLE 
BSK Art. 50 N 19). 
Art. 50 entspricht der bisherigen Praxis des Bundesgerichts. Demnach hat 
das Urteil auch die «für die Zumessung erheblichen Umstände und deren 
Gewichtung» festzuhalten. Obwohl das Bundesgericht seinerseits das ihm 
richtig scheinende Mass einer Strafreduktion verschiedentlich präzis ange-
geben hat (BGE 118 IV 4, 121 IV 205, 129 IV 35), geht es nicht darum, die 
einzelnen Kriterien der Strafzumessung genau zu quantifizieren, in Zahlen 
und Prozentsätze umzusetzen (GREINER 131, STRATENWERTH/WOHLERS Art. 50 
N 2, auch schon BGE 118 IV 121). Eine Ausnahme ist für retrospektive Kon-
kurrenz angebracht, vgl. Art. 49 N 24. Wo aus mehreren verwirkten Strafen 
3 
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eine (hypothetische) Gesamtstrafe zu bilden ist (Art. 49 II), soll das Ge-
wicht, das den einzelnen Straftaten zukommt, ausgewiesen werden. Das 
Gericht soll zudem angeben, welchen Strafzumessungstatsachen es beson-
dere Bedeutung beigemessen hat (BBl 1999 2062). 
Trotz der Begründungspflicht bleibt dem kantonalen Gericht ein weites 
Ermessen (vgl. BGE 127 IV 103, 128 IV 77, 129 IV 21, so auch SCHWARZEN-
EGGER/HUG/JOSITSCH 123). An die Praxis der anderen Kantone ist er nicht 
gebunden (BGE 124 IV 47, DONATSCH StGB Art. 50 N 3). 
Die Formulierung «[i]st ein Urteil zu begründen» ist ein peinlicher Miss-
griff. Alle Strafurteile müssen begründet werden, das ist ein Erfordernis des 
fairen Verfahrens gemäss EMRK 6 (STEFAN TRECHSEL, Human Rights in Cri-
minal Proceedings, Oxford 2005 102 ff.). Nach StPO 82 I ist jedoch in be-
stimmten Fällen der Verzicht auf eine schriftliche Begründung möglich, etwa 
wenn der Entscheid mündlich begründet und keine Freiheitsstrafe von 
mehr als zwei Jahren ausgesprochen wurde. Eine – zumindest mündliche 
Begründung ist auch im Strafbefehlsverfahren nötig (THOMMEN 94 ff., a.M. 
noch BBl 1999 2062, STOHNER BSK StPO Art. 82 II). Die Begründungs-
pflicht ergibt sich aus dem materiellen Recht (Art. 41 II Begründung kurzer 
unbedingter Freiheitsstrafen). 
5. Anrechnung der Untersuchungshaft 
Art. 51  
Das Gericht rechnet die Untersuchungshaft, die der Täter während dieses oder eines anderen 
Verfahrens ausgestanden hat, auf die Strafe an. Ein Tag Haft entspricht einem Tagessatz 
Geldstrafe. 
Zweiter Satz: Fassung gemäss BG vom 19.6.2015 (Änderung des Sanktionenrechts), in 
Kraft seit 1.1.2018 (AS 2016 1249; BBl 2012 4721). 
Lit. zu Art. 47. 
Mit der Anrechnung der Untersuchungshaft schreibt das Gesetz aus 
Gründen der Billigkeit die Berücksichtigung eines rein prozessualen Sachverhalts 
bei der Strafzumessung vor (BGE 105 IV 85), was notgedrungen zu Schwierig-
keiten führt, weil dogmatisch zwischen Untersuchungshaft (UH) und Straf-
zumessung kaum eine Verbindung besteht (ausser dem Grundsatz der Ver-
hältnismässigkeit, TRECHSEL EMRK 262). Praktisch stellt die UH jedoch ein 
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192 f., HEIM JdT 1965 IV 37, RUEDIN 60 f., SCHULTZ ZBJV 102 [1966] 346), 
sie sogar oftmals von den Betroffenen als noch einschneidender als der 
Strafvollzug selbst empfunden wird (HÄRRI AJP 15 [2006] 1219 f. m.w.H.). 
Nicht angerechnete UH muss ein Verurteilter als zusätzliche Freiheitsstrafe 
empfinden; die Strafverfolgungsbehörde darf jedoch mit ihrer Anordnung 
nicht den Strafvollzug vorwegnehmen, weil dies einerseits den Anspruch auf 
Vermutung der Schuldlosigkeit verletzt (BGE 102 IV 155), andererseits die 
mit Art. 75 eröffneten Resozialisierungschancen vollends beseitigt. Die 
hohe Wertschätzung der persönlichen Freiheit im Vergleich zu den geringen 
Erfolgsaussichten des Strafvollzugs führt dazu im Zweifel für Anrechnung zu 
entscheiden (BGE 105 IV 241). Zu entziehende Freiheit ist wenn immer 
möglich mit bereits entzogener Freiheit zu kompensieren (BGer 
6S.421/2005 E. 3.2.4, BGE 133 IV 150, 135 IV 126). Es besteht jedoch die 
Gefahr, dass ausgestandene UH eine präjudizierende Wirkung auf die aus-
zufällende Strafe hat. Gerichte könnten die Dauer der nach Art. 51 anre-
chenbaren Untersuchungshaft bei der Strafzumessung mitberücksichtigen 
(BGE 133 I 170 E. 3.4.2), um die Zahlung einer Entschädigung nach StPO 
431 II zu verhindern. Entsprechend hat das (Zwangsmassnahmen-)Gericht 
bei der Beurteilung der Verhältnismässigkeit der Haft besonders darauf zu 
achten, dass die Haftdauer nicht in grosse zeitliche Nähe der konkret zu 
erwartenden Freiheitsstrafe rückt (StPO 212 III, BGer 1B_363/2015 E. 2.2, 
1B_8/2016 E. 4.2). 
Als Untersuchungshaft gilt nach der Definition in Art. 110 VII – zu verste-
hen als Untersuchungshaft i.w.S. hinsichtlich eines auf die Anrechnung 
bezogenen materiell-strafrechtlichen (sanktionenrechtlichen) Begriffs (BGer 
1P.534/2000 E. 3c), METTLER/SPICHTIN BSK Art. 10 VII N 1) – «jede in einem 
Strafverfahren verhängte Haft, Untersuchungs-, Sicherheits- und Ausliefe-
rungshaft». «Haft» ist jede Freiheitsentziehung. Damit eine Anrechnung in 
Betracht kommt, muss sie allerdings eine gewisse Dauer haben. RUEDIN 
(49) schlägt eine Mindestdauer von drei Stunden vor, was vernünftig er-
scheint, zumal die zu EMRK 5 entwickelten Kriterien betreffend die kurzfris-
tige Freiheitsentziehung (TRECHSEL, EuGRZ 1980 517 f.) nicht direkt auf 
Art. 51 zu übertragen sind (BGE 124 IV 269 E. 4). Auch im Ausland erstan-
dene UH fällt unter Art. 51 (Rep. 1974 219, Rep. 1984 419). 
Die Einweisung in eine Heil- und Pflegeanstalt zur Begutachtung nach 
Art. 20 soll gemäss BGE 85 IV 123 zu aArt. 13 als UH nur insoweit behan-
delt werden, als die Bedingungen, insb. hinsichtlich Kontakt mit der Aus-
senwelt, denjenigen der UH entsprechen. Mit Recht wird diese Einschrän-
kung abgelehnt (DUBS 184 f., RUEDIN 40 f., SCHULTZ ZBJV 97 [1961] 171, 
STRATENWERTH AT II § 6 N 115). In RS 1944 Nr. 221, ZR 52 (1953) Nr. 116, 
ZR 56 (1957) Nr. 57, wurde nur der Fall der Arglist (vgl. aArt. 40 II, neu 
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Art. 80 II) von der Regel der Anrechnung ausgenommen, gemäss Lehre und 
Praxis ist die UH nun jedoch stets auf die Strafe anzurechnen (vgl. N 11). 
BGE 113 IV 119 ff. heisst die Anrechnung des Aufenthalts im Männerheim 
«Satis» zu zwei Dritteln gut im Hinblick auf einschneidende Auflagen. Trotz 
der durch BGE 117 IV 404 ff. eingeleiteten neuen Praxis hält das BGer auch 
weiterhin daran fest, dass es für die volle oder teilweise Anrechnung einer 
freiheitsentziehenden Massnahme auf die dadurch bewirkte Beeinträchti-
gung der persönlichen Freiheit ankomme (BGE 120 IV 177 f., 122 IV 54 f. 
[ausländisches Rehabilitationsprogramm], 124 IV 1, BGer 6B_396/2011 
E. 7.3, 1B_105/2014) – und dies obwohl schon aArt.69 nur auf Miss-
brauchsfälle zugeschnitten war, wie BGE 117 IV 407 ausdrücklich aner-
kennt. Auch nicht stationäre Ersatzanordnungen für die Untersuchungshaft 
gemäss StPO 237 II sind auf die Freiheitsstrafe anzurechnen, wenn sie die 
betroffene Person tatsächlich in ihrer Freiheit eingeschränkt haben. Der 
Umfang der Anrechnung unterliegt dabei dem richterlichen Ermessen 
(BGer 6B_396/2011 E. 7.3). 
Art. 51 gilt auch für Auslieferungshaft, «der sich ein Verfolgter während 
der Dauer des Auslieferungsverfahrens im Auslande zu unterziehen hat», 
weil sie auch «unmittelbar den Interessen der Strafverfolgung dient» (BGE 
133 I 168, 97 IV 160 [Leuzinger], 102 Ib 252, 105 IV 85 [wo auf kantonaler 
Ebene sogar Anrechnung der Fluchttage begehrt wurde!]; AGVE 1976 
Nr. 29, SJZ 66 [1970] Nr. 3, DUBS 190, POPP/SEITZ 163, RUEDIN 35 m.H.a. 
Vorarbeiten, s. auch IRSG 14; keine Berücksichtigung jedoch von «beson-
deren Entbehrungen» während einer im Ausland erstandenen Ausliefe-
rungshaft gem. BGE 130 IV 6 E. 4 [in einem «berüchtigten» spanischen 
Gefängnis], da die Regelung von IRSG 14 nicht vorsehe, dass das Gericht 
den Massstab der Umrechnung bestimmt und es kaum möglich wäre, über 
die jeweiligen Haftbedingungen in den verschiedenen ausländischen Haft-
anstalten instruiert zu sein). PKG 1970 Nr. 12 will nur berücksichtigen, was 
über die Dauer eines speditiven Auslieferungsverfahrens hinausgeht. BJM 
1977 195 setzt voraus, dass der Verfolgte sich der Auslieferung nicht wider-
setzt, was rechtsstaatlich nicht vertretbar ist – es gibt keine Pflicht, einer 
Auslieferung zuzustimmen. Anrechenbar sind zudem die Vorbereitungs- 
und Ausschaffungshaft gemäss AUG 75 ff., wenn konkurrierend auch die 
Voraussetzungen der Untersuchungshaft gegeben sind (BGE 124 IV 1 E. 2b, 
BGer 6B_91/2010 E. 1.3.1, STRATENWERTH/WOHLERS Art. 51 N 1, im Ergebnis 
ebenfalls zustimmend FIOLKA, AJP 7 [1998] 982 ff.). Gemäss BGer 6B_1232/ 
2016 soll Durchsetzungshaft nicht angerechnet werden können. 
Mit Inkrafttreten des neuen Erwachsenenschutzrechts per 1.1.2013 wurde 
der fürsorgerische Freiheitsentzug durch die fürsorgerische Unterbringung 
gemäss ZGB 426 ff. abgelöst. Die Tatbestandselemente von ZGB 426 lehnen 
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sich jedoch eng an diejenigen des bisherigen aZGB 397a an (BBl 2006 
7062, METTLER/SPICHTIN BSK Art. 51 N 18). Schon nach altem Recht wurde 
hinsichtlich des fürsorgerischen Freiheitsentzugs gemäss aZGB 397a ff. 
festgehalten, dass dieser nicht durch die Strafbehörden angeordnet werde 
und deshalb nicht als Untersuchungshaft angerechnet werden könne (BGE 
124 IV 273 e contrario, Entscheid OGer Bern vom 9.7.2009 in fp 3 [2010] 
210, Entscheid OGer Thurgau vom 30.10.2001 in SJZ 98 [2002] 534 ff., 
STRATENWERTH/WOHLERS Art. 51 N 1, offen gelassen noch in 113 IV 118 
E. 2b, vgl. aber auch RUEDIN 44 sowie Entscheid Strafgerichts VS vom 
12.1.2001 in ZWR 2001 318 ff., die darauf hinweisen, «dass ein (administra-
tiver) fürsorgerischer Freiheitsentzug allenfalls dann auf die Freiheitsstrafe 
anzurechnen wäre, wenn er im Zusammenhang mit einer Straftat angeord-
net wurde, die zur Verwirkung einer Freiheitsstrafe führte»). Jugendstraf-
rechtliche vorsorgliche Schutzmassnahmen sind gemäss Bundesgericht 
nicht als Untersuchungshaft zu verstehen, weil das Jugendstrafrecht eine 
klare Unterscheidung zwischen vorsorglichen Schutzmassnahmen und Un-
tersuchungshaft vornimmt (BGE 137 IV 7). Allerdings ist mit dem Zürcher 
Obergericht festzuhalten, dass sich die Anrechnung solcher Schutzmass-
nahmen aufdrängt, wenn der Massnahmevollzug unter dem Aspekt der 
tatsächlichen Beschränkung der persönlichen Freiheit dem Strafvollzug 
identisch ist. Dabei ist massgebend, inwieweit das Recht des Betroffenen, 
sich frei zu bewegen und seinen Aufenthalts- bzw. Wohnort frei zu bestim-
men, beeinträchtigt ist (ZR 110 [2011] 315 f.). 
Der vorzeitige Strafantritt, den bisher die meisten Kantone kannten und 
der nun in StPO 236 auch bundesrechtlich geregelt wird, fällt als vorwegge-
nommener Strafvollzug nicht unter Art. 51, sondern ist zwingend und unein-
geschränkt als Strafvollstreckung anzuerkennen (BGE 133 IV 150 E. 5.1, GVP-
SG 1962 Nr. 50, STRATENWERTH AT II § 6 N 117, METTLER/SPICHTIN BSK 
Art. 51 N 28). 
Als Sicherheitshaft wird in der Regel die Freiheitsentziehung zwischen 
Abschluss der (Vor-)Untersuchung und Vollstreckbarkeit der Strafe bezeich-
net (zur Terminologie RUEDIN 4 ff.). Sie ist ebenfalls anzurechnen (s.o. 
N 2). 
Art. 51 schreibt Anrechnung auf die Strafe vor, wobei es auf die Strafart 
nicht ankommt (so schon SJZ 38 [1941/42)] Nr. 165). Dazu gehört die 
Einschliessung ([jetzt Freiheitsentzug, JStG 25], AGVE 1977 Nr. 20, abwei-
chend RS 1972 Nr. 406), ebenso die Geldstrafe (Art. 34 ff.) und die Busse 
(Art. 106). Der entsprechende Umwandlungssatz wird in Art. 36 I festgelegt. 
Der Verweis auf die Umrechnung der gemeinnützigen Arbeit wurde per 
1.1.2018 gestrichen, da diese keine eigenständige Sanktion mehr bildet (BBl 
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spricht der Anrechnungsfaktor jenem Faktor, nach welchem das Gericht die 
Ersatzfreiheitsstrafe gemäss Art. 106 III bestimmt (POPP/SEITZ 163). Werden 
mehrere Strafen unterschiedlicher Art ausgesprochen, ist die Untersu-
chungshaft auf die Hauptstrafe anzurechnen, unabhängig davon, ob die 
Strafe bedingt oder unbedingt ausfällt. Die Untersuchungshaft wird somit 
zuerst auf die Freiheitsstrafe, dann auf die Geldstrafe und zuletzt auf die 
Busse angerechnet (BGE 135 IV 126). Nicht möglich war bisher eine An-
rechnung auf therapeutische Massnahmen gemäss Art. 56 ff. (VPB 42 [1978] 
Nr. 88, ZIRILLI 159; a.M. [für volle Anrechnung auf Mindest- und Höchst-
dauer] RUEDIN 125). Für den Fall, dass bei Massnahmen gemäss Art. 56 ff. 
der Vollzug der Strafe angeordnet werden sollte, musste das Gericht sich 
dennoch zur Anrechnung äussern! Für die Verwahrung nach Art. 64 stellte 
sich das Problem nicht, weil ihr der Vollzug der Freiheitsstrafe vorausgeht, 
Art. 64 II. In BGE 141 IV 236 E. 3 hält das Bundesgericht nun jedoch fest, 
dass die Untersuchungs- bzw. Sicherheitshaft an freiheitsentziehende Mass-
nahmen gemäss Art. 56 ff., konkret an stationäre therapeutische Massnah-
men im Sinne von Art. 59, grundsätzlich anzurechnen ist (s. auch DO-
NATSCH/KLEIN SJZ 111 [2015] 551). Jugendstrafrechtliche vorsorgliche 
Schutzmassnahmen sollen jedoch nicht Untersuchungshaft sein; das Ju-
gendstrafrecht trifft eine klare Unterscheidung zwischen vorsorglichen 
Schutzmassnahmen und Untersuchungshaft (BGE 137 IV 7). 
Art. 51 liegt der Grundsatz der umfassenden Haftanrechnung zugrunde 
(so schon BGer 6S.421/2005 zu aArt. 69, 6B_46/2007). 
Gemäss Art. 110.6 berechnet sich die strafrechtlich relevante Zeit nicht in 
Stunden (vgl. auch zu aArt. 49.3 III, neu Art. 36, BGE 108 IV 1). Deshalb ist 
UH tageweise anzurechnen, wobei grundsätzlich der angebrochene Tag als 
voller Tag gilt (ZR 43 [1944] Nr. 28, METTLER/SPICHTIN BSK Art. 51 N 35, 
grundsätzlich kritisch zur 1:1 Anrechnung HÄRRI AJP 15 [2006] 1219 f.). 
Wird jemand um 23.00 Uhr festgenommen und um 6.30 Uhr entlassen, so 
werden nach der Praxis nicht zwei, sondern ein Tag angerechnet – ein zwei-
ter Tag gilt erst dann als «angebrochen», wenn die Gesamtdauer der Haft 24 
Stunden überschritten hat (SJZ 81 [1985] Nr. 71, RS 1962 Nr. 68, RS 1985 
Nr. 848, RUEDIN 118 f.). Die Lösung ist zu kleinlich; glaubt man, die gross-
zügige Anrechnung, wonach der Bruchteil eines Kalendertages einem An-
rechnungstag gleichzusetzen ist, nicht übernehmen zu können, so sollte 
doch eine Gesamtdauer von 12 Stunden genügen. 
In ihrer Wirkung wird die auf eine unbedingt zu vollziehende Strafe ange-
rechnete UH der Strafverbüssung gleichgestellt. Eine Sonderregel sieht 
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Nach neuem Recht ist die Anrechnung der UH voraussetzungslos möglich 
bzw. sie hat stets zu erfolgen (STRATENWERTH AT II § 6 N 119, STRATEN-
WERTH/WOHLERS Art. 51 N 3). Ausschlussgründe gibt es nicht mehr. Den 
Ausschluss der Anrechnung, der nach altem Recht erfolgte, soweit der 
Verurteilte «die Untersuchungshaft … durch sein Verhalten nach der Tat 
herbeigeführt oder verlängert hat», gibt es somit nicht mehr. 
Der zu aArt. 69 entwickelte Grundsatz der Tatidentität wurde bereits durch 
BGer 6S.421/2005 aufgehoben. Damit kommt es einzig darauf an, ob die 
vorläufige Haft in jenem Verfahren ausgestanden wurde, das zur Ausfällung 
einer Strafe führte (BBl 1999 2063 [Verfahrensidentität]). Keine Anrech-
nung erfolgte gem. BGer bei Haft in einem parallel laufenden Verfahren 
(BGer 6B_1232/2016 E. 1.4). Entzogene Freiheit soll soweit möglich durch 
Freiheit, die sonst entzogen würde, kompensiert werden (BGE 135 IV 126 
E. 1.3.6, ebenso SCHWARZENEGGER/HUG/JOSITSCH 124). Nach diesem Prinzip
kann UH auch an die in einem früheren Urteil bedingt ausgefällte und
nunmehr zu widerrufende Freiheitsstrafe angerechnet werden (BGer 6S.421/
2005, 6B_46/2007, anders noch BGE 104 IV 7). Ohne Bedeutung ist die
Frage, wer die UH angeordnet habe (RS 1943 Nr. 51 [Militärjustiz],
BGE 124 IV 272).
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